Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



/p5./0^. 



\ 




Leibnitz. 







Dr. marUu C. PutteU. 



MimrpaU und M^scfiii* 

Vertag ron Friedrich Severin. 
1843. 






> k 
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Madrid , der gelehrten Gesellschaftea zu Göltingen , Gopenhagen und anderer 
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Ew. Hohen-Excellenz 



habe ich nicht ohne Besorgnim diese Arbeit zn ^erreichen 
die Ehre, welche den Zweck hat, die grossen Gestalten 
der Weltgeschichte^ dermi Nanen an der Spitze dieser 
Schrift stehen , würtig und wahr in das lebendige Bewusst- 
sein der Gegenwart zurückzurafen. 

Wie hätte ich mir- die unnennbaren Schwierigkeiten 
eines solchen UnternduoieBS yerhehlen können t Allein dnrch 
^w. Bohen-ExceUens anfnuntemde Theünahme an meinen 
gewagten Bestrebnngen und die gitige Beförderong , deren 
idi mich dabei zn erfren^i hatte , fühlle ich midi so sehr 
beglückt und ermuthigt, dass ich den Wunsch , mich in der 
Beariieitttng des gedaditen Thema^s zu v^^rsuchen, nicht 
ivntilrdtildLm konnte. 

IKe Veranlaasnag «nd die Gmndhi^ TOvKegenden Wer- 
kes nenne ich Geistesprodokte einer genhlen Pecnfolichr 
keit , die ihren Ldiensbemf dioin fand , die faMhsten i»d 
heiligslen Interessen des Menschengeschlechtes ahzvwKgen 
und mit aller Hreft zu verfolgen, des Weltweisen Lbibnite. 
IKeselbott sind afagefhist im Dienste einds gleieh<eicige&^ 
WieMiiitorischen6enius,4er dem ad ihnreifangen^aliSehtfpfeffi- 
nifB »m Be^rtndunip einer neuen Aar« iil diar Siitwicke- 
faMigsgeschlchte eines' grossen und mäebtigen Volkes willig 
wdfteElbringendPolgeleirtoM^BBlprdesGrosibti. Bb«in«dte 



sprechendsten Deiikmähler einer innigen Wechselwirkung 
zweier bevorzugter Geister, deren ganzes Leben einer er- 
faftbeiiMt Mee, der Beförderung ii^ Hmnanitit und Ciilliu* 
«ttgeherte und welche einen Ueberfluss «n Mitteln, köiv- 
perliieh und geistig, besasaen, «mdie mannig&ltigsten , er- 
staunenswürdigfllea Ge&tallen aus Sidi hervorgehen au 
lassen. 

Lägen selbsl k«ine anderen Zeugnisse aber Peter den 
Grossen vor .ds^jAngeii der Welt,. aJii die^ w^Ii^ tia Leili^ 
sitz voll Bewunderang über diese gantie Srscbmilng ,. voll 
Fitelide , ihm: seine Kräfte Idbai und mit ibvi^gekqeins^haßr 
liek im Interesse der Meosofaheit wirken zu können , der 
Mit* und Nachwelt ertheilte und überlieferte ,..-r- ihiraius 
in ianloPf'mcqfe ncn taMtmkkumam(»tenh^dit{ttnMiüufi 
rerum et Judicium acre y lautet es z. B«iiii/«iot3iil'>BiiQ|oifm 
Korlholt; — * je4^?'W]$shegierig^»MÜft8^^^ d#s Vierlan- 

giea b^eii., ditisi^n boohgestelttai.fifas^:^sils uAg^wöhnii- 
ehe Wsfkiwag in der fibtod dsp V^vsohuiig , niher kennen 
zu Jerftea und tiefer in sdin- inneres Leben etitz«dringen. 
Nun ;ieJ)^r werden wir ili .w^n Mv gvSsstfen Weltireiiahe 
der Ge»abichte at«ts, wohi» .ivif! unsere»« Fuas: «uHrsieU^ 
anseilen Blick nur wßudenjaiögen, auf dieselbe eninevle 
PersöiiUßhkeit Ungeldltel, .die vor einem Vj^rhübnisfimässig 
so kurzem Zeitaranme .der Anfanip» die .Triebfeder und der 
Biel^dar. aller deqtnji^Qn StUipfiinglm w«r>:W*tloke*ia 



der bräflS^teit und efspriessHcfisten Ent^^kdnng , iir dem 
cipfrcnlfehslcn Pottschrciten ilirc Fröclite getragen haben 
and incbt aufhören werden , in dieser Bestirnnrang ihrem 
Ziele entgegen zu gehen. 

Wer nur irgend eine Ahnung von der BedeatdDg i^ner 
welthistorischen Persönlichkeit für seine eigene intellek- 
tuelle und moralische Ausbildung besitzt, der wird sich 
schweriich dem entziehen : mit tiefem Ernste, mit redlichem 
Willen und ESfer solche grossartige Charaktere aufzu- 
suchen und nach Mögfichkeit zu eirunden, welche, zum 
Spiegel unseres eigenen Inneren angewendet , die Schwä- 
chen und Aßingel desselben zurSekstrahlen und dadurch das 
kräftigste Mittel zur Besserung wenden. 

Indem ich dira ^ben so geistreich ab* schön ausgespro- 
chenen Worten Ew; Hohen -Excellenz: ,,die Waffe des 
Gedankens und der Ueberzeugung wirkt jederzeit mächtig 
atif denjenigen eiti , der si6fa dem Dienste dA* Wissenschaft 
und des Gditcs gewidmet hat 5'' die AherkeJünung iines 
jeden Strebens der bezeichneten 'Art zn entnehmen niebt 
umhin kann; glaube ich nicht befürchten zu dürfen, von 
Ew. Hohen -Exceflenz missverstanden zu werden, wenn 
ich das Bekenntniss ablege mich bemüht zu haben , gemäss 
der heiligsten Pflicht und Forderung , mit Herz und Geist 
mich näher an den Weltgeist hinzudrängen und diesem das 
Licht zu entlehnen , welches unsere aUeinige Leuchte sein 



mvfi&f weim wijr ,i^6i|i iGeEMur,Iajaf0A:ii^o))eii., toblq»^ 
äiuisereia V eirb^idttBg,iii^F4^ ileikeiiizelii^nfiisebeiiNuigflii, 
welche uiia znr Bewiiifde|«iig oöthigen mögen ^ ajostatt 
der in ihnen verhüllten und sich offenbarenden Kraft, die 
aUessajerl^UQ^ und ^ut .Wirklichkait gebracht hat, mit 
Tripuapb zu buldigjeiu 

0er Anschein^ als ob die.gäbrande Gewalt eitgegenge- 
stetster fieberhafter Primapien selbst in unserem Welttheile 
diePforten des v^rachlossen^ JanosAempels sprengen könnte, 
1^ mich om so mdur die Nothwendigkdt erkevnen lassen, 
epne Weltanschauung zu gewinnen, welche, dem MeDscben 
seine Stellung über das Chaos von Widersprüchen und lei- 
denschaftlichen Partheiansichtien anweisend , msr die einzig 
zuv^lässige Stütze bei einer Arbeit bieten kann , die über 
die Tendenzen und Spannungen der Zeit sich erheben 
möchte. 

4 

Gerubes £w. Hobe-Eacellenz hierin den Ausdruck 
4er tiefsten i^krerbietung und des gehorsamsten Dankes zu 
bekennen, mit der ich verhaire als 

Gw. Hoben -ExeeUenz 
Dorpat unterthänigster 

im October 1842. JPOäSeHm 



Peter der Grosse 



und 



üelbnltz* 






I. 



Im Menschen liegt verbOlll der Keim def Weisheit; 
Er forscht, bis dass er kosmt snr lebten Blolieit« 
Als Einzelwesen bleibt er vor sich stehen, 
I^gt, wer er ist, mnsi über sich hinansgehen. 



' Zwei Namen Ton gaii£ besonders hell- und ireUtöBen«- 
dem Klange fübren die nachfolgenden Betrachtungen ein, 
ist de» Kaisers Peler des Grossen und der des Philosophen 
Leihnitz. Welcher Gebildete ist wohl nicht schon zum Yot^ 
aus unterrichtet, dass es die Namen zwei^ Persönlichkeit 
ten von einer welthistorischen Bedentung sind , welche als 
Männ^ der Geschichte und als eminente Werkzeuge ihrer 
EntvHckelung eben so einzig und eben so gross sind , als 
irgend eime andere Persönlichkeit, an welche die Geschichte 
ihre' Epochen knfipft, und welche nicht minder durch eine 
besondere Ei^öhuag oder Stimmung der gesammten Seden^* 
eigenthümlichkeit Grosses und Ewiges pflanzten und in die* 
aem der Nachwelt Schöpfungen hinterlassen haben, in denen 
sich ihr ganzes Sein und Denken spiegelt. 

Die Gesdiichte, dieses grosse Lehrbuch der Mensch«^ 
hett, fährt uns an die Wiege der Bildung, wo der Mensch 
am Gättgelbande der Natur, der individuellen Bedürfiiisse, 
inatinktmässig geleitet wurde; sie zeigt uns das Aufkeimen 
eines fireien thatkräftigen Geisteslebens ; sie zeigt uns einen 
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Höhepunkt von ganzen Völkern , aber noch mehr von ein- 
zelnen Menschen, vor denen wir staunend gefesselt stehen. 
Ist die Weltgeschichte wirklich das Weltgericht, zugleich 
aber auch eine weise Verkündigung, die lauteste Zuspräche 
der Gottheit an die Menschen, welchen Weg diese zu wan* 
dein haben ; und lesen wir in ihr mit Flammenschrift die 
grosse Wahrheit geschrieben , dass ein ewiges Fortschrei- 
ten, eineVervollkommenung des Menschen Bestimmung ist; 
ist sie ein Schlüssel , der schon so manches Räthsel erklä- 
rend löste , ein magischer Spiegel , der die verworrensten 
Erscheinungen geistig geordnet zurückstrahlt; so glauben 
wir schon hinreichend die Ueberzeugnng für begründet hal- 
ten zu dürfen, dass dieses wunderbare Buch der Geschichte 
auf allen unseren Lebensgängen , in Schmerz und Unglück 
nicht weniger und nicht mehr, ak in Freude und Glück uns 
bereiten, und ein treuer, rathender Freund sein muss. Es 
ist nothwendig ein Gegenstand der tiefsten Betrachtung, 4er 
ausdauerndsten Beschäftigung für jeden denkenden Men- 
schen, welcher zu der Einsicht gelangt ist, von wdcher 
Bedeutung es ist , zum klaren Bewusstsein des Zusammen- 
hanges zwischen dem inneren Leben und der aussäen Ge- 
staltung einer grösseren Anzahl von Menschen , wie einer 
Individualität zu gelangen, alles Einzelne, Temporäre und 
Lokale, also Formelle nicht höher zu würdigen, als es 
werth ist, nur das Wesentliche, dasAUgemeine imd Noth* 
wendige zusammenzufassen und zu überschauen ; damit die 
höchste Aufgabe fär den Mensehen gelöst: sein Verhältmsi 
zur Welt nnd Gottheit mißlichst wahr erkannt werde. 

Der Verfasser begnügt sich hiermit, sein Bestrdbea 
und seinen Eifer, so wie sein Bedürfhiss bezeugt zu haben, 
dieses gewaltige Buch der Geschichte der Menschheit stets 
aufzuschlagen und in demselben zu lesen und zu studiren. 

Wer sollte nicht in d^ gegenwärtigen Zeit, die offen« 
bar einen neuen Akt des grossen , verhängnissvollen Dra*- 
ma^s darzustellen scheint , sieh gedrungen fühlen , die von 
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dem Selbstbewnsstsem avsgesprochenen , unabänderlichen 
Principien klar nnd bestimmt in sich zu erforschen und zu 
finden. Nnr dadurch wird es ihm gelingen in seinem Innern 
Auhe und Freudigkeit zu schaffen und die gefahrvolle Le- 
ben^ahn zu ebenen , gleich wie die in Zwiespalt und Zer- 
rissenheit begrifienen Gemüther möglichst mit sich selbst zu 
versöhnen, sie zum Ziele der Uebereinstimmung und Har* 
monie mit sich zu verbinden. Indem wir Menschen als gei" 
sHge Wesen gar nicht umhin können, uns als Glieder eines 
Vemunftreiches zu betrachten, und die Berechtigung zu 
irgend einer Erkenntniss in dem Selbstbewusstsein zu 
suchen und zu finden , die massgebende Wahrheit in ihren 
Gesetzen zu ^forschen nnd zum Bewusstsein zu bringen ; 
indmn wir dann aber auch in einem bestimmten nationalen 
Kreise uns befinden, wo der jedesmalige Ideenkreis, in dem 
wir leben , uns unwUIkührlich von dem Verständniss und 
iee Vereinigung unter einander entfernt und als einziger 
Blassstab und Prüfstein für die Beurtheilnng und das Erfas- 
sen der InfividHaliiät, dieses sittlichen Elementes im Dasein 
eines Volkes , nicht weniger als für die DarstelluYig der Ei- 
genthumlichkeiten dieses letzteren , wie es in der staatli- 
chen Organisation sowohl , al» in allen anderen Lebensbe- 
thätigungen zur Erscheinung kommt, sich aufdrängt, werden 
wir nothwendig und unaufhaltsam, zu jeder Zeit und an 
allen Orten , trotz gar manchen Widerstrebens, zum Stu- 
dium der Philosophie und Greschichte hingeführt. Aber frei- 
lieh ist die Lage der Geschichte wie der Phili»ophie , inmit- 
ten der Verwickelungen der mensdiiichen Cresellschaft, eine 
äusserst schwierige. 

Vor nicht gar langer Zeit sprach der bekannte Philolog 
Heyne ein Glaubensbekenntniss aus, und meinte unstreitig 
eine wichtige , weise Lehre gefunden zu haben , die er in 
folgenden Worten seinem Schwiegersohne mittheilte: ,,Im 
Grunde geht Alles so , wie es unter Menschen gehen kann, 
gegangen ist, und gehen wird, wenn auch noch einmal 



6000 Jahre v^osaen sein werdeo. Das Leben des kläg^ 
stea Menschen besteht aas einem 6e#ebe toq Unvollkom* 
menhdten , Thofheiten 9 Uebereilnngen , Kurzsiohtigkeiten, 
und die ganze Gesellsehaft bleibt vielleieht in ewiger Min- 
deijfthrigkeit. Das ist m^ Credo. ^^ Wenn dem wirklidi 
so wäre, wenn also jedes Bingen und Streben der Menschen 
ewig tantalisch wäre, so würden diese folglich anch 2« 
keiner Zeit mehr oder weniger wissen und gewusst haben, 
was Wahrheit oder was Irrtham sein sollte. Wer würde 
noch begreifen , dass von der Morgenröthe des Mensdien> 
geschlechts her, unter allen nngebildeten und robeit» ge* 
schweige gebilde^n und gesitteten , Völkern , jedes , auch 
das verkehrteste, Zeitalter einen Werth auf Grundsätze 
der Erziehung gelegt hat, weit dieser aus keines Mensebea 
Brust zu bannen war und ist? Wozu würde irgend ein 
Erforschen der Vergangenheit , irgend ein Klick in die Zu* 
kunft nützen? wozu die Frage nach dem höchsten und let9* 
ten Zwecke des Lebens, nach d^ freien geistigen ud 
sittlicben Ausbildung unseres Greschlechtes , da*en Losung 
mit allen Kräften m. erstreben der zum wahren Leben er* 
wachte Mensch nur durch Abstumpfung und Erstickung aUer 
heiligen Ringen seines Innern von sich abwehren kann? 
Ist es nichts, oder ist es eine Lüge, dass so viele Menschen 
vor uns es für ihre heiligste Pflicht gehalten haben, niehl 
nur über jene Frage nachzuforschen, sondern derselben ihre 
edelsten Kr^lfte zu opfern , ja selbst in d^u Kamitfe fgr Lö^ 
sung derselben den sdbimerzUchsten Tod nicht zu schien? 
Jedes eio;2elne Ding bat seine Bestimmung, die daina 
besteht, dass es sein Wesen darstelle, verwirUictlie« Niobt 
weniger in der That derM^sch ; nur mit dem ^sswilln-t 
terschiede, dass die Verwirklichung seines Wesens durch 
geistige Entwickelung znm VoUkontmnerem , d* i< durch 
Bildung und J^ziehung geschieht» Er allein unter al}en 
lebenden Wesen fühlt und weiss, dass er etwas werden 
S0II9 was er noch nicht ist, dass er nicht isW was er werden 



$oU. Oi€i$e Thatsacbe kuii<%i sich in fteiaem Inuarn so boit 
und ]>esiiiiimt an » dass er nicht limhin kann , es für seine 
Wite Pflicht» und Avichügstfi Au%abe in diesem Leben zu 
erachten , jei^es giKusse Tbema stelss vor Augen und im Her- 
zen zu behalten , um in dem Streben nach seiner Bestim- 
mung , nach Wahrheit, endlich auch das ihm bestimmte 
einzige Ziel zu erreichen. Jedes Hinwenden ttnd\Binkehren 
des Menschest auf und in sich selbst führt ihn zur Selbst- 
«dentirung in der Umgebung aller Dinge » zur Selbster- 
kenntniss und demnach auch zum Selbstbewusstsein* So 
nur lernt er dasjenige , wa» irgend er bestimmt ist zu sein, 
den innerea Grund aller seiner Eigenschaften» sein Wesen 
kennen. 

Der Mensch steht im Mittelpunkte der ihm bekannten 
ScböjpAing und stellt deren Idee in sich am vollendetsten 
dar, so dass alle {Elemente und Kräfte derselben in ihm 
nicht nur wiederholt , sondern zu dnem vollständigen , har- 
monischen Gebilde des Ganzen , zu einem Mikrokosmus im 
Makrokosmus, Verbunden erscheinen. Wenn nun aUe Ra- 
dien des grossen Natnrzirkels in sein^ Natur zusammen 
laufen, und alle Punkte der Universalperipherie nothwendig 
auf ihn als ihr Centrum bezogen werden müssen \ wenn 
ferner der Mensch durch sein Erkennen Jegliches, was sich 
ihm darbietet , in sich aufnimmt , aber auch Jegliches > was 
er aufgenommen hat, in sm Leben handelnd und wirkend 
wieder abdrückt; so miisste >n der That kein Zweifel ob- 
walten dürfen , welcher unter allen Gegenständen , die sich 
dem Menschen zur Erkenntniss darbieten , ungeachtet der 
vielfachen und grossen Yerirrungen, der erste und der 
letzte, der wichtigste ist und bleibt. So weit auch de^ 
forschenden Geistes Blick in der Natur der Dinge herum- 
sdiweift, immer kehrt er zurück, von wannen er ausge^ 
sandt w'ard, zum Mensdbien,. Denn das eifrigste und er- 
spriesslichste Studium der äussm^n Natur mit allen ihren 
erhabenen Kräften mag immerhin ein grosses Reich von 
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Vonirtheilen, Unwisseafaeit mid Untugenden zerstören,* die 
Mühen und Leiden des menschlicfaen hAens vermindern; 
es mag, von dem hohen Gedanken ausgehend, dass die Erde 
nur in der sdiönen , ewigen Harmonie des Univenums er* 
kennbar ist, die glänzendsten phänom^aologischen Ent- 
deckungen im Gebiete der Materialität der staunenden 
Menschheit rortegen; aber die Quelle der inneren Zustände 
der wahren Freudigkeit, Zufriedenheit und Frömmigkeit ist 
es nimmermehp* Nur aus der Harmonie der geistigen €re» 
sammtheit, des Geisterreiches, durch Erforschung der un- 
mnstösslichen Wahrheiten , die sich in das gesammte gei- 
stige Ldien des Mens<^engeschlechtes ausdrücken, kann 
dieses sein Ziel erkennen und sich dessen bewusst werden, 
wie sittliche Bessemi^ und Vervollkommenung unter den 
Bewohnern des Erdkreises geschaffbn werde. Es ist eine 
heilige Pflicht für den Menschen , sich stets hinzuwenden 
zu dem vollständigsten, harmonischen Gebilde der Schöpfung 
und die Enthüllung der stillen , durch alle Geister sich hin- 
durchziehenden , aber dan gewöhnlichen Auge so tief ver- 
borgenen, Harmonie mit allen Kräften zu erringen. Deshalb 
singt auch d^ Diohter : 

„Nicbt Meer, Dicht Niederug) nocli Flass kann es begränzen^ 
Was als der Menschheit Gut, als Erbtheil Aller gilt; 
Des Creistes Schranken sind allein die wahren Gränzen, 
Und nur durch Anfkläriiiif ersteht der Einheit Bild/' 

Der in seiner Hand die Spindel der forttreibenden Zeit von 
Ewigkeit her hält und dreht , schuf den Mensehen nach sei- 
nem Ebenbilde. Unsere Abkunft ist aus einem unendlichen 
Geisterreiche. Das Weltgesetz , welches die Sterne schuf 
und ihre Bahnen zeichnete , welches ewig schaffend sie hält 
und trägt , ist kein anderes , als dassdbe , welches die €rei- 
ster aus ewigem Urquell hervorritf und ewig noch ruft. Es 
ist die Grottheit , welche in uns lebt , und durch wdohe wir, 
geboren und sterbend , ewig leben werden. Unser Leben 
ist also eine Flamme der Ewigkeit , und das erste und ein- 
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Bige , welches kfibn die Unsterlilichkeit fordert. Die Be- 
stimmuBg dieses Lebens an den Erscheinungen des nnend^ 
fiehen lüumes ist mithin die Besttamrang eines ewigen 
Momentes , als «nes Wechsels , eines U^i^anges unend- 
licher Vei^angenheit in unenffiche Zukunft. Werden wir 
demnach noch zweifelnd firagen dürfen : wo unser Heimalh« 
land? ob es die Wahrheit ist? Wie dürfen wir uns stie- 
ben, der Binen Sonne uns zuzuwenden, die uns allen 
leuchtet , die alle Wesen zum Leben erwecket und Ihnen 
die Bahn vorschreibt, die sie in ihrem Lichte zu wandeln 
haben! 

Das Räthsel des Sphinx ist gelltet. Mag auch im Ein- 
zelnen und in grossen Epochen das menschliche Erkennen 
nnd Handeln in der Aeusserlichkeit befangen sein, stets 
wendet es sich doch im Ganzen und nach Verlauf einer 
cyclischen Zeitdauer zu seiner Heimath zurück. Es wider- 
spricht zu sein* der Bestimmung und der währen Natur des 
Mensdien, dass die Entwickelung seiner Gemfithskräfte 
keine a||dere Triebfeder als Lust und Unlust kennt ; dass 
jede Beschäftigung so gut^lrie Müssiggang ist, die nicht 
den ausschliessüchen Zweck hat, diese Triebfeder zu beför- 
dern, nur physische Bednrftdsse au befiriedigen, Materielles 
zu produeiren; dass der Verstand nur für den Dienst dieser 
TergängUehen , stets rieh verändernden Neigungen aufge- 
klärtwirdunddieVenroUkommenung seiner Begriffe in ihrer 
Thätigkeit zur Verfeinerung nnd VervielAiltigung der Ge- 
nüsse , die Richtigkeit seiner Ueberzengungen in ihrer An- 
gemessenheit zu den stets abwechselnden Bedürfiodssen der 
Sinnlichkeit , und das Streben nach Wahrheit in der Ge- 
sehmddigkeit der Urtheilskraft , die Verstandesregeki der 
Veränderlichkeit der äusseren Umstände anzupassen, be- 
sieht. Nichts bliebe dem Mensehen übrig , als auf Grund- 
lage soldier Widersprüche im Dünkel herzloser Ueberweis- 
heit und im Selbstbetruge kurzsiditiger Verzweiflung zu 
behaupten, dass die Menschheit in ihrem Leben und Weben 
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mtr dnem Sumpfe vet^IeicUar sä ^ w^loher unt«r dem 
Winde des Zufalls dumpf undv^ieUos hin und her wegfc, 
d. b. dass die Idee einer Entwickelung und Fortbildhing des 
Mensefaengesehlechtes ein eiüer Wahn sei. Wer kc^iie 
Vorstellung davon bat, dass die Gegenwart, in die er Allel 
hineinversetzt,* die ihm Alles in Allem ist, nur ein pban* 
tasmagorisebes Bild darstellt ; der vermag offenbar nicht die 
unvollkommenste Einsidit sieh zu erweriien , wie Yergan*- 
genheit und Zukunft so nahe an einander grSnzen» dasS 
die Cregenwart eigentlich «^loschen ist 9 wie eine Minote 
die andere treibt, und unvermerkt und kaum geahnetdie 
Spindel der forttreibenden Zeit fortrollt und den Faden der 
Menschheit unabänderlich fuispinnt. 

Der Mensch als ein sinnlieh vernünftiges Wesen rev«- 
mag vermöge seiner Sinnlichkeit nur den Moment zu fassen, 
an welchen steine physische Existenz gebunden ist. So we* 
nig er aber den Forderungen der Materialität, die er mit 
jedem organischen Geschöpfe der Erde gemein hat, entwi- 
chen kann, d>en so wenig vermag er sich den Gesetzen 
und Ajwprüchen der geistiges Hälfte zu entziehen. Und 
diese ist es ^ die ihn nur an Vergangenheit und Zukunft 
knfipft. Denn aus Vergangenheit und Zukunft gestaltet sieb 
nur, was wahrhaft ist, in der augenblicklich vorüberschwin- 
denden Gegenwart, nach den unveränderlicheD , ewigen 
Gesetzen der Vernunft. Die materielle Wek, auf deren 
Wahrnehmung und£rfiy»en dwSteiUiche so fest vertraut, 
mag ihre Rechte hab^ und geltend machen ; aber wahrhaft 
und über allen Wechsel der Zeiten erhaben besteht alleine, 
was geistig geboren wurde. Und auch dieses nicht blos da- 
durch , dass es in die Welt trat und gleichsam verkörpert 
wurde , sondern dadurch , dass es in tausend Formen über 
die Erde fliegend sich entwickelt und ausbildet, und als 
etwas Unwandelbares zum Bewusstsein des Menschenge«- 
sohleehtes gelangt. Alle Erscheinungen und Thätigkeiten 
im Mensdienleb^ , wie verschieden sie auch von uns ge- 
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Qaimt werden , eriialteB erst dadarefa ihre walffeBedmliHig 
«ad ihren ausglmchenden Gehalt, dass sie ans dem Greisle 
horvorgegai^en und Ton diesem beari>eitet über jegUehes 
Gemiith eine rem sittliche Nachwirkung ausüben. 

Wdoher Selbstbetrug also, dass der denkende Mensdi 
so häufig , so sehr hKufig sich nur bestimmt hllt , den Gre* 
danken zu verwirklichen : in immer fireierer und rascbinrer 
Bewegung auf der Bahn des Beobachtens und Gemessens 
vorwärts zu sdffeiten ; die materieUen Interessen der Inda» 
gtrie, des Handels, des Geweibes jeder Art als normgeben» 
de , als das Lebensprincip anerkannt zu sehen. Das mat«^ 
rialistische Priacip soll das Gesetz der JElntwiokelung und 
Regelung , das Heihnittel für alle Uebebtände in sich seibat 
tragen! Freilich nur durch Anerkennung eines solchen 
Hebels ist es heut zu Tage dahin gekommen , dass ganze 
Länder nichts als grosse Fabriken mit dnem grossen Bazifer 
gewoiden ; dass die ganze Verwaltung derselben si^ ein* 
mg und allein umcommorzielle und industrielle Yerbäitnisse 
dteht und* Alles nach ökonmnisehem Gewinne und Nutaea 
bereiBhnet wird. Der ganze Mechanismus des Staates wiid 
darnach gewirdigt , ob und wie «r die Interessen des Hau- 
dds und des Gewerbieisses begfinstigt, welchen Eünfluss er 
auf die Fonds ausübt. Selbstsucht, gränzenlose Selbstsneht 
ist die Triebfeder aller dieser Handlungen und Bewegungen» 
KMnIiahe) augenbfiokHche Rücksichten beherrschen dleGe- 
mfither, Veiiinderiicli , launenhaft und mir den Mament 
arhaschend drängt dfie Masse dieser Strebsameii an Alias 
aich beKan , um schnell von dem Einen zu dem Anderen zu 
fliegen» Der Ernst , die Grundlage alles Gedeihens in jed- 
wedem mensehliehen Beginnen, ist gewichen, und man darf 
wohl mit Recht sagen , unsere Zeit will spi^n , „ spielaa 
mit Staat und Haus , mit der Religbn und mit der Freiheit, 
mit d^ Vermögen der Seele , wie mit dem Verpaiägen in 
Fonds. ^* Wer noch irgend das Ergebniss dieser neueren 
ökonomisch ^politischen «Weisheit, die Zerwürfiiisse allor 
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Verhliiyiisse , den aufgelösten Zostand aller hjjiieren Ten« 
denzen , die Zerrissenheit aller sittlichen Bande , kurz £e 
gänzliohe Yerknöeherang einer Nation in materiellen Inter- 
essen bezweifeln , odw schonender und nachsichtiger benr^ 
IheUen wollte ; ien weisen wir hin auf die höchste Extra- 
vaganz des Greistes in gegenwärtiger Zeit, auf die Ansieht, 
dass das Christenthnm, diese Lehre des Heils und derWahr^ 
keit, mit Staatssaeben nichts zu thnn habe ; auf die Tfaat« 
aaehe, dass tausende von Menschen in einem, nach solchen 
Prineipien organis»rten, Staate Europa^s, dieses von der Vor- 
adiung so selurbegiinstigtenWelttheiles, herumirren, ohne 
den Namen des göttlichen Yerkündigers jener Ldbre zu 
Jc^nnen , dass dieses Volk sich wundert , bei einer ganz be- 
sonderen Veranlassung vom Throne herab die Yorsebimg 
angerufen, den Namen Gottes genannt zu hören. Ist denn 
der Staat eine reine Sache, eine res^ welche in den mt- 
glaublichsten Abstraktionen ihrenrStntz - und Haltpunkt fin- 
den könnte? Ist das Volk nicht eine moralische Peraon, 
wdche nimmermehr durch materidle Beobachtungen^ und 
Expmmente, durch Betrachtung der äusseren Natur, durch 
Benutzung aller ihrer Kräfte und Stoffe , durch die Idee der 
Selbstregierung den ihr stets drohenden Uebelständen und 
Gefahren voiieugen od^ diese' aufheben und absorbiren 
kann? 

So wie der einzelne Mensch ohne Religion kdn wahr- 
hafter Mensch mehr ist , so kann auch kein Staat ohne Re- 
ligion , ohne Goltesfhreht, bestehen. Dieses erkannte schon 
der alte beidnischePhibsophCioero, und sagte deshalb(if(0 
Natura Deorum Hb, L c. 2.): atque haud scio an, pietate 
n^ermsDeos sublata^Jldes etiam et soctetas generis hU" 
mam et tma exeetlentissima vzrtug, Jugtitia, tollatttr. Die 
wesentliche Aufgabe des Staates ist die Realisirung der 
Reehtsidee. Diese wurzelt in der moralischen und religiö- 
sen Natur des Menschen. Was kann also der Gemeinschaft, 
wie dem Einzelnen Wichtigeres obliegen , als diese Natur 
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asa erÜMTsehen , dSese Wesenheti des MmudM^jtBMmlblM 
Baeh Möglidikeit zn ei^rüaden? 

Dag einzige nnd wesetitliehe Lebensprincip der Stat^ 
ten liegt im ChmteBlhnme» Aaf dar Bewahrang , Pfl^ 
und Verbreitung der christlichen Erkenntnisse beruht ihre 
ganze Existenz in ihrer Besonderheit und £igenthti«ißeb» 
keit , aber auch ihre ganze höhere Berechtigung zu einer 
voUkonunneriMi Existenz. Diesem (besetze, wdches aus 
dem eigenen besseren Bewusstsein , Wesen und Berufe der 
Ctesauimtheiten , wie der Einzelnheiten hervorgeht, dessen 
Verwirklichung sie selbst als ihre Aufgabe anwkennen, sind 
sie unbedingt pflichtig und unterworfen. 

Das Wesen des Cioistenthums beruht auf Endebung 
und Vervdlkommenung ; denn die Schrift sagt : „werdet 
vollkommen y wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.^* 
Das Gesetz der Erziehung und Vervollkommenung ist uns 
zu^eieh dai^legt als das der Aufhebung gewissenloser Von» 
weltHchung, d. i. der Zerstörung, der Verwirrung und 
Verflaefamng der Begriffe, des dürren Formalismus, der sHt* 
lieben Selbstreohtfertigkeit oder ScMafiheit, des unbedingt 
ten rohen Hervortretens der materiellen und politisdleB 
Interessen. Mit der Bildung durch Religion ist uns also 
auch die allgraiein wissmschafUiche Bildung geboten , wei* 
che beide stets in der Erziehung Hand in Hand gehen mils* 
seil. Die Wissensehaft im wabresten Sinne des Wortes ist 
es, welche die Aufgabe hat, die verkiihnmerlen und getrfil^ 
ten Gestalten des Lebens rein und gediegen an das Licbl 
zu beben und die Momente zur Herstellung der wahren 
Menseheimatur, zurRealisirung der Idee der Heiligung klar 
und bestimmt zuiEcigeB. Wer machte sich noeh tkefreden, 
dieses durch den Iid>el der materiellen ^Welt oder durch 
leere, todte Abstraktionen zu Wege zu bringen? Wo 
haben wir £ese zur Religion , zur Tugend fähren s€JienT 

Nichts siebt fester als dieses dass d^r Mensch unn^ei^ 
dar daWa zürüekkekre , vw w# er aosgeeandl ward, dass 
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tar ßtutB 0«fai HcHMtUand snoke » d. i. die WahrhcÜ. Die 
höchste Geschichte seines Geisitti ist wahriieh etwas Bei» 
aerei ab ein Wahn , als ^ Geschichte dor aieDscfaücheii 
Verirraiig ^ es ist das Reich der Wahrheit und des Gdstes, 
me er sich ia seinen einzelnen Momenten entfaltet« Dafür 
Sind andere Quellen, Gnutdla^n^ Bestandtheile ttnd Di- 
«ensioaen za betrachten , ab die vereinzetten Erscheinno» 
gen einer bestimmten Zeit und einest bestimmten Raunaa» 
Das eifrigste und selbst das erspriessliebste Stndium der 
äusseren Natur mit allen ihren erhabenen Kräften ist nur 
•in sekundäres im Verhältnisse zu dem der allgemein gülti- 
gen Principien für das Xreben und Handeln, fiir die siUüdie 
Besserung undVervallkommenungdesMenschengescUechts, 
wek^ wir nur in dem Wesen dieses selbst finden« 

Wir lassen uns nicht irre machen durch die unendlidie 
Verschiedenheit der Seeleaeigentbümlichkeit der Menschen« 
Wir erblicken den unnennbaren Abstand zwischen eiaea 
Trogladyten , einem menschlichen Wesen y weichet kaum 
bis zur Zahl Sechse zu zählen Vermag und einem Geiste, 
welcher das Gesetz entdeckte , nach welehem das Weltall 
sichbettr«^; zwischen einem Menschen, welcher einem 
Automaten gleicht, und einem Crenius^ dessen Thaten* 
Schauplatz nicht hier oder dort, in diesem odef jenem b^ 
schränkten Baume verzeichnet ist, sondeiii sich weithin 
über eine ganze Welt ausdehnt , tief und innig verzwaigl 
ia alle Verhältnisse des Lebens , s6 dass dem gewöhnUchan 
Menschenverstände oft treffende und kriiftige Worte selbst 
fehlen, um sie entsprechend zu bezeichnen und zu schildeni 
und der klügelnde Verstand sich gar häufig daran versütf' 
digt , dass er alles nur- mit dem Masse messen will , weif 
ebes ihm zu Gebete steht. Wir kennen sehr wohl die b^ 
Uageoswerfhci Kluft , welche zwischen einem mensxshlicheii 
Wesen, in dem jeder Wissenstrieb, jedes WahrheUsgeffiU 
niebt alleine gelähmt , sondern völl% erstickt und begraben, 
in dem keine Spur eiyer beUigeo Regnng mehr zu findeft 
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ist, al^ zwischen Atm geistig Erlevehteten belBstigt ist, 
der mit Geistesklarheit und Besonnenheit seine glühend« 
Liebe für Wahrheit^ Reeht und Mensehenwehl stets und 
aUendialhen lyezeugt , der trotz aller mdglichen traurigen, 
jedes edle Gefühl rerletisenden BrfahrangeÄ doeh den Gkiii» 
ben an die M ensehbek nicht rerliert und bb zum letzten 
ÜMcbe seines Lebens ein starker, wahrhafter Kämpfer fifr 
das Wahre und Gute Meibt« 

Wovon zeugt denn aber dieses? Was will man Nach* 
tbeiliges für das Wesen der Mensehennatnr daraus folgern f 
— Höchst sinnreich ist in dieser Beziehung Goethe's An- 
sieht «über die Seelen der Mensohen , die er beim Tode sei-« 
nes FVenndes Wieland äusserte. Es giebt, sagte er, ver- 
schiedene Classen und Rangordnungen der letzten Uite* 
standtheile aUer Wesen^ gleichsam d^ Anikngspunkte aller 
Ürs^hemimgeii in der Natur , die er Seelen , aber Iktev 
Monaden nennt. Einige von diesen Monaden oderAnAmg»* 
punkten sind, wie die Erfahrung zeigt? so klein, so gering« 
fi%ig, dass sie böebstens za einem untei^eordneten Dienst« 
«nd Dasein sieh e%nen ; während andere] stark und gewaU 
lig sind , die Alles , was sich ihnen nahet , in ifasen Kreis 
zu reissen und in ein ihnen Angehöriges zu verwnftdeli 
pflegen, so dass diese eigentlich nur Seekn genannt werdM 
können. Diese Weltseelen, Haupt« oder W^tmonaden 
sind durch äiren Pleiss, iwttk ihren Eifer, dnnch ihren 
Geist, womit sie so viele weltgeschichtliche Zuslälnde kr 
sich atifiDahm^ , zn Allem berechtigt und besitzen deshall 
auch eine wahre Fortdauer von Persönlichkeit ; sie stellen 
ihre ThSItigkeit im Momente der Auflösung selbst nicht ein, 
oder verlieren sie, sondern setzen sie in demselben Augen« 
bücke "«rieder fort , ans den allen Verhältmssen mit mäehti« 
gier InteMlion scheidend , «m wied€sr neue einzugdien. Sie 
mSm und locken alle niederen Seelenerschrinungen , um^ 
^se durch Aufhebung des Mangels tausendfacher Kennt«- 
<nisse , nattentMch der ersten und wichtigsten , der Selbst- 
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Auf solche Weise besteht Aet ew^ Kami^ 8^^ ^ 
Unwissenheit, das Unreoht» den Inthnm, gegen die U»« 
ordnong und das Uebei, welcher die ewig dauernde As* 
strengnng aUer Seelenerscheinnngea , des Mensoheng^ 
flchlecbis ist, dnrch Befireiang aus einem verworreiMB, 
thierischen Zustande zu einem neuere und höheren Kreiae 
der Sehöpfong, durch eine seiner Natur entsprechende Ent- 
Wickelung zu einem besseren Zustande zu gelaiig^ti. Wdch 
ein unermessliches Feld eröffnet sich hier in der Welt -oder 
viehnehr Menscbengeschichte ! Aber anch zugleich weich* 
ein unennesslicber Kampf mit widerstrebenden Kräften isl 
uns. auf dieser Laufbahn angesagt I 

„Wir Menschen haben ein Werk zu vcUenden, du 
^ptenaessliche Werk, welches unser gegenwärtiges Scjoi 
mit unserem zukünftigen Sein verbindet. ^^ .Möchte Jen^ld 
glauben , diese Aufgabe zu lösen ohne beständige Yesjmr 
gnng , d. i. ohne Entfaltung und Entwickelung seines gan- 
zen Wesens, ohne Erziehung? Und könnte diese iigend 
eine feste Basis haben , wenn sich nicht alle Fragen der 
Wirklichkeit, in die Frage nach der notbwendigen Ursache, 
nach dem unendlichen Wesen, welches Alles hält und 
n^erts nach s^nen inneren Gesetzen auflösten? 

Wenn also iigendwo klare Einsicht, aufirichtiges Ein- 
rerständniss und treues Wirken nothwendig und für dis 
Menschheit erspriesslich ist und war, so ist es gewiss, wie 
wir kurz sagen können, im Fache der Erziehung des Men- 
schengeschlechts ; denn nur hier erblicken wir die geistigen 
und sittlichen Bande , welche alle Wesen als Glieder des 
grossai totalen Weltorganismus an einander ketten. Auf 
£esem Gebiete haben wir d>en so weite Entdeckungsreisen 
zu machen , als wir grosse Schätze auf diesen in Besitz za 
nehmen und von dorther mitzubringen haben. Wo wir nun 
Individuen antreffen , welche die grössten Mühen und An» 
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slreai^iigen solcher lleiseii nioiit gesdb^t imd ihre einge- 
sammelten Schätze Allen mttgeib^t , zum Gemeingat üves 
Geschlechtes gemacht hahen ; da müssen wir inae halten in 
der Weltgesdiiekle , und an ihran hobea und Handeln uns 
aürkan. 

Mit Aecht sagt Ifcimv Renehlin uk seiner Cksdnchte 
vom Fkart- Royal Bd. I. pag. M& : „ Dier Geist stärkt sich 
am anderen Geiste, aher die grosslnnglichste Stirkmig und 
SüUung. und Bareiciheirang li^ ia dem Wechsdvcrkehr 
hadieutenda* Männer mit* einer gewakigen maraiischen Per- 
sönlichkeit, in dem WecbselVerkdir Einaelnor und eines 
grossen historisidien Müttelj^unkles geistigen, socialen und 
roKgiöseft- Lebens.'^ Die Weltgeschieiifte mag der Beispiele 
mehrere eines Weehselv^kehrs eminei^er, bevorzugter 
Serswtfdikieitea aufgezeiahnet habei^; aber viellfteht keias 
iai so easprieaatieh und bedeutungsvoll für die Geschtcbtfe 
der EatwidBolung eines mächtigen Gesebleohles gewesen, 
als das.zwiaehen iem Bvssischett KaiMw Peter dem Gmssen 
ttttd dem deutaeben PUlosophan Leänitz^ 

. Wir nehmen keinen Anstairi zu behaupten , es war 
ein wicbtiger Tag, woUwirdig in die Ged&chtnisstaiel 
alkr 3Mten i)äigetmi|^ Btt werden, an welohem der kühne 
Hemseher ,- min groiaen 4Schtfpfoiq^ schwanger gehend, 
da* ainfocfcen LebenaweHien , den von aMen Zeitgenossen 
hoöhgcpnea^iett Gelahrten «ad Menschen, welchem* das 
Rmeh der -Wisseasahaften und des Lebens im Geiste aufer^ 
ataftdan war, em|lfing<und ifan^rnnhid«-^ mit hin zu ziehen in 
jene-RegioBen, wo eine nene Gestaltung der Dinge, eine 
ganz' neue Zd^ieiiode iär ein grosses Volk begonnen habe 
and fest begrittdeIrwerdeA. solle, dannl er auch hier seine 
seltene Kraft in vöHem Masse tbättg sein lasse , um eine 
«NTganische Umgestaltang dieses Volkes mit befördern zu 
faBi{(e&. Je inhaltsneidier die Gedanken und Bestrebungen 
der ganzen gd>ildeten, nind zum Theil auch der ungd>]lde- 
ten Welt auf dai^ we$tfiehe und>itetliefae Europa sich bezie- 

2 
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heu 9 von deren Enlmriekeltiii|^, VersiRBiigiuig and Verani* 
guBg für die Erreicfaang Eines Zieles so unendlich Vides 
abhängig isl^ vm desto entochiedener müssen sie hingelMikt 
werden anf die hinreiaBende Uebereinstinunnng derGesi»* 
nungen und der Willenskräfte jener beiden Repräsentairten 
zweier grosser VMkerslih&nie , welche , von einen gönein- 
Samen Inpube fir das Weht und dieErsiehnng-der M^Moh» 
heil getri^en , in ein mlSgüehst inniges Wechselverhiltnise 
traten und im urplötadichen Einkboge aBer Haiqilgedatt« 
ken, der erhabensten nkhr Harmonien ^ omnorgängUehe 
Scfaöpfimgen entstehen liessen. 

Es war kein Zufall oder blindes UngeflSir , dass diene 
in Beziehung anf ihre schöpferisohe Kraft so verwandten 
Geister sieh fanden und gegensettag ei^nzten. Nor da- 
durch 9 möchten wir behaupten, wurde es auch m^jfteh, ein 
Werk in weniger als vierzig Jahren vollendet zu sehen, nm 
dem es in anderen Regionen und zu anderen Zeit^ dir 
Arbeit von wenigstens zwei Jahrhunderten bedurft hätte« 
Denn Peter der Grosse , ganz em Sohn seiner Z«t , her- 
vorgegangen aus der Gesammtheit seines Vidkes, wurde 
erst dadurch der wahrhafte H^mator, dass in ihm die ge* 
heimnissvoUe Fackel des Wissens angezündet wurde Ad 
hell aufBammte, dass c^ nut ulid Aorch dieses I4ehi den 
Zeitgttst tief zu erfassen und frei zu beherrschen lemle« 
Wenn ii^end ein Zeitgenosse ihm Uerin ab Vesbiid- die- 
nen konnte, so war es Leibnitz, weMrar damab gleid^ 
sam der Haupterbe aller ^Schätze des froher emmgcBin 
Wissens war und das ihm veriiebeBe Unterpfimd nidit in 
die Erde vergrub , simdMii mit demselben kräft^ und'ikisch 
Wucher trieb und fär die Zukunft arbeitete* Er konnle 
und musste seinem geistigen Ebenbörligen von dem Oute 
mittheilen , welches er zur Entwickelung der gtänzenden 
Gaben des Schöpfers empfangen hatte; so wie dieses 
Mitgetheilte, weil lebend^ und entwickelungsfäh%, van 
dem Empfänger gepfic^^ werden, un4 in ihm , sein gänses 
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gri it i|;tj und oHiltMUM Sdn hdnxkUnA^ mdk aiubreiteii 

Wer «icfat aus «ttderatGrüadlefi den Gedanken zu fas-» 
seti yeraiag ^ dass Peter der Grosse eben so wenig , wie 
Alesander vonMaeedenieir «nd Carl der Grosse, ein blosser 
Endbenr war» der nnr daraa dachte, sein Reich nach Ans« 
sen SQ vet^grössen nnd gegen änsserlidie AnuMtsswigtsi 
sein E ig e nU w nn an BcUkzen , oder seine Henrscbaft FVenn 
den aufzndringen ^ sondern dass er bemfen war^ durch den 
inneres Kern dea Lebens eine für alle FäMe nachhadttg^ 
Knft in der geistigen Uöhenitellung seines Volkes sn grün- 
de, die innere Verwallnng semes Reiehts naeb waverglkng^ 
lieben Gesetzen festneteUen ; den weiecn wir bki auf den 
Wechsehreekebr Mwisehen ihm tusd Lribnita. In diesem 
laden wir eine JM^he gegenseitige Begeisternng , welche 
Mr nus der Anerkennnng hiberer Gedanken und geistiger 
Bestrebnagen für die heiligen Interessen der Menschheit 
eBBtsjpri^gesi kann ; -^ und aimmer mit der Matktelle des 
Materiellen und Pmklisaben gemessen werden darf < 
' Es bednrfte TonSeilen LeJbnitz's niebt der Worte C u* 
Tter^t^ wdche.dkspr an Napokon richtete, mn dessen Un- 
tcsttfitnung ttr eine wisseHs^nftUcbe UnMnehmung zu 
efbmgCBe Sir, Ins crnifuitB^ JP^iewandre omt 4iS perdues 
bmtait lafteis sm mort, mau ks 0mitfreä fArütote se 
ÜBent eue^re Um8 l$fijMts, damit er den ron ihm bewun- 
teten gteneen ÜMwober lur Uebemahme und Begünsrti- 
gnng wuSMVtdffba^r Arteiten gewinne; denn dieser kam 
ihm seibdt asii der ErUärang entgegen, die einst Alexander 
der Grosse seinem Uflvmf^esslichen Lehrer schrieb t dass er 
sieb Hdier durch Kenntnisse des Besten , als durch Macht 
und Herrsohaft ansseichnen wolle {vid. Aulus GMiusy 
NoGies jdtticae ab. XX^ cap. 5.). Aus eigener Keigung 
und innerem Triebe wurden von Peter dem GressM die 
Ideen ei^priffen , und bewegten sieh im Grande seines We- 
sens , welche , aus dem sdidpfHischen Gwte des für das 

2* 
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Wohl seines ganzen fi es c Meohte s so lageiidych ariieilniJw 
Zeitgenossen entsprossen, ihm vorgelegt wurden. VnA 
wenn es für An der AiifBiunteniii^ dasn , der Antriebe be- 
durft hätte, Russlands VerbältBisse im Brennspiegel der 
Civilisation und Bildung zusammen so fiissen , so war es 
gewiss stets der Beberraebor dieses weitbin ausged^tMen 
Landes selbst, der in seiner Seele das Gröastt wie das 
Kleinste verari>eitele , und durcb die immer aeu gewönne» 
nen , h<%eren Gesichtspunkte , unter denen er das niedre 
Spiel der Wekerseheinungen mit allen ihren G^nsätaen 
zusammenzufassen strebte , den grossen Lcibmtz als setnea 
Lehrer erkannte. Durch einen soldben Aitttanscb der G^ 
danken , durch einen solchen WecbselTerii:ebr der BinMb- 
ten uQd Ideen , wie zwischen Peter dem Grossen und Ldb* 
nitz stattfand, gestützt auf einen eisernen Willen aal 
die unermüdlichsten Kraftanstrenguagen, musste ein Wstk 
schnell gedeihen und vollendet werden, welches woU zu der 
Frage drängt, wo ist der Sterbliehe, der sich rübnea dttif» 
te , ein schwimgeres und grösseres geschaffen zu haben. 

Mag Alexander der Grosse aia Grabe Achilles , ^esea 
Helden am meisten um den Sänger, der ihn v^berrüehl 
hatte , beneidet haben ; mag die Nachwelt diesen grossen 
macedonifichen König , den Beherrscher eines Wdlreiidiei, 
so vielfach glücklich gepriesen haben , dass er einen Lehrer 
und Erzieher in der Person des Aristoteles besaa», deasea 
Name gewiss stets neben dem Alexanders geaaaat.ifMcriea 
wird , wenn von demjenigen die Rede ist, was dienerfOt 
feierte Heros des Alterthnms Sir 4m Eat^mkeiuBg des 
Menschheitlichen erstrebt und gethan hat. Wir pmsea nil 
demselben Rechte den ebenfalls von der Weltgeschichte, 
d. i. dem Weltgerichte, mit dem Beinamen des Grosse be* 
legten Beherrscher Russlands, den Gründer eines noch 
grösseren Weltreiches, nicht weniger hoch, dass er, za 
grossen Dingen. geboren und Grosses schaffend, nicht blos 
Leibnitzen fand, sondern auch in ihm die kräftigste Stütae, 
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die erspriesslichste Hülfe auf dem Wege zum Ziele einer 
genetischen Umgestaltung und einer organischen Entwicke^ 
lang seines noch so niedrig stehenden Volkes erkannte, 
und erhielt. 

Was ist übrig geblieben und besteht noch als Denkmal 
der untei^egangenen Weltreiche längst vergangener Zeit? 
— Nichts , als was die Wissenschaft aufzuweisen hat, was 
in ihr fortld)t und ewig fortschreitet. Die Liebe und die 
Begeisternng für diese Wissenschaft war das Lebensprineip 
Leibnitzens, aus dem alle seine Produkte hervorgingen. 
Dasselbe auch bei dem im Norden herrschenden Gönner 
wachen zu lassen , wie es ihm gelungen war , schon man- 
ches gekrönte Haupt für den reinen Dienst der Göttin Mi- 
nerva zu gewinnen, musste demnach auch sein einziges 
Bestreben sein. Bedurfte es von seiner Seite nicht der ein- 
dringlichen Darstellung vom Nutzen der Wissenschaften 
und der durch sie zu begründenden Bildung , um einen in 
der Person Peter des Grossen daran Zweifelnden zu über- 
fahren , dessen Genius einen solchen Gedankenschwung ge- 
nommen hatte , dass ihn nur ein ähnlicher Geist , wie er in 
Leibnitz verkörpert war, verstehen und wahrhaft fassen 
konnte; so entstand doch filr ihn aus dem nothwendigen 
Verkehr dieser gleichzeitigen Genien die Aufgabe , dass er 
alle , durch sein Sinnen, Streben und Leben möglichen Ma- 
terialien zu dem grossen Baue eines auf den Grundpfeilern 
der Wissenschäften und der fortschreitenden Bildung zu 
errichtenden Gebäudes, dessen auserkohrener Baumeister 
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nicht allein für bestimmte Zeitmomente, sondern für die 
Menschheit zugleich gebaut haben woUte , herbeiführte. 

Dass und wie Leibnitz , bis zum letzten Lebenshauche 
voll frischer Lust am Forschen und Bilden, diese seine Auf- 
gabe löste , darüber sind die sprechendsten Zeugnisse auf- 
behalten, welche, wie ähnliche Zeugnisse des Aristoteles 
über sdnen Alexander dessen Andenken am würdigsten er- 
halten haben , auch stets ein nicht unbedeutendes Blatt in 



22 

dem Lorbe6rkrfui2ie dies Rusabchen HeMen aussohniückcai 
w^deiu 

£5 ist zvBt G^äge be&aimt , dass Leibnitz der Eiak- 
düng Peter des Grossen , sich nach Russland übersusiedela, 
Bicht Folge leistete. Er sah sieh ans mehrfachen Gründen 
genöthigt , für die ihm vom Zaren mit dem grössteo Ver- 
trauen gemachten glänzenden Anerhietungen zu danken. 
Aber gewiss mit der reinsten Freude und der aufrichtigsteB 
Bereitwilligkeit vernahm er hieravf (Ue AoffcKrderang Pe- 
ter^s , für die BegrSndung dar BUdung und für die Beförde- 
rung der Kenntnijsse und Wissenschaften in dessen Reidle 
nach Kräften behülflich zu sein« Niehts konnte ihm . will- 
kommener sein, «nd nichts war ihm willkommener nach der 
ganzen Eigenthin(ilichkQit,.seniea stete forschenden «id 
strebsamen Geistes, der acbonr mi Jängerer Zeit in jene ent- 
fernte (regenden hinübfHr gestreift war und hier ein unef* 
messliches Gebiet für rein geistige Thätigkeiten , für die 
Gewinnung der wii^gsteaKenntnisse erkannt hatte. Denn 
wir finden in manchen Briefen an seine Freunde aus einer 
früheren Periode > wie er in dieser Beziehung dachte. 80 
lesen wir in einem Briefe an La Groz e'^) , ans dem Jahre 
1709 f wie er, naehdcm er sieh mehnnals vergebens bemüht 
hatte, Probestücke der Spraehen der, dem Bjossischen Sco- 
pter unterworfenen, Völker und d^ benachbarten Länder 
aus Russland zu bekommen, sieb in dieser Ajagelegesheit an 

*) Dieser Malb«riD Veywere de la Croze, ^eb, leei xo Nantes, 
lebte seit 1696, io weichem Jabre er zur protestaatisehea Kirche 
übergiag, in Berlin, und starb daselbst als königlich preussischer 
Rath , Bibliothekar and Antiqaar , geschStzt «nd genügend bekannt 
dureh mehrere blatorische Sehriftea iibap das Christel tham in In- 
dien, A^tbiopien und Amenien. Er inteiessirte ficb ^eafalls aabr 
fdr das Studium asiatischer Sprachen , so dass l4eibnitz iboaofTor- 
derte , seine Wünsche in dieser Beziehung auszusprechen , die er 
dann dem Fürsten Rurakin vorlegen würde. — Diesen Briefwechsel 
finden wir ia dem Werke t ^iri iiiusirü Gedefredi Guil. iMfmitU 
epistolae ad diversos ete. dfvulgixM Cht* Xarfhoftus. Lip^üm 1734. 
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den aacb Hannover griLommenea Gesaiuiten des Zaren^ den 
Fürstea Kurakin wendet und die»«» recht sekr bittet , ihm 
doch solche Mustor zu veRSohaffen, £ben so sehr interes- 
sirte er sich für die durch Peter selbst zu Künigsberg auf- 
gefundene Chronik des Nestor, die er noch nicht kannte« 
ilMd slarebte diesdbe, wenn es irgejid möglieh , gleichfalls 
durch den Fürsten Ihirakm sich zu erwerben. 

Als endlich LeibniU das Gluck hatte, den von ihm 
bewunderten Zaren in Toi^gau, wohin dieser bekanntlich 
gegen End^e des Jahres 1711 aus dem Türkischen Feldzuge 
gßeiU war, um der Vermäblang seines Sohnes Alexei mit 
der Prinzessin CharioUe von. Wolfenbüttel beizuwohnen, 
und wohin auch Leibnit«; aas dem einzigen Antriebe, Peter 
zu sehen, gereist war, — > non tum ut solennia ntiftiarum, 
quam nt magnum RusfOrum Cxarem $peetarem$ sunt 
enim ingentes magni Prmc^ü virtutesi schreibt er an 
den Abt Fabricius vom 8. December 1711 , — persönlich 
kennen zu lernen und eine länj^re Unterredung mit ihm zu 
pflcyWr erö&ete sich für beide, vom In* und Auslande 
gleicb gefderte Genien ihres Zeitalters, ein neues Feld 
grossartiger Thäi;«|^eilea, welches eb^i so firuchtbringend 
ausgebeutet wmrd«« 

£s bedurfte von Seiten Leibmtz's nur der Anregung 
u»d des Vorsdilages , um den Zaren sogleich vollkommen 
bereit zu finden, die wichtigsten Untecsuchungen in seinem 
grossen Reiche bis nach Sibirien , ja selbst bis China hin 
milFreudeii zu unterstützen. J'i^ 0U Fhonneur, schreibt er 
in dieser Beziehung hoch erfreut an LaCroze, am 14. Dec. 
1711, dajmrkr au C»ar ä TmrgaUy et.sa Majestefera 
faire des observa^an% magnetiques dans ses vastes Etats, 
EUe paroit emc^re dispo^ea äfavorüer d'au^es rechet'^ 
ahes, et siuants VQule^^ Monsieur ^ marquer des points, 
qui. n^iterant f4tre reohm^ekis dof^ la Hussie , . dans la 
Siterie et dans la Ckme mimeyfespere fue ee Monar- 
qua da^mera ito ürdrespa^ nausßworiser. So rein und 
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gross nnn aber ^8 VtiAmsg^n Li^nits^s war , ^ Granzen 
des menschlichen Wissens nach Mögiichkdl zu erweitern, 
so gewiss hätte es auch nicht erst seiner Anstellung im 
Dienste des Kaisers bedurft , um fSr «dessen Interessen alle 
seine Kräfte in Anspruch genommen zu sdien. Dieser enl- 
liess ihn nicht allein bei d^n [ersten Zusammentreffen hä 
Torgau reichlich beschenkt , sondern versicherte sich auch 
sogleich seiner thatkräftigen Thätigkeit , welches er wäh- 
rend seines zweiten Aufenthaltes zu Carlsbad im Jahre 1713, 
wohin er i|ochmals zur Befestigung seiner Gesundheit ge« 
reist war, durch das ihm verliehene Patent eines Kais^lieh 
Russischen geheimen Jnstizrathes nebst der Zusicherung 
eines Jahresgehaltes von 1000 Thaler Species aussprach : 
um ,,Uns seiner zu dem habenden Zweck, die Studien, 
Künste und Wissenschaft^^ in Unserem Reiche mehr und 
mehr floriren zu machen , zu bedienen ; '^ wie es in diesem 
am 1 . Novemb^ 1712 ausgefertigten und vom RaEser selbst 
unterschriebenen Patente heisst. 

Leibnitz befand sich gleichzeitig in Carlsbad , dorthin 
in der Eigenschaft eines Ambassadeurs beim Kaiser Peter I. 
vom Herzog von Braunschweig^Wolfenbiittel gesandt, uai 
die Präliminarien eines Friedens zwischen dem Russischen 
und Römischen Kaiser zu ordnen. Er hatte behufs dieses 
Zweckes ein diplomatisches Schreiben detti Kaiser Peter I. 
überreicht , worauf ihm dieser auf der Rückreise von Dres- 
den aus eine Antwort zukommen liess. 

Von der Zeit dieser persönlichen Bekanntäcbalt zwi- 
schen Peter I. und dem deutschen Welfiweisen sehen wir 
letzteren, voll aufrichtiger Bewumlerung gegen den grossen 
Herrscher Russlands und über dessen Vielseitigkeit der 
wichtigsten Bestrebungen , eine höchst erfreuliche und be- 
deutungsvolle Thätigkeit entwickein, um, wenn auch zu- 
vörderst , den Wünschen und deki reinsten Absiebten des 
majestätischen Reformators eines hoffiiungsvollai Geschlech- 
tes , der ihm ein unbediiigtes Vertrauen schenkte , zu en^ 



sprediea , doch gewiss avoli dte ihm so gfl&slig dtfgchofene- 
Getegenbeil im Lileresso der Menschheit m benatsen nnd 
ansznheulen. Welches letztere ihm um so leichter wurde, 
ab die iB ersterer Beasiehuiig ihm gesfeUten Aufgaben auch* 
mnr den, ihm stets vor Augen schwellenden, Zielpunkt hat^ 
ten und haben kannten. 

Feter I. hatte ihm in seiner Bestattung als geheimen 
Justizrath die AfittheiluBg aller, xur Aufnahme und Befifo^- 
derung der Stufen und Wissenschaften in seinem Lande 
notfkwendigen und ttenüehen, Nachrichten zugesagt und 
dabei hinzugef^, dass „er auf seine (Leibnitz*s)Vorschl8« 
ge nnd recommodationes eine besondere refltxion neh- 
men'^ werde. Wenn er sich nun freilich in den ersteren 
darauffolgenden Jahren durch unaufhöriiche Reisen und 
Pddzüge rerhindert sah , diese seine Absicht auszuführen, 
so dass Leibnitz in einem Briefe an ibn selbst vom 26. Oc- 
laber 1713 sich veranlasst sah , anfeuzShlen , wie er in der 
Zwischenzeit thätig gewesen sei , auf die Lösung welcher 
wichtiger PM>leme er insbesondere Bedacht genommen und 
deshalb auch an meliere vornehme Personen am Kaiserli- 
chen Hofe mit derKtte um Nachrichten sich gewandt habe^ 
ohne aber von diesen eine Antwort erhalten zu haben ; tm 
verlor der Zar denn doch eben so wenig den Plnlosophen 
mil seinen Plänen aus den Augen, wie dieser in seinem Bi- 
fnr durch die sofortige Nichtausführung seiner Vorschläge 
und Wünsche keineswegs erkaltete. 

Wir wissen leider noch nicht anzugeben , welche Ant<- 
worten Leibnitzen von Peter, ohne Zweifel durch seine 
Gesandten , zu Theil wurden ; wie überhaupt in Beziehung 
auf den Meflichen Verkehr zfwischen beiden noch Manches 
dvnkd ist und Lücken daiUetet , weil die gesandtschaflli- 
eheh Berichte , welche den Aus^druck d^ Erwiderungen 
und der Gedanken des Kaisers enthalten, nicht, wie gar 
sehr zu itninschen übrig ble3>t , bis jetzt benutzt worden 
%mi\ aber ww^ohea ans den iNsrKagaaden Briefen und 
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hefimAnreo iViOMtb^MNigeQ LeilniteeBS sur tieniige , mii 
velchem geaieigertea Eifer 4ieeer Alles aiiQ>ietet9 4as erfor- 
derUohe Material zur ErUngung aicherer and geaav^r Eg^ 
kenntaisMie über die fern Uegeaden lud ihai nocb so imbe^ 
kauBteu V erhSltiiisse neb zu erwerben , uad darauf baaiiA 
seine erleuchtenden Ideen auszuspreobea. £r -waadte-iskb 
oiebt weniger an die Kriegsleute, ab aa den M^n^oliten 
4a8 Zaren , uai y<Hi ihnea in demselben Masse Lieht oad 
Belehrui^ zu empfaagen, als er sie wied^ram (ir das grosse 
Werk, welches ihm i» Interesse seines Herrseb^ wie der 
Menschheit am Herzen lag , zu gewinnen strebte. 

Wie wir Leibnitz während seines ganzen .vielbeweg* 
ten, thaten* and erl6igrei/3hen Lebens erblicken: dass w 
stets mit vollem Eifer und reiner Lust t&t diss Aeusserliche» 
Individuelle und Einzelne , doch aw das Inamite , AUge^ 
meine und Ideale su(4ite and zu einem lebendigen GesaaMni«? 
Ulde harmonisch vereinigt zu sehen trachtete; so sehen 
wir ihn auch jetzt noch , im hohen Alter, mit jug^m^Uehec 
Schwungkraft des Geistes , mit urkräftiger Tbatkraft , aUa 
Erscheinungen und Begdienheitea , die in der Natur aadi 
dem mensohlißhen Geiste liegen, emsig wie eine Biene saip- 
meln and mit ihnen zar mafrliebsten Bes(Aanang in die 
Tiefe and ^tille seines Geistes einkehren, um aeue Gestal* 
ten daraas bervoripehea zu lassen. Sein ganM8.Lebfn war 
darauf gerichtet gewesen , das Menschengeschlecht in sei- 
nen individuellen Gestaltungen und in seinem gesetzmäasir 
gen Entwickelungsgange ia anschauUcher yocsitellang auf- 
zufassen , wissenschafUich zu erkennen und über die Bfl^ 
schränktheit eines pc^rsönUcb - zufälligen Horizontes so 
einer höheren Einsicht in das menschlich Wahre , Scbäae 
und Gute sich zu erheben. Es war ihm gelungen, — die 
Geschichte hat darüber entschieden und die Naehwek wird 
seinen Ruhm und sein Verdienst nur noch steigern, — jn 
das Innere des menschlichen Geistes , den ganzen Organis- 
mus seines L^as.» seine Gaitwiokelai^^tvrfiBn aad daMi 
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Gesetoe, ü» Natur und dM W«mi «Uer lMÜMff«ii, geiMigeft 
Thätigkeiten ungleich tiefer einzudringen , als es bis dahm 
(^schehen war. Indem er stets den feineren Un^mings- 
und EntwidüBlongsfadon aU«r Ersekcaaungpen nachforschte, 
war es ihm nnmoglicb, die hesehränkte, isiilirte imd eiasei* 
tife Lebenserfahrung in den Milte^mnkl; seiner geistigen 
Thätigkeit zu setzen , oder sich mit eineiB wiUkübrlidian 
Herausgreifen einzelner Erschduaungen irgend zu begnü- 
gen. Das Ganze , Einheit und Hamome j trachtete und 
rang er auf allen seinen Wegea zu er&ssen. Und nur dih 
durch war ihm der geniale , sdMorfe Weitblick j vefbundoB 
ait einfiicher Grossartigkeit der Gesumui^y mit einer Filk 
watoer Liebe und tiebt^ FVönunigkeit geworden , mit dam 
er, ein wahrer Liebling der Götter, in «Uem Thun uad 
Bilden wiederum stets seine Att%abe gekannte« 

Lminnitz, sagt Dr. Guhrauer mit voUkMamenmn 
Rechte (vid. desse» verdienstvolles Werk : Leibnite's dam* 
sehe Schriften, BerUn 1838) „ war gelehrter , als alle Ge- 
lehrten, und doch kein Gelehrter; er war von Bwnf ein 
Staatsmann, doch von welthistorischer Wirksamkeit. Seine 
Thaten gehen nicht, wie bei den meisten Gelehrten, in 
seine Schriften, auf: denn er bedeutet uns keinen blasse« 
Gelctoien« Sie sind auch gar nicht seine Thaten, dann dieaa 
liegen ^derawo« Sie mögen uns auch nicht «heraU soweU 
dasjenige gelten, was sie an sich sind , als was sie bedeu- 
ten. Wie ladt scheint uns vielleicht ein beträchtlicher Thml 
dieser Schriften , wie abseiia von unseren gegenwärtigen 
gdistigen Interessen : aber man befreie sie aus ihrer starren 
Isolirthttt, welche kme Brücke zu ons^^em Bewnsstsein 
zutässt ; man sammele, i^ um ißn lebendigen Mittelpunkt, 
den unsterblichen Geist ^ dem. m gleich Fulgumilionen ent- 
alfömten , und ein Hauch vom diesem Geiste vermag »e für 
uns mit Leben und Wlirme aubeseelen.^^ Aus diesem Ge- 
sichtspunkte haben wir auch acwk Verhlltniss zu Peter dem 
Grössen , und #an«i bcfpiisterftaii AntheU an dem Werke 
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dme« Hefamalws im Miteii Sinne lies Wortes zb be- 
greifen. 

DfHTch die Bemübungen des Dr. Guhraner haben wir 
erst vor Kurzem kennen gelernt , wie Leibmtz schon als 
jmger Mann von vier nnd zwanzig Jahren den Staats- nnfd 
völkonrechtlichen Znstand Europa^s mit'GeniaMtät ailfßisste, 
«ad wie er «ich das Feld bestimmte und verzeichnete , auf 
wdcbem wahre Erkenntaiss , ein grosseis , innig verbunde- 
nes Ganzes mens<^Iieher Erkenntniss , zu suchen ist , — 
das immer grüne Fdd der Creschichte des Mensohenge- 
seUecbts. Wi« er auf diesiem Felde gearbeitet, was er von 
demseften geemtet hat, davon vermochten alle Wissen* 
Schäften göttächer und mensctlicher Dinge nicht zu scbwei- 
gea. Nimmermehr konnten die Staaten von Hannover und 
Preussen den ausgezeichneten Platz verkennen , den er m 
ier Gesehichte ihrer inteliektudlen und damit so eng ver- 
bandienen poUtischen Entwickdhing einnimmt. Und nament- 
lioh Preussen vergass, nicht zu gedenken, welcher ,,ei&ige, 
ja lefdenscbaftliche Anthefl an der Beförderung des Flors 
vmi i&t Glorie des jungen preussisctien Königshauses den 
langen Abend seines Lebens verherrUdite.^^ Aber unbe- 
greiffich«r Weise konnte bis jetzt fast gänzlich übersehen 
werden und ohne gehörige Würdigung bl^en, mit welcher 
fVeudigkeä , mit welcher B^eistenHig er bis zum Schlüsse 
seines Lebens anf der Höhe seines Bewusstseins, wir mdch^ 
ten sagen , noch Ae ganze Wdt umfasste , und sieh stets 
im Geiste hin versetzte in Regionen, wohin weder der 
Name Homer^s, noch der seinige, als Sehiboleth mensch- 
licher Bildung und geistiger Aufldürang, gedrungen war, 
damit er auch hier eben so tbätig sammele , als seine be- 
währte weMiistorische Wirksamkeit walten lasse. 

Eine neue Welt mit ungewcHinlichen, grossartigen und 
v^lversprechenden Erscheinungen in der östlichen Hälfte 
Europa's bis naoh Asien hinein hatte sieh noch am Abend 
seinem Gaste au%escAilossen. Stets beweglich in der Be- 



wegMig 4er JNage, er hüt e er diesebe md raMe mifel< 
mit dem grasseii Rekfathume. der ihn zu Gebote aletoadtA 
Mittel eise geniale Erkenstois» «nd freie Uebenicht aHtr 
Verilälliiisse dcraelbeQ sioli za erwerbea. Uad äks er ja de» 
Uar st ettfi edendea Bewegaagen «ad Ewthatteraagca die 
Symptome einer grossen Entwickelaag , weieiM ia der Per- 
son Peter des Grossen ihr Ceatnua fsod, etkaant hatte, 
war ihm aU»ald d«r Massstah liberlieiHrt^ mit dem aUea 
dasjenige, was hier Torging, gemessen werden maset»^ sa 
wie er in seiaem Innern die hdltoaende Stiaime Teraahaiv 
ancb dieses nene Feld mit der noch jogendlich treiheadea 
Frachtharksit seiaes Geistes zu bearbeiten and za be« 
sehwi^pim , damit den tief gezogenen Furehen aieht Usa 
griaende Frahüngssaaten , sondern aach itpjpig reüsada 
firatafeldnr eiasl eatsprossea mNkhtea. 

Er sah mit freodiger Yerwandening eine aagawdha» 
liehe Lebeaskiaft, 4sin jageadfrisehes , gläekverheisseadaa 
Aafflaauaen der Geister , die Verjüngoag einer Natien« Er 
erkannte hier se^^meh seinen Beruf. Wie jedes wahrhaft» 
Genie war er lacht aaf die ffiawegrwawg gewisser Aeas-* 
serScUeitea bedacht ; er waadte sieh aicht alleia gegea die 
aiehsten Foigan, gegen die hervwBteshendstea momeataaia 
Erseheinangen aadF^rmen gleiehsam vargangea« aad asa- 
Mkaer Verhältaissa ; sondern er drang sogleich mit aUer 
Kraft iratf den Kern , aaf das Wesen des an M i s e a de a Vn^ 
Umaes ein. Deaa die Gwantie dafür, daas aas dem Weeh^ 
sei der Gesinnungen , ZastHnde und Thaten , dass ans der 
durch- und übereinander wogenden Masse sieh bewegefr» 
der, krei^ader nnd bekim|ifendOT Ktaftäasserungen etwas 
Fertiges and Pnribehaltiges rieh gestalte, ein felgeiechtes 
F or tstr e b e sieh stets behMpte , vermochte «r aar daria zu 
erkennen, diMs alle Thfttigkeiten 4m Geprige edler Kraft, 
tieCsa Ernstes, wahrer Würde aad die besti&Bdige Richtaag 
aaf das enzig wahre Ziel lerhielten und immer an sich trü- 
gen. JhMr w^r ihm, mi» jedem fiüede des Meascheage- 



A»«hattiiii(^ mdBegTMiaiig^ aU«r TiwtsMibeB «oASindbeiv 
iRUigm 9 ab die ErforfedHiB^ des Weteadidiea «id Notl* 
wwcKgmi, ftls di6 aaerKttlieheDiirdichniigwig der saUlowB 
Aeustecliehkeiieii mit den m der hebttw Naiur des Maar 
sehte ew% B^gv^mdelen« 

Ein neaes Bkll in deat Backe seiaer oigeBenGeeeiueb* 
le 9 wie der Rusdhiids ond des MeiisciieiigescUeckls föHto 
LeibmlKiii der<TlHit dedvrch 9m ^ dess er dem Stifiter «nd 
BepröseiitanteB eines sidi verjiiiigmiden^ neii:6iguusir«ii>» 
dm Staates, mit räfamlieber Weisheit und eises venen Wä^ 
leDS sich bewiisst, TenttfäfareB wid ans Hc»e tm Icgeti, md 
jede Weise hesnilft war: wodurch die wafacten, uncrslSr* 
Inffen Siealekräfte wachsea , wodarek me tuegreich , seifest 
unüberwindlich werden, nnd^ sefem aie dea& aafgefiiadtaeii 
whA eingeschkgeneB itdifcea Wege Iren bkäen , in glor- 
imhsr Entwiekelnngfartschreilea^ .JHtttbrott «nd mitge^ 
leehtam Vertvaaen aaf die si^gettde Kraft des Wahren and 
des Garten jyaiU: er kein Werl und keine Schrift, tm die 
feste Uebersevga^gz« begrinden , dies , so wie der eiar« 
zelne MenaA , so avoir der Steaai nicht m Andcm umI in 
Xafillliglwitea, ntefat ia mammilaneQ E^heiiwigen^ son* 
dem im senwn bmem selbst , in seinem nreigenen Wesen^ 
die Qndlcii des Wachstbnmes, der asfUdbefiden Madtf 
wai Gresae xa aacben habe f das6 m völliger Selbstakenni- 
luss £e Bedingang der geaetsaiästtigea EaAwi^kehug eimir 
Nation in <^stMi*religiösar, wie intettefcAiiett«'pelili8ebBr 
B easi ehun g bestehe» 

Moeble etwa. Peter L yon ihm stivördei^t nmr 4ie Be<> 
fordemng des Praktischen , der matemellto Intesesseii 9 di<S 
HerbrilBhnuig der Mittel erwartea^ um die im-SebaeeM 
seiner Erde verborgenen grossen Sekbtbiupier, die ias 
Bänmliohen und Ansgedeknten schwebenden Sobätne seiaea 
Landes *ans Lieht za ziehen and nach Möglicbfceit aabe« 
nnlsen^ deaa wir braaoben uns nicht 2u wunderft, daaa 



Mlboi der gtüMteiMMteMNiD AuMÜgsr SSrit iiMiks^ flriir 
HmpMit wAr. LettnitK aker, der bei aNea seinen Bestre- 
kangen niii* die Menschheit vor Augen hatte , edo*, wie er 
sieh seihst aosdriekt, „aHezek sein Hauptabseben dahin 
geriehtet habe, wie die Ehre Gottes and das Beste des 
nienscUichenGresehlechts darebAufiiahniederStndiett, Rin* 
sie und Wissenschaften zu beHM^rn , z« erhalten md ans« 
enbreitM sci^^^LeibnitK, sagen wir, waraiHA hierin der 
That aUein darauf bedacht, die Heine einer f^^erechton 
Bntwickefamg , der AttfUnrang nnd Bildang* wahrhaft an 
]^aiizen und zu Terbreiten. Deshalb war er gleichiUls m» 
dufSr bettäht , die Mittd anzugeben and iMe Gesetze fest* 
zustellen , doreh welche und nach wddben der Russischen 
Nation dne geistige Erhebung und der Gdyranoh geist^er 
Waflftn zu Th^ werden kbniile, Temittcdst derer sie die 
onermessüche Aufgabe ihrer Zukunft zu Mfisen vermSehle* 

Lobnitz^s oonslituirattder Seherblidt abnele, ja «^ 
kannte mstrcntig, dass Russland berufen sei, weit aber 
seine danAÜgen Grenzen hinaus zu wirken, „ der Mensch» 
iftit das Sclttuspiri einer fintwickehing zu geben, wie die 
Geschichte keines einzigeo der gressm Writreiehe sie auf- 
zuweisen vermag.^^ Aus £eser Ansieht seines profibeii^ 
sahen Geiales gingen ^ Anstrengungen herreir, dem w*- 
kehrenen ReiannaUr dieses Landes in sahoif geieiebneiMi 
Chundzügen nicht allein die klarsteii Ideen für eine geueti* 
hebe Umgesialtuttg senes Reiches zu -ibefüefeni, sondern 
ihn auch das heilige gemeinschaflliehe Bund , welches aHt 
Vöik^ der Erde anschlingen und zu einem erhabenen 
ftweeke vevUnden aalt, in Religion, Gesiltng und Sprache, 
^n Manifcstatienen wahrer Vereinigung und Ventän^gpang, 
inden zu lassen« In ftn selbsIsoUt« nicht unr die geheini- 
nissvoUe Fackel des reinen Wissens angezündlet , sondern 
ihn auch das Material , mit dem er auf srinen Gebiete zu 
atreiten und sich zu verständigen hatte , zugdihrt werden, 
um an AesMn der Bigentbänilishkeit und Wahriieit seiner. 



wie m^m V^fkts Bkhiiiiig m/k BüÜBMMng mek Miht 
bewiiflst zu werten. Wir hnmßbca aar die A^MKtsm.mm 
•Bzusehed, wekhe i%t geaiale Wellweiflenit B^[ttsfcenaig 
für.daa Wabre «ad Gute abfasste nni seuieni ebeokfirtigea« 
g^krönkn Zeitgenossen, der mit der enlfMUessenstea Thnl- 
kr^fk , dear untwnebmendsten Kühnheit dei» einsig M^^Uche 
nateoüfthm und das Wünsehenswerlbe sn erringen suchte, 
y4irlc^ ; uftd e» nuiss uns stcherlieh ekdeuchten , dass luer 
«ine uns 2ur Bewunderong hinreissendeUehereinslinimHiig 
dfr Gesinnungen und der WiUefldkriifte grosser GeniM» 
ein urplöt2lich«r Einklang aller Hauptgedanken 9 die erfau- 
banste aller Harmonien , stattfand , welobe nur zum Vor- 
s|ttel für «iiv^gängliche Schöpfimgen dienen konnte. 

Diese Arbeiten , oder diese Thaten , „ wenn man die 
sehrtflliehen Leistungen eines Gelehrten seine That«n nen- 
nen kaan/^ welche den aussehfiessliehen Zweek hattem 
4en innersten Keim eines zukünftigen firiseben , mächtigen 
Lebens eines grossen Volkes zn pflanzen |ind zu j^^gea, 
d* i. im reinsten Interesse für dessen Wohl und Zttkan&t 
durch VerYoUkoauneaungderGesetsa, durch ErriiAtttag van 
Schvd- uad BnuBhuagaaastaiten, durch Veibniiluag v^m 
fiaantnissea bahestf uftd niederer Art, durah EinfiBunaif 
ißc Wisseasehaften im edelsten Sinne dee Warte», kaiz 
durch Begründung äner wahrhaften Erziebwig und Bfldang 
Soi^ zu tr«geu$ mnd ahne allen ZweUeL sekr wiAbgu 
Aktanatücke ür das richtige Verstandniss des eibabeaea 
jGiristes ibjws. Urhebers nicht allein , sondam eben so sekr 
für dieGesehiehteRussl«ids und dessen unstwbliehen Hert- 
scbw insbesondere, d^ seiner SehöpAmg dadureb die Krane 
au&etzte, dass er j^iem, ,, gleich einem, des Friedens und 
der Liebe wegen vom Himmel gesandten Geiste ^^ so wiUig 
und einsichtsvoll folgte. Sie Waren es , — wir scheu^i uns 
nfcht , es ausEus{M*echen , — welche dem Geiste Peter des 
Grossen in seiner letzten Entwickelungsstnfe neue seg^a* 
reiche Ricjitungen und.neoeSebwungicraft ertiirilten, und 
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ieihftlb die bestinmiestea Anknupfangspiuikte fiir die gei* 
stige Richtung dieses Mannes , für die eigentliche Genens 
teines Gedankenkreises darbieten. 

Der denkende Künstle wird nie so wahnwitzig oder 
albern sein , blos «m etwas Neues hinzustellen, blindlings 
in den Farbentopf zu tauchen, uad Natur und Anatomie zu 
verschmähen. In gleichem Maasse jeder vernünftige Mensch 
n seiner Lage. Peter der Erste war kühn mit dem Kühn- 
sten; er trug eine Welt von Arbeiten auf seinen Schultern. 
Aber gewiss nicht dadurch, dass er von Neuerungssucht 
getrieben täglich in die Büchse der Pandora griff, dass er 
nar ddn einzelnen, äusserlichen Erscheinungen, dem mathe* 
Blatisch Erkennbaren und B^echenbaren fröhnte und sich 
mit diesem gleichsam übersättigte , sondern allein dadurch 
fand er in srinem Herkules-Berufe weder Ermüdung , noeh 
firschlafliing, noch Ueberdruss, im Gegentheil stets grössere 
Anspannung und Freudigkeit , dass er die zahllosen Bewe- 
gangen und Schwingungen seiner Seele , die immer von 
Neuem nach wahrer Gestalt sachten, geistig befruchten 
liess, dass er ihnen Sicherheit und Festigkeit, einen uner- 
schütterlichen Mittelpunkt durch die Richtung auf das le- 
bendig Allgemeinste ertheilte. Dieser Brennpunkt lag auch 
darin, dass er wusste, was er wollte ; dass er einen eigenen 
bestimmten Zweck hatte, den er unablässig verfolgte. Un«- 
m<%iich konnte er sich dabei mit jugendlich sprudelnden , ja 
übermüthigen Kraftäusserungen, mit zersplitterten Erschei- 
nungen begnügen. Nicht daran vermochte seine Seele sich 
wahrhaft zu erfreuen und dadurch gehoben zu werden, 
dass sie iigend einen vorübergehenden, scheinbar lebendigen 
Effekt hervorlockle und hervorzauberte^ Gewiss nicht also. 
Aus dem innersten Wesen seines Geistes ging der unwider- 
stehliche Impols hervor , die Spuren der Ordnung , des Zu- 
aammenhanges , eines Einheitspunktes zu suchen und zu 
erkennen ; Gedanken , jeden Widerstand überwältigende, 
in sich emporwachsen zu lassen f seine Blicke in die 
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Zukunft zii versenken , und ffir diese za Mea imd %u 
arbeiten. 

Nicht durch Zauberformeln und im kulmeB Fluge wM 
ein neues Zeitalter, das der reineren und freieren Tkätig- 
keit, das des tieferen und geläuterten Bewusstseyns, das der 
wahreren Kraftäusserung , heraufbeschworen. Dieses wiU 
erkämpft, errungen sein. Und der Erste wie der Letzte, 
und tausend und abermals tausend Menschen , die bestinni 
sind, auf eine solche Periode fr^bildend einzuwirken^ hakot 
zuvörderst in ihren Busen zu greifen und sich die Frage za 
beantworten: was ist das Bleibende , das Ewige? waftisl 
das Vei^änglicbe? Sie haben sich Rechenschaft zu gebe», 
mit welchem von diesem beiden sie es in ihrem Leben hal* 
ten ; sie haben in den Mittelpunkt jeiet foseheinung naok 
Maassgabe der Möglichkeit einzudringen , und mit dem , da* 
durch gewonnenen , Verständnisse jeder neuen Sehepfung 
Lebenskraft und Elemente der Entwiekehmg einzuflössea. 

Wer in seinem Inneren diesen Kampf mcht darohg&* 
kämpft bat, sondern den eitlen Wahn hegt , diesen Lebens^ 
precess in tibermüthigen Sprüngen , mk Verschmähnng al- 
ler leitenden Mittelstufen, durchfahren; ihn durch gewisse^ 
aus. dem Momente geschöpfte und gebeizte Lichtfunken a^ 
setzen zu können ; der wird schwerlich eben so wenig durch 
das chaotische Gewirre der sich stets drängenden Me»» 
nungen, Behauptungen und Kraftäusserungen sich hindnnih 
winden, als er die Stufe erreichen wird, auf der wir ihn 
mit Bewusstsein , EntscMossenbeit und Beharrlichkeit ir* 
gend eine Hauptaufgabe des Lebens verfolgen sehen. 

Indem wir nun Peter den Grossen, — denn wer 
möchte es wagen, ihm dieses Verdienst, diesen Ruhm zu 
schmälern , — als Schöpfer des Heeres und der Flotte, ab 
Feldherrn und Krieger zu Wasser und zu Lande, alsGesetz«» 
geber und Gründer der Schulen und der Wissenscbaften ia 
seinem Reiche erblicken ; und wenn wir ferner auf die 
Frage: was hat er für seine Zeit gethan^ waa hat er für 
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die Naekwdt^ für die fiwigkeit gewirkt, worauf «strecktea 
sieh seioe Hasdlttiii^eii, was war in ihnen Inmeres, was 
Aenas^^es; hier nur die kwze Aslwort au gd>en hra«- 
oben : Vieles und Grosses hat er gothan und ToUendet, aber 
BU noch Tiel Grösserem lagen £e Anfange und Büigsdiaftsn in 
sktt ^ so dürfen wir nimmermehr in Abrede stellen, wie die* 
set nie erschlaffende und ennmdende, stets sidi reijäogende 
nnd immerdar fortslvebende Genius nicht rahte, seine Lanse 
au sdiärfen und zu brechen, um, seine Angabe verstehend, 
^s Allgemeine undUnveigängliebezn erfassen, und damadi 
mit Gründen handelnd, wahre Schopfengen ans sich henror» 
geben au lassen. Und hieran fand er, nnd ergriff mit Freu«* 
den dieSiäUe, welche ihm von einem ^eicb^itigenGenins, 
dm* ,,die Harmonie, welche er in sein^od Gottesbewusstsein 
schaute, durch rastlose Yermittelungen unter den Menschen, 
als Chiistcn« ab Gliedem des bärgerlicben, wie des gelehr* 
ten Standes, überhaupt aber ab Menschen zu verwirklichen 
slrdkte,^^ mit Begeisterung geboten wurde. Gleichwie ^ 
(tigenthändichgten, genialsten Geister nie rein aus sich selbst 
«nd von vorne anfangen , sondern ihnen von der Vorsehung 
tn ihrer Zeit eine gewisse Vorgängersefaaft und Meister- 
schaft geordnet ist, woran sie sioh ihrer recht bewusst wer- 
den, sich bilden und orienliren sollen, um ohne Zdt- und 
Kraftveriust gleich den rechten Weg und ihre besondere 
Auigßbe zu trefien ; so war fin* Peter den Grossen diese 
Meisterschaft in Leibnitz verkörpert, der treuUoh auch 
seine Bestimmung lö^e. 

Indem wir aitf die weiter unten mitgetheilten , glück« 
lieh erhaltenen, bandsohriftlichen Dedunäler, welche das 
unverkennbare Zeugniss von diesem Weohselv«*kehr jener 
l^fideaG^ien ablegen, vc^rweisen; können wir nicht um- 
i^y das Bedauern ausnusiMrechen , daas die eine Hüfte die^ 
ses Wechselverhältnisses noch keineswegs in das erwünschte 
laß\A ges^tzt^ist, ip u dass wir zwar deutlich genug erken- 
lom, welebt lArb^len in dem Kopfe des Kaisers staU hatten 
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und gährten^ welch« BefrachtiiBgeii seines Geistes nnalH 
lässig ausgeübt wurden ; aber nieht daraus ersehen und ep* 
fahren, welche Geburten aus allem diesen hervorgingen, 
wie das geistig zugefuhrte und geistig errungene Material 
in sinnlichen Formen ins Leben übei^ng und verarbeitet 
wurde ; kurz wie die grossen Gedanken und Pläne für «ne 
neue Gestaltung eines Reiches nicht nur, sondern der Wis» 
senschaften überhaupt, realisirt wurden. Wer die iv jäten 
Schriften des Leibnitz angeregten , wichtigen wissen» 
sehaftlichen Unt^nsuchungen, die mannigfaltigen Vorschläge 
zu grossartigen Unternehmungen nicht sowohl für prakti* 
sehe und nützliehe Zwecke, als vielmehr, und ganz insbe- 
sondere, für den ersten und erhabensten Zielpunkt des 
Menschengesdilechts liest ; kann sich der Frage nieht er- 
wehren : was ging aus diesen geistigen Bemühungen Wirk*- 
liches hervor; wie gestalteten sieh die ersten , urpletzlichen 
Bestrebungen für die Realisirung so schwieriger, umiangs- 
reicher Aufgaben ; wie wurden die frischen, in Gemässheil 
der drängenden Themata noch ungeübten Kräfte in Ansprach 
genommen, und was leisteten sie. Gewiss um so begieriger 
wird er die Beantwortung dieser Fragen wünschen , als er 
gegenwärtig den , aus diesen Fruchtkeimen entsprossenen, 
Baum erkennt, und ihm täglich die Bemühungen, jenen 
Plänen des weisen Leibnitz und deren erster Verwirk«^ 
liehung durch Peter den Grossen eine stets grössere Weihe 
KU geben, entgegen treten. 

Wir wissen, wofür Leibnitz begeistert war. Wis- 
senschaftliche Arbeiten sollten in dem weiten Ri»sischen 
Reiche ausgeführt, die Wissenschaft sollte auf diesen Boden 
verpflanzt werden , um vermittelst ihrer das Nichtige und 
Werthlose , das Temporelle und Lokale im wahren Wesen 
zu würdigen , um durch ihre Bestrebungen die , durch in^ 
tellektuelle, sociale und politische Verhältnisse und Zu* 
stände gezogene, Scheidewand zwischen den Völkern 4allett 
%ii sehen. Das um&ngsreiehe Gebiet der Erziehung und 
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des Uaterrichtes im wahren Sinne des Wortes sollte in 
Russland bearbeitet und gepiegt werden; das 6riiiidprinei|i 
aller menschKchen Thätigkeiten , wahre Grottesfiircht und 
Sittlidikeit, sollte sich rein nnd kräftig durcharbeiten und 
als Leitstern für die Begründung des grossen Werkes der 
Civilisation und der Humanität weit über die damals ge- 
steckten natürlichen Gränzen hinaus unabänderlich und 
standhaft festgehalten werden. Diese Ideen in ihrer Einheit 
und Nothwendigkeit bildeten den geistigen Mittelpunkt, dem 
Leibnitz alle Erscheinungen unterordnete, und sie da- 
durch zu einem Ganzen zu gestalten trachtete. Sie waren 
es, welche ein eigenes Leben , eine abgerundete Wdt aus 
sich herausschaffen soHten, in welchem grossen Drama alle 
Gestalten sich zwar frei und individuell bewegen können, 
aber sämmtüch nach jener Einheit , von welcher sie ausge- 
gangen sind, zurückstreben müssen. 

Seitdem Peter der Crrosse, der mit dem] zweischnei- 
digen Schwerte umgürtet , durch Talente , Thatkraft 
und Glück in kürzester Zeit ungeheuere Länderstrecken 
erobert hatte , auch die Hand ans Werk legte , um jene 
Ideen zu verwirklichen , um in einer ganz anderen Sphäre 
Eroberungen zu madien, ist stetes Fortschreiten die Lebens- 
bedingung und das Lebensprincip Russlands geworden. Es 
musste sich zur Politik der Intelligenz und der Entwicke- 
lung bekennen, und nichts konnte es mehr hindern , seinem 
Creschicke gemäss unauflialtsam auf dieser Bahn mächtig 
vorwärts zu schreiten. Die durch jenen grossen Reformator 
ms Leben getretene Gesetzgebung für Erziehung und Un» 
töricht ward das Palladium für den unwiderruflichen Um'- 
Schwung und Fortschritt dieses gesegneten Landes in allen 
seinen Verhältnissea und Zuständen. Die Begebenheiten 
und Zeiten rollen fort ; die ewig waltende Vorsehung und 
der nie rastende , ewig fMtstreboide Menschengeist lassen 
sich niemals voi^reiflich mit Entwickehingen und Gestal- 
tungen begnügen, £e von hevtend gestera entstanden und 
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mofgen wteier vemohw wiiett ümA. Aber was eimial iraiu^ 
haft gdMreD w«rde, was den Gesetomi 4er HenieUuA 
gemäss ia die Welt einlrat, kann miiid wird aie mehr natetw 
gellen^ muas seiaem Ziele unwiderstoUich eatgegen sehrer» 
ten. Die Macht der Natur und d^rVerluAtiitsse nag überaH 
und jedm* Zeil zwuigend seio ; AUes nag «eine Zeit rer^ 
langen, ttn bu reifen ^ aber was wahrhaft geistig dea Kein 
der Reife in sich tragt, wird aoeh irgend wie nad warn 
dieaen Eadyuakt erreicheo. 

Wenn wir Rusdand ao aehaeU , in einer yerhältaissf 
massig aa kunsen Zeit , attae. weUhisteris^e Stellmag ein* 
aehnen sehen $ ao wiss^ wir ebne Widerrede den wahr* 
haften Grund darin zu fnden ^ daas der innerlidie Impuls^ 
das Priacip, der geistige Quell au einer selhstständigen und 
bewnasten £ntwiekelttng, der durch Peler den, €k*oaaeft 
schöpferisch erfasst wurde, den Lehensprocess cKeser neues 
Welt bedingte* Seit dteaem Momente stbta wir das ganze 
grosyse Gerüste für £e Erziehung eines Volkes, für die Lau*« 
terung eines Nationaleharakters, für die Entfaltiaig zahlloser^ 
kaumgeahneter, naterieller und geisügei^ Kräfte, fürdieVar» 
herrlicfaung des Mensehengeschleehts nit solcher Begaatenuig 
aufbauen, dass ,,uaa Aebnliehes noch bisher inder Wekge« 
schichte bei keinem Volke erlebte . ' ' Wir erbÜGkea in dem gaa«* 
zen Russischen Staatskörper das Bild einer Thät%keit nach 
Aussen und einer Thätigkeit nach laneur vereinig in einar. 
Einheit , dass wir nicht einer philosophischea Schule odgr 
einer Parthei anzugehören brauchen, um die fiehauptuBg a« 
rechtfertigen , dass in Thätigkeit des lehs , des Geiatea» ei« 
wahrhaftes Leben besteht» 

Wie man immerhin über Russhnd urtheilea möge 9 0a 
viel steht fest und muss in den Vorder^und jeder Betraciik 
tui^ dieses Landes gestellt werden : wie des denkwürdige 
Russischen Reformators Ziel nur dieses war» seiues Val* 
kes Glück zu begrtiaden und Alles für dessen höhere Bilr 
dungsstttfe zu uatemehmeu; so ist seUdem Eraiehuqg. uipd 



Uaierrioiii seinar Nbüob stets «k die wichtigste Angelegen* 
beit des Russischen Staates betrachtet wimlen. »^U^ug 
imxriß ab eia Haupteleaettt der Macht des Staates aaer* 
kannt;^^ und nach all^ Richtungen hin hidien die Inhaber 
dieses mächtigen Throaes keine Mähe and keine Anstreng* 
«og gespart, vm dieaelhe für ihre Völker zu »rringeB. Und 
was die Gegenwart hetrifll, so muss selbst der Tourist Ko hj 
(in seinem Werke: Petersbui^ in Bildern und Skiszen. 
Dresden 1841) bekennen : ^»es ist nicht mögUoh , dass ein 
«npartmischer Fremdling die Bestrebungen und Mihen , die 
BMm sich von oben herab in der genannten Beziehung (der 
Cirilisation) giebi, ohne BewunderuAg bemerke %'^ — wo* 
bei wir fireilidi Mcht umhin können , uns gar sehr s» wun* 
dcni , dass Herr UM. wiederum in seinen zaUreichen und 
besdiders ausffiihrlidi über Russland abgefassten Schriften 
aber diesen wichtigen Gfgeasland so flüchtig uad nichts* 
sagend, ja häufig ganz ohne Kenntaiss, und deshalb ua* 
wahr, sich aussprechen mocbte. Hatte er z. B. während 
aeiaes sehr kurzen Aufenthaltes zu Moscau keine Zeit oder 
Neigung, sich um dea Zustand des Elrziehangs- und Unter* 
riehl8wesens,darnied^^ und höheren Bildnagsanstalten zu 
bekünanern » so hätte er es auch gewiss für veraüafliger 
halten soHen, sein^ weitläitfgen Beschreibuiig Moscau^s 
nicht ma kleiaes Cafitel mit der Ueberscinrift ,, Universität^^ 
eiazttverieiben, ia wdcbem er iast aar ein Paar au%e* 
fangeaer Aa^dotea mitzuthalen wasste. Es verbietet die 
Reseheideaheiit, — auch ist hier keineswegs d^ Ort dazu, 
— die Namen deqenigen Afiilioer zu bezeichnen , walgbe^ 
an dieser Lehranstalt sieh befindend, mit Bc^eistMwig tar 
ihre Wissenschaft erfuUt said, und schon deshalb gaa^ 
anders und erfolgreicher gewirkt haben und wirkeu wer-* 
den , als Kohl es der Welt glauben ma<^en möchte. Lebt 
doch auch noch der , dureli seine Leistungen zur Genugii 
berühmte Fischer von Waldhei». 
Wenn ireifah dmwh ein«) fiaU^ msc wissen wie, ger 
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färbte Brille , zum wenigsten nidbX mit- den reinen Augen 
der Unpartheilichkeit, der ruhigen, sorgfähigen Untersn« 
chung und der besonnenen Reflexion die Yerhältiiisse und 
Zustände Russlands in Rücksicht seines Lebensprocesses, 
seiner intellektuellen , moralischen und socialen Entwieke* 
Inng angeschaut und beurtheilt werden ; so brauchen wir 
weiter gar nicht zu fragen , wie das Resultat dabei ausge^ 
fallen ist. Es wird so vielfach gepredigt, dass unsere Zeit, 
unsere vielbewegte und in allen Phasen des Lebens inner^ 
lieh erschütterte Zeit darnach ringe, den Zusammenhang 
aller menschlichen Thätigkeiten und sämmtlicher ErsoiM»* 
nungen zu begreifen. Ab^ darin können wir in der Thal 
nicht die Lösung dieser grossen , wichtigen Aufgabe edkcii* 
neu, dass gegenwärtig in den mannigfalt^sten geistigen, 
moralischen, religiösen und politischen Kämpfen AUes 
schwanken , stürzen und zusammenfelkn soll ; dass man 
das Reinste und Höchste antastet , in den Staub hinab zn 
ziehen, an Allem irre zu machen strebt und Nichts in dem 
wahren Liebte , nach der einzig gültigen Gesetzmäsagkeil 
betrachtet und beurtheilt. Wie kann es demjenigen ge- 
lingen, der alle Verhältnisse des Lebens, geistige wie mate* 
rielle, nur durch schwarz gefärbte Aug^i^äser, imtA die 
Brille der Politik und des Partheigeistes, aus SelbstsuiM 
ansieht, mit klaren, unbefangenen und unpartheiischen 
Blicken über die verschiedenartigsten, unendlich verwickdi* 
ten Erscheinungen und Zustände sich eine genetische Re- 
chenschaft zu geben und eine feste , objektive Ansteht zu 
gewinnen? Die Kritik des Augenblickes und der Subjekti- 
vität, welche sich zufolge eines herrschenden, gränzeniosen 
Egoismus so gewaltig gebährdet , wird wahrlich nicht das 
innere Wesen der Dinge erfassen, und deshalb eben so 
wenig sich dauernde Geltung erwerben. Ihre gewaltige 
negative Macht beruht darauf, dass sie sich nur, auf den 
Alles zersetzenden und verflüchtigenden Verstand, der hter 
alleine zum Tadeln, Herabsetzen und Raisonniren gebraucht 
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wird und nkht vennögead ist elwas Wahrbuftes aa^ Be- 
stehendes auCsubanea , stötzt. Bu wahre Leben und das 
Wesea des Menschen besteht nicht in dem individuellen, 
iinsseren Sein, in der unumschränkten Subjektivität, welche 
das inn^e Leben und die Zukunft nimmermehr umfasseni 
aeadem sieh jeder Zeit durch die Gegenwart und das Süs- 
sere Leben täuschen lassen wird. 

Hätte uns^ Leibnitz , nicht sowohl seinem bewnnder* 
ten Peter dem Grossen , als vielmehr dem grossen Russi- 
schen Reiche, dieser nicht weniger für ihn als für ganz Sur 
ropa neuen Wek, gegenifter, nur im Geringsten so gedaeht t 
bäitle er nicht sogleich, das göttliche Geistergesetz vu Gros- 
sen und Ganzen anschauend, auf diesem neuen Gebidbe in 
allen Richtungen dea IXaseins die Spuren der Ordnung , das 
Zusammenhanges, der Vorsehung zu begreifen und auf dies« 
Art seine AufGsissnng und Beurtheikng der schwierigsten 
and verwickdtesten Verhältnisse und Zustände zu bcr 
dingen gestrebt und gewusst ; er würde nimmermehr einen 
kaum geahneten Schatz wissenswürdiger Beziehungen ge» 
fkraden, und gewiss noch weit weniger die erhabenen Ideen 
erzeugt undmitallepWärmeansgesprocfaen haben, nach denen 
ein grosser Staatskörper durch historisd)eBegr«ndai^, durch 
Vermittelnng und langsames, gesetzmässiges Werden ztt 
Macht und Ruhm gelangen und seinen, ihm vmi der Vorsehung 
angewiesenen, Platz in der Weltgeschichte einnehmensollte» 

Indem wir uns befleissigt haben, diesen Heros dev 
Wissenschaften, diesen begeisterten Kämpfer für die Wahi^ 
hrit, wo und wie sie sich fndet , zum Voii>ilde hingestellt 
zu haben und ihm auf sdlner Laufbahn nach dem erstrebten 
Ziele nach Möglichkeit unserer Kräfte gefolgt zn sein, glänzt 
ben wir eines Thrils den richtigen Massstab für die hier 
mitgelkeilten B^rachtungen gefunden zu haben , und hofint 
anderen TheSs in nseeren Urtheilen gewissenhaft, unpact 
theüsch und gerecht geworden zu sein» Wir hiben es ttn| 
nidii verheUt, weloh^ kühnes UntenMbmca es ist,-dM 
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wditllistorisclie Erschdomg, Iker welche im Akiea M 
weitem nieht, ja nur vmat geringsUii Titeiie geseUosMi 
sind^ und die noch der widersprecbeiidgten BesrAeilung 
unterliegt, in ihrem ganzen Um&nge und ihrer virilen Wirb- 
Uchkeit aufeufassen. Wir haben uns nicht angenasst, ^ 
Ittdividu^rlitSt Peter des Grossen, wie sie im Kampfe mk 
der Umgebung vom Keime bis zum organischen Gdlnlde sioh 
gestaltete, darznsteUeii und lebendig zn verzeichnen , so 
dasir wir einen Geist gewiss werden , in dessen kwEii^ttari* 
seber DarsteHung wir nichts vernehmen , was sieh nicht 
im harmonisehen Verhiltnisse zor Idee des Ganeen Tcrhtte 
Ekenn wenn es schon ungemein schwierig ist, eAftni 
weMger grossen \mi minder verwickelten Charakler zn eiv 
iiitsen, wie er wahrhaft ist oder wiie er wnr; ihn treu wii 
ganz zu halten und ihn vor den Angen der Jlfit- und Nach- 
welt sich entfalten zu lassen, indem stets grosse Kippen bh 
«Verwinden sind, um bei der Geschichte der Anshiidang einei 
fremden Geistes alle die feinen Fäden imd Vesnsohlingniigen 
zwischen Ursadie und Wirkung , welcher dieser während 
smn««' Handinngen sieL seiht nicht ivMier hewusst ist, anf* 
zninden ; so wird Jeder bekimnen infissen , welcher wdt 
bedeutenderen Schwierigkeit es unterliegt, eine Persöm* 
Behkeit richtig aufzufessen und sich vollkommen abspiegeln 
zu lassen, die mit so üppiger Fülle der Geistes- und Thal- 
kraft da steht, dass ihr an grossen und gewaltigen Ideen 
nicht genügt, sondern auch in allen sichtbaren und sinnlichen 
Werkzeugen ihre kühne und «ächtige Slärke abzndnieken 
strebt, so da«sderinnere Geist des Ganzenanchans jedem de^ 
einzeken äusseren Theile hervorleuchtet. In der Thiit unr 
ein verwandter, ähnlich organisirter Geist veimag ein sak 
ches irdisches und hiheres Leben vollkommen zu «childerm, 
indem es ih» gelingt eine grossartige Masse des Slafes im 
harmonischen Verhältnisse zu einm* Idee zu hegreifen, den 
•Cbäpferisehen Geist einor seltenen Persönlichkeit in allen 
^#lteem m verstehen ^ derselben in aUen Sphären ^ m dttwn 



4ft 

sie sich bewegte zu folgen, und anf dtese Weise dus ganze 
inaere mni aussäe Leben derselben treu auffassend , eitt 
entsprechendes Gesammlbild von einem ausserordentlichen 
Denken und Sein zu entwerfen. 

* Es haben Männer wie Lomonossow, Karamsin 
und Puschkin, ihrer Zeit die ersten Schriftsteller Russ-> 
lands, würdige Söhne ihres Vaterlandes , vom Beginne der 
Russischen Literatur an bis in die Gegenwart, lebendig 
die Grösse und Erhabenheit der Verdienste und Thaten 
Peter des Grossen gefühlt und versucht , das VolksgefäU 
der Dankbarkeit und der Bewunderung des grossen Herv» 
aohers auszudrücken und ihm ein würdiges Denkmal n 
errichten ; «— aileia das neidisdie Geschick bat ihnen jedes Mal, 
wann sie das Werk zu vollenden gedachten, die Leier und das 
Papier aus den Händen gerissen. Es war die grosse, helden* 
muthige und geistesverwandte Kaiserin Catharina II., 
noch vor ihrem Regierungsantritte, von dem Wunsche und 
Streben beseelt, dem von ihr bewunderten Atmhcrm ein 
ähnliches, des Woblthäters ihres Volkes würdiges, seine 
Heldenthaten verewigendes Denkmal zu errichten. In 
Stein und Erz ist es ihr gelungen ; aber in Schriftxügen 
nicht. Denn Voltaire, der gefeierte Schriftstdler der 
Zeit, dieser feine und geschmeidige Franzose, der stets das 
Gemuth eines jeden um so mehr veriebete und erkältet^ je 
höher er ihn hielt , war keineswegs der Mann , wn eine 
solche Aufgabe zu lösen. Voltaire, der kein Mass für 
das Grosse und Idealisehe des Schieksals und der Meo» 
scheu besass, liess sieh durch den reiohen Lohn und die 
ansserordentUchen Geschenke blenden , und übernahm t$\ 
aber nur für Ehre und Gold , ^-<- die Geschichte Peter des 
Grossen zu schreiben, — für wdcbe Nichts blos ersehen 
oder aber glekfasam als Fläche und RäumUchkeit, als Aeus^ 
seres behandelt werden , sondern Alles von dem Finger des 
harmonischen Mitgefühb und der inneren Verständigung 
durchtastet lein rnuas^ als ob es noiohinals durdücbt wnrde 
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und gleiehsam aus den HäBden des künstlichen Schöpfen 
firisch hervorkäme. Voltaire war auch ohne viele Arbeit 
mit der Sache hald fert% und überreichte dem Publikum ein 
Werk, welches nichts weniger als ein Meisterwerk iet 
Russischen Geschichte ist , als wdiches es damals mit Un- 
geduld und Sehnsucht in St. Petersburg erwartet wurde. 

Es ist wohl nur sehr wenig bekannt, weldie eifrige 
Bemühungen und besondere Anstrengung mehrerer nam* 
hafter* Gelehrter zu St. Petersburg und Moscau, auf An- 
trieb und mit ausserordentlicher Unterstützung desCammer* 
herm Schuwalow, der die Seele des ganzen Unterneh- 
mens war, statt hatten , um alle möglichen Hülfsmittel ans 
den Archiven, Behörden, Cabinetten u. s. w. zu samaäeln 
und dem erkohrenen Geschichtschreiber zu übersenden, 
damit es ihm an den nöthigen Kenntnissen und sicheren 
Nachrichten, an dem ganzen erforderlichen Material für ein 
unstreitig dem Franzosen schwieriges Werk , nicht im €re- 
ringsten mangele ; denn keine Mittel und keine Anstreng- 
ungen sollten gespart werden , um das erwünschte Ziel zu 
erreichen« Man mag auch die Frage aufgeworfen haben, 
wie es möglich gewesen , dass insbesondere nach Einsidit 
des Geschichtswerkes über Carl Xu. Yoltairen noch die 
Abfassung der Lebensbeschreibung Peter des Grossen, den 
er hier schon so absonderlich charakterisirt hatte , anver« 
traut und übergeben werden konnte. Ohne Zweifel ist es 
^shaUi nicht uninteressant und unwichtig die Masse der 
soi^ähig und mühsam abgefaissten Papiere zum Behufe und 
in Betreff der in Frage stehenden Geschichte , welche in 
Reichsarchire zu Moscau aufbewahrt wird , sich genau an- 
zusehen. Und wir befürchten keinen Undank, wenn wir 
diesen Papieren ein Schreiben des besonnenen und gründ- 
lichen Forschers auf dem Gebiete der Russischen Ge- 
schichte , des Historiographen Müller, welches sogleich 
nach dem Erscheinen des Yoltaire'schen Werkes abge- 
hssl ist, als eifien Beitrag zur richtigen Beurth^ung 
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VolUiire's und seines Produktes entnehmen und zur ÜSM.*' 
liehen Kenntniss bringen. Es wird am Schlosse dieser 
Arbeit in Begleitung eines eigenhändigen, cfaarakteristischeM 
Briefes Yoltaire^s selbst an eben genannten Camnerherm 
Sehnwalow abgedruckt werden. 

Wenn also diese unter ganz besonders günstigen An- 
spicien, unter der Aegide der grossen Kaiserin unternom« 
mene Arbeit so wenig den Anforderungen einer kritischen, 
genetischen Biographie Peter des Grossen entspricht; so 
Mrfte es wohl wenig befremden, dass alle die mannigfaltigen 
Bestrebungen bis in die neueste Zeit, eine LebensgeschichM 
Peter's zu lief(M*n, welche sich keiner solchen oder auch nur 
Shnlieher Unterstützungen und Htilfismittel zu erfreuen hatten, 
sie mögen aus dieser oder jener Nation, in dieser oder jener 
SjNrache hervorgegangen sein, ebenfalls noch weit hinter der 
Erreichung des zu stellenden und gewünschten Zieles zorüek-* 
gdrliebensind. Ueberhaupt ist es wohl nicht zu vericennen und 
zuläugnen, dass die Lebensgeschichte des nordischen Heros, 
eines unbestreitbaren Genicks , dem vollen Begrifle gemäss 
Aoeh ein Ideal ist , und gewiss so lange ein Ideal bleiben 
wird, bis sich der seltene Geist linden wird, welcher, einen 
solchen Reichthnm des Stoffes , wie über Peter den Gros- 
sen vorliegt, in organischer Zergliederung und abermaliger 
reiner Verbindung gänzlich bewältigend, alle einzelnen 
Sprossen , Blüthen und Blumen mit den Domen und Sta- 
cheln zu einem ganzen grossen Strausse harmonisch und 
der Wahrheit gemäss zusammen zu binden im Stande ist. 

Aber man muss sich zugleich überzeugt halten , dasA 
dieses nicht eher geschehen wird , als bevor für ein solche^ 
Werk mannigfache und verschiedene Vorarbeiten, gar viele 
vereinzelte Untersuchungen vorausgegangen und ansgefüfaH 
sind ; so dass , das Hauptthema in besondere Aufgaben auf- 
gelöst und diese verschiedenen, entsprechenden Kräften 
zur Bearbeitung überliefert, auf diese Weise durch specielle 
Khiitanstrengungen d^ Boden gleichsam geebnet, da» 
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MaUffial von aU«a Skit^ herbeigefiHBrt werde , damit dntck 
toilsländige Specialgeaehiehtett voUgiiltige Gesammtwerke 
über irgend eine wahrhaft historische Eraeheinung Tori>^ 
reitet und endlich ans Tageslicht befördert werden. Man 
vergegenwärtige sich nur, wie selbst dann, wenn die Vor* 
sehung vermittelst Einer ausserordentlichen, hochbegunstig- 
sten Persönlichkeit Grosses, Wahres und Rechtes in die 
Welt treten und sich verwirklichen lässt, doch noch stets 
und überall tausendfältige Kräfte erforderlich sind , um das- 
selbe anzuerkennen und zum fiewusstsein gelangen sei 
kssen. 

Ist es doch auch die beständige Behandlungsweise det 
Geschichte gewesen, dass sie, wenn sie etwas mehr abcine 
ehronikenartige Zusanunenstellung verschiedener Begd^en-* 
heiten und Thaten liefern wollte , nie unmittelbar aof das 
Ganze eines Volkes oder einer welthistorischen Person kM»* 
ging und wähnte, das eine wie die andere in der Gesanunt« 
beit und harmonischen Einheit ohne weitere vielfache Zu* 
rüstuttgen und Vorarbeiten auf einmal ganz zu erfassen, zu 
begreifen und in ihrer Wahrheit vor sich hintreten laBsen 
zu können. Wie haben in Betreff der alten Russischen 
Geschichte im gemeinsamen Interesse der Wissenschaft die 
verdienstvollen Männer Bayer, Müller, Schlözer und 
viele andere gearbeitet? Gewiss nicht anders darf das Ver« 
fahren sein, wenn wir irgend hoffen dürfen , einstmals eine 
vollständige, unpartheiische, gerechte, oi^anischeLebens*> 
geschichte einer Persönlichkeit zu erhalten, von der eine 
ganze Welt von Begebenheiten und Thaten ausging, von 
der man wohl mit Recht sagen kann: ..•• ,,// nefutni 
Alexandre 9 ni AtigmU, tu Napoleon i — ilßii Pierre^ 
le <- Grand seul et unique*^^ 

Indem wir hiermit über eine unermessliche Arbeit wie 
die Lebensbeschreibung Peter des Grossen unsere Ansicht 
dargelegt, und ausgesprochen haben, was in dieser Be* 
Ziehung ^oth thut, hoffen wir überzeugt sein zu dürfen , in 
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ttnaereii UrtkeileB aber Riesen ttiiaigeii , eniMmtea MuhIi 
diesen „Schatz der Rasascbea Geschichte/^ wie ihn Heer 
Prof. Pagodin nenirt, nicht missverstanden zn werden. 

Als wir ittlt lebhaftem Verlangen aas einttm höheren 
kttikurhistorischen Gesichtspunkte anf diesem Gebiete zu 
arbeiten und zn forschen, uns nach Moscau begeben hatten, um 
die gnädigst erhaltene Erlaubmss möglichst erspriesslich zu 
benutzen : in dem Kaiserlichen Haupt* und Reichsarchive, 
in welchem ein Schatz von Urkunden und Dokumenten sich 
befindet, die den Gründer einer neuen Aera für Russland 
nicht bkis als Monarchen^ als Gesetzgeber , als Russen , als 
Stäaiabüi^er, sondern auch als Vater, als Gatten, als Men- 
schen abspiegeln lassen, unserem Drange nach tieferer An* 
Bebauung dieses Heros Genüge leisten zu dürfen; zogen 
zuvörderst und ganz besonders diejenigen Aktenstüeke 
, welche uns die mannigfaltigsten Bewegungen, die mäch-* 
tigsten Schwingungen der Seele, die Stürme des Gemüthei 
dkser grossartigen Persönlichkeit am entschiedensten und 
psychologisch reinsten entfalteten. Wir glauben sie in die^ 
sem Material auf das Bestimmteste gefunden zu haben, 
welches uns nicht sowohl von seiner eigenen Bildungs- und 
Entwickelungsgeschichie , als vielmehr davon Zeugniss ab« 
kgt, wohin sein höcbstes Lebensziel gerichtet war und wi% 
er den ridrtigen Weg darnach durch Erziehung und Unter* 
rieht, durch Kenntnisse und Wissenschaften, nie aus den 
AjBgen verloren und standhaft bis zum letzten Athemzuge 
verfolgt hat. 

Indem wir seine Thätigkeit auf diesem Gebiete zu ver* 
folgen suchten , wie er seine Angriffspläne gegen intellebt 
ineUe Mängel, gegen Unkenntniss und Unwissenheit, ent« 
warf, wie er über seine Beweisstücke Musterung hielt und 
fags in geschlossener, nicht in durchbrochener Schlacht- 
linie vor und auf s«in Ziel ksruckte $ wähnten wir schon 
das Mark und den Kern seines Lebens erkannt und be^ 
griffen ZA liaben« Wir wuiden znr Verwunderung hing«« 
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rissen, als wir itn Schwung, die KSImhe^, die OrigiiiftlMii 
seiner Gedanken , die Wahrheit sdner Beobachtungen, die 
schlagende Kraft seiner Raisonnements, kurz Alles, was 
dieser Riesengeist lernte, behielt, wnsste, antemahm, wo- 
rüber wir bei tausendfaltigen Arbeiten und Erscheinungen 
schriftliche Belege fanden, näher kennen lernten. Und alles 
dieses war es , was wir uns zu einem allgemeinen Bilde 
von Peter dem Grossen zusammenstellten und verwebieB, 
welches wir in dieser Arbeit wiederzugeben uns erlaubt 
haben, eingedenk des Wortes des Prof. Pagodin: dass 
je mehr man iäber ihn nachdenken , sprechen und schreiben 
wird, desto klarer die ganze Russische Greschichte werden 
wird. 

Man wird uns deshalb mit Recht nicht vorwerfim kön* 
nen, dass wir alle seine Leistungen und Schöpfungen ak 
tadellos, als unfehlbar bezeichnet, dass wir sein ganxes 
Denken und Handeln in Lob verwandelt , dass wir seiae 
irrthümer und Mängel tibersehen, kurz dass wir sdne ganze 
Erscheinung überschätzt hätten; dassPet» der Grosse moht 
rein objektiv von uns erfasst, und unser Geist jenem gegen- 
über nicht frei geworden sei. Nicht ihn selbst, noch aUe 
seine Kraftäusserungen, noch das ganze von ihm aufgefiafarte 
ßebäude haben wir nach diesem oder jenem Principe, nach 
diesem oder jenem Resultate beurtheilen , sondern nur den 
allgemeinen Geist bezeichnen wollen, der ihn, von dem fast 
jeder Tag seines Lebens eine Thatsache aufzuweisen hal, 
wie alle seine Thätigkeiten charakterisirt. Wir beabsich* 
tigten nur den geistigen Mittelpunkt hinzusteUen , dem die 
hier in Frage stehenden tausendfachen Erscheinungen un* 
tergeordnet werden müssen, um sie dadurch zu einem Gau» 
zen sich gestalten zu sehen. 

Sollte es uns gelingen, womach wir gestrebt haben 
und nicht ablassen werden ferner zu streben, den verhan- 
denen, zum Theil kaum geahneten Sdiatz des hwidaehrift«* 
liehen und aktenmässigen Materials, welches aflein nur 
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iher^ BMnfcaBgeB iiii4Milf|^ftnge& 9etxT te Ct^sses 
m Beziebniig aaf des UnlcrrMt, dra Erziebttttg und Um 
Bildang s«eB Volkes dts gehörige Liebt Hefern kaM^ 
sorglilltig aassdbeiiteft ; so sobneiakehi wir uns ndi ier 
Hoflnangy liefer änd wahrhaftiger ik das ganze Wesen wid 
Srin dieses Relarmators eindfingeBd , eine Sehilderung vm 
ztt Kefem, weiebe ihn zwar mar in Einer Richtung sei« 
vieHkiligeB Thätigkeiten auffassen und beleuchten, aber 
stcheriieh ein wesentfiekes Moment für seine ganze Ldbra»- 
gescUehte und deren Kritik abgeben wird. Wenn wir be- 
denken, welcher mibsame Flebs , wekbe Aastrengong und 
kunstreiche Fmtigkeit aech immer angewendet wird , om 
Lebenabesofareihitaigcn grosser Minner des Alterthums, wie 
ißf jiingsi Verflossenen Yeiifangenheit zu liefern, so finden 
wir uns dopi^elt angespornt, jenem Ziele nachzustrdien. 

Die Gegenwart fordert ein solches Wark, und zwar 
am so'nehr, ab vielleicht kein Zweig seiner Bemühungen, 
kein Bredulit seines Strebeas mit grfisserer Soigfalt und 
AflBlmigbng Von seinen Naehkommen fortwährend gepflegt 
«id «nsgeUldet wordek ist, ab tes Erziebungs* und Unter- 
riehtswesen im Weitesten Sinne des Wortes, die BefBrde- 
rang der reinen Winsensebaft mit inbegriffen. Diese Be* 
mühnngen taken iht& unverkennbar heilsamen Früchte 
getragen , und es bt Zek , dass die Cuttnrgescbichte im 
Interesse des Medschengeschledits ihre gereehte Anerkenr 
nnng amsspriebt) Mag immerbin der grosse Teppieb, dessen 
Blumeil das voUkammen entwickdte Leben der menscbü*- 
dken Cultnr-^nnd.BUdung schmücken sollen, in Rnssland 
noch nicht voHnndet sein ; denn wer wollte dieses. bezwei- 
fisin, idker welches andere Land dürfte sich auch dessen 
rühmen? t*-« es bezeugen dennoch zur Genüge und uniäug- 
•bdr die velten Knospen und die entfalteten BKlben den er<- 
fiteuüehsten und bedeutungsvollsten Fortgang des Werkes, 
welcbes in jeaer Beziehung von Peter dem Grossen gegrüA- 
dtl wnrde. 

4 



^mdßiL, wcriluA die A^itarkilnkeil jiidi. ü/t ihdatkem 
Bwbt l)l«s der gduldetn , aaodeM zan Tftettavdi dar UH 
gcd»ildeleii Weh deai gretaeii^ mäcbliseB Smb« n Oalm 
EwofSr-a dich auweBden? D^fte dia iniudtasdmr^e Fisi|^ 
Vker das Vechfltniss des wettÜekcftiiaid^des ftdlielieBB«^ 
ropa's, d. ii der .v)n*9ohieiNieni westUebea>Slteien 
HvBfilaiid«, «her Sm Veratihidifang imd Vieimigimg , 
dmen ii der W«%esefaiohte.iinBeittiihar Viekes «UUIng^i 
seäiwird^ in Wahoriiete elu^iis : AnAeies bettdfen, abiwia 
beid^ ThtüemA 9^% entwiddB. aad foitaeliMiteB ^ wid 
«kl ibre Aufgabe im fiosBeB WdUhrama UMeal 

P«let der GsMsae «sd LeihnilK h^ftai eiBen rvateul 
iri*und zur Löabb^ dieser Frage* • Säe. vaite beitte einaefe* 
tigeft 9 .yerKbwiniDftiBdiiik Ko9«io|Kiiileii , welche hdism, H^ 
tioBaUtäteq gellen lak»» , aUe VdÜEer über Eidea SaauB 
gesQhiNrea n^sen wolitea. > Baide dac^Aea. nioht dbrnok ^ albi 
^Utiilohep Bild eooialcB £igeBliiifaniidbfceileik, BcsielliBgBB 
tmd' BeibätigttBgeB KU. vevtilgeB,.die «Bendlieht Ifangiilr 
tigLeil 9 ivelche «le jdfeatlalbea ia ä» Nator, sD aaok inar 
ter den Vülkera heiCaadaa hat uad hestobeB wird, bb aerv 
sMreit. «Bie'gingea nur. daratof .aae, die aBgesUnantra ^ 
Natiooblilälea fieathaltendy daa nunra geiitige Jüctea. ki 
jedem Limde. patd tnilehr jedem Veike auf säae UMbäater 
liebe G^etamäsaigkeU bittzoleiten , aaA dadorrii dieidiei 
idea Wafavp^r Gatea ^ndSohiBeaalieatlalbea Ifm^HbiBm 
^ laaaea ,« eo «pie dadiirtb wi^ruia dea £inUaBg dttr^Ckl- 
•dadkea;) die Uebeir^naliainiBng der WUtenahestrabangeB bb 
bqfräadea, wdiahe ainng zBBi:Heile der Völfter daeaen. « 
: Di^ • ^Iker hoben! ia diesem Geiste gefcäm^, adüh 
jtietisni Eadaiale geruagenv. Wem. aber. gegeB^ibr%. ia 
ihrer Mitte» dfafse Aniicbl dia' vollate Gdluiig ^edangads deb 
tiag davea tcagea aoMfae, dasa sämiatliche VarbllUiiiaae. dib* 
Län^ery alle Beciehiuigfia der Völker aiir aats. eiaaBi eaf- 
herzigen, völlig missverstandenen Gesichtspunkte v 4flf iMi 






poUtik, dei^ mutertellea InlweMii Md Arivilegmi gwtatec«^ 
aii%efa«sl nui irattiilMUt,* kura Aiks in 4ns Gebiel de» 
Lokako und Tempirclkvi i dar iBoiimng and des Vei^iig« 
licbea bineiBgexogeii werden mätste', aomöchfiea urir ak« 
biU statt eines F^its«hntlea einen Rückacbritt wakvuneh» 
man uns genötkigt selien« Die Gottheil, in dem liebten 
Qihinde des Heraeas rdbend , und in den gestaltenden «nd 
Ufligedlaltenden Ideen sich offenbarend und ■äohtig , fiibit 
die Yälker etaem ihr lichten, onf aber dunklen Ziele enl^ 
gegjen, Vennögen wir ab vernünftige Wesen, von einer' 
mahnenden Stimme im Innern bewegt , mitten im Wogen 
und GUiren der treibenden Gegenwart , mitten im Getim- 
nki d^ Menadmn ivon der westlicben Endaj^iftse Evfopa'ff 
bis za dan Gtänaen Asiens^ irgnnd einen 'tiefisreu Büek anf* 
jenes nwei&lhafta UM, hiiuinwerfen „ so ^t es nns nnr da- • 
ianA vemtaUnl^ ddsa wii^uns hin wen d en mit t^oUer, reiner 
Kraft, za der bewegenden Secde des aligewaitigen Getriebes, 
und dass wir in dieser Stimmung die gestaltenden und um^ 
gestaltenden Idden sn veistohen mm bemühen. Dabei darf 
dnch wnluHübh nieht der foUäsche Sinn den Ton angeben 
und ita Takt seUagen» «^jWaa haben nnr die ewigen Ge- 
setce des Schönen nnddes Wabren mit den stets bewegten 
Wogen politiseber Meiiüingen , mit den kaleidoskc^Nsehen 
Tänsehnogen des Fartd^geistes genM«n7<^ — 8ook, es sind 
mr Aftqrpriesfter des Zeitgeistesi, die solehe Behauptungen 
^nben gellend machen au «können; die aber mit ihrem' 
S^gtrismns, mk ihrer fanatiaehen Eifersoobt, mit ihren 
gnindsatalos hin mad her schwankenden Rrisennements * 
solche Geialer nnr gewinnen und bethören werden, wcAehe 
eine monenlaae. Richtung' Iheifen nnd ihr folgen, ohne dass 
sie eigentiiick wissen, wna nul ihnen vorgcjit* 

Ind^sen mit diesen Behac^uagen adien wir uns un« 
abikremBNurhineingefiährt in ekien Kreis, der ein wahres 
Cito« vaa iHtjani^n ttfldiÄnaiahtefay «M iMmlscheeldge' 

4* 
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Masse von Interessen nmschliessl , wekhe ons so gewaltig 
lunkreisen ond in den Strudel nrit fortreissen , in die ge- 
fahrvollsten Ve^ickelnngen des Lebens bineinzieben, dass ^ 
wir uns immdgliGh in diesem Rausefaen m|d Rollen nnfireebi^ 
erbalten und vor dem Untergange retten können, falls wir 
ni<3ht den Mittelpunkt, und dasaiit den Sebwerpunkt'^ daa 
Gleicbgewicht zu «reicben vermögeD und mit aller Maeht 
zu erreichen streben. Ohne einen solchen MitMlpuiiki giebi- 
es.fär den Mensehen zwar Strahlen, aber keine Sonne, tmi 
welcher jene ausgehen und. zu der sie wieder zurüekkebren* 
ßj^e Strahlen können ebensowemg erwärmen, 'als er* 
leuchten. Sie geben nur ein schwaches Lieht für die« Er- 
werbung und Benntzing äusserlieher , d. i. ausserhalb den- 
Mittelpunktes liegender, Guter, für die^Entwickehing und 
Bebandlung einer Kirperwelt, die nur In diese» gewaltigeb 
Räume zwischen Peripherie und- Mittelpunkt aitzntreSeB 
isf, und, ihren Eangeborenen zu ihrem Dienste zwingiend, ' 
demselben in ibter Sphäre das Ziel alte, setnfer Wünsche* 
und Bestrebungen festsetzt. 

Wer möchte mit Resht bezweifeln , das6 hier Afleft 
unsicher, schwankend und imkla^ isi? -— ^ Und doefa gidbt' 
es der Menschen jio viele, £e sich mit diesem, begnügen," 
und wenigstens ihrer Handlungsweise aaeh, sieh nur ab 
vorubei^ebende Genossen dieser- snmlicbeB Welt betraob^ 
ten wollen« Da hört dann aber auch jeder vernünftige Be^ 
griff eines Fortschrittes, einer wahren Entwiokeluf g , einet' 
Geisterreiches apf , und es kann dann aneh mir die Frage . 
aufgeworfen werden , wie das Menschengesofalei^t in d«Dii 
Leben, welches sich von Stadium zu Stadium kreisend forC* 
wälzt, ohne lavinenartig Alles , was es auf seinem Wege 
findet, aufzuheben, mit sidi zuführen nndru vcirschBefaBen, ^ 
seine natürlichen Kräfte und Talente entwickelt , seine so«" 
cialen und politischen Verhältnisse und Zustände gestaltet. 
. Wir haben im Vorhergehenden sehen so hänilg der 
Beg^e: fiAtwmkelung, Fortachritt, VamoUlmmaicming,' 
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'mBsl w «|0hhi|^ ^ff&Bnaiä^ ttM Mf Mc itiiBÄrv-^nilM AhoMA nMfct 
allein yoii einer Erscheinung wiis Peter der GU^osse vmi 
litikmtas, sondern «neh von dem Zustande gairaer- Reiche 
liasiri; dass wir, insiMondere 9am dem Grunde') weil Wir 
taas. noch' eifirig bescUSftigra einenf Abaehnitt degeBigdn 
Besä^imgän isu beatknian and ansfihriüoh und ge#iattli- 
fcäft daniniafpen , daroh wcMie «kea i aaolr vmmuec Uob«f - 
Wfmgting^ Fartsciiritt, Ktt^kehttg uariVenTdlkaoimenaBg 
cbior groitott Naiiöii kegtründet mrdan My and diese ai- 
nem höheren Ziele entgegen schreitet: glauben Rechen- 
schaft darüber ablegen zu müssen , wie wir jene Begriffe 
gefasst, wie wir in dem Kampfe der hier waltenden Princi- 
pien für das ganze menschliche Denken und Handeln die 
Grundsätze gewonnen haben , nach denen alle Bewegungen 
im Universum , namentlich die geistigen, begriffen werden 
können und sollen. Zwar hätten wir uns davon abschrecken 
lassen sollen durch die ungemeine Schwierigkeit eines sol- 
chen Unternehmens; aber die grosse Wichtigkeit drängte 
uns. Mag denn auch das unermessliche Thema den Forde- 
rungen der strengen Wissenschaft gemäss nicht behandelt 
sein, worauf wir hier auch keineswegs ausgegangen sind ; 
so wird die Behandlung desselben in einigen Grundzügen 
doch zur Genüge darlegen , welchen Weg wir in unseren 
Beschäftigungen eingeschlagen haben und festhalten ; dar- 
legen, was uns am Herzen liegt und was wir für unseres 
Lebens Zweck erachten. Die Manen eines Leibnitz haben 
uns vorgeschwebt bei dem Erforschen nach dem Wahren ; 
die Energie und Thatkraft eines Peter des Grossen, der 
sich niemals durch Schwierigkeiten in seinen Unterneh- 
mungen abschrecken liess , haben uns zum Muster gedient. 
Und so möge man denn das Folgende nur hinnehmen als 
eine genauere Hinweisung auf die Fragen, welche bei der 
Betrachtung einer welthistorischen Erscheinung, bei der 
Benrtheilung jeglichen höheren Zustandes und Ereignisses 
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4cr Ch4M l i r«t'm<r ^^^ Vt!i b*'% ** t >»'^M* <*e<»fe<^ 
werden kclimeli Uli Ifipfe». . ' . t . • Ik 

Mkirokc«, NfTttS ilöh oisMUietalkh aif gegett^aHile 

VeASilniflAe nad IMrsMteB btoiaht', haben wir ami dofai 

Gnmde iiiirvnkfr^ B^tiäehtM^eitaVnnt^ebt, tireil'wit es'dis 

dem inKTgtitglen bnd wab^Mierkandteii Ziele tioMi ftebirAy 

gebciiuaiKB Slsebena itM^hlli^ilig üiid wident^ekeEd dioli 

nnerwäkU Usttoa ta» kiMiM f htoirteii. ilbkskU es Smmtr 

ms eijiebt aiidtTC»Cleri<riitiftaiftte -HafiiBsMi usibe« tboitte« 
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Dies ist ^9 («ewalt der Ideea. 



J'oh. r. Mtlütsr. 
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JMby inmeffhio ii4 WMm: gfiwis»eS fafor. io ii^t^Mr 

4^$^$ tat «aiärUekk uad niftkweftdig i»raiohtea, dajait-djve 
ltr<ei^khi»ig nBd Sy0|e«AtJwii«g alkr Wesen , die trfr 
iiiU.leb#ii4e Jm ai|ger«a:«8ii\iie JhstipaeliteB i aieht aas 4i9P 

oniinistösftlich : Ein Glied in der wMdbcftfW Ketle 4v 
.Sffttfhr. '^t»akt <d}4h . 4^ nrnkediAgleB VjilerwlsrfHpi;.' unter 
4iKi9#« «ii^moiae Ci#^Uv'£hi .We»« «findet m^b^ .4f^|i 
» pfi in < k n tii. ZwalrjBWfihaipje ; i^^ i^«t mit 'dw ^«MT 

nndi wiftiislöielilifltie» Q^iürfaiffi«. die. Tbäljgkeit. i^d.dfe 
Uastiammmg §9kk0$ «iigpiMKcliea Seins .#idU in der «nvtolli- 
iiemmunen, «iek m^&tnietk «nd v^rn^ngUcbent Bädiu^ in 
40r fti&Mnlitfhkiiit infiOAben, und iaUtti oii^t dem JMfenser d^s 
AMtomen »der dem Afikrosbopan des Physiolef en , ofkr 
4mn .Sehmtlfttii^el des Cbeaäcfirs isioh m iiAtemifiefl^:; 
«Midepiil#n4iriitali^MWier, 4«4hi* diM. Maleri^fiNIt 
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gesogen wird , zu Mften und hinter dems^M» fie Liekige* 
ftalt zn erkennen y die ans dner ganz anderen ^ hökeren 
Region, als der materiellen Welt, ihre Strahlen empfangt 
■nd dorthin auch wieder znräcksendet. — Es iat ier 
Mensch, dieses wnndervoQe, geheimnissvolle, in so rielen 
Erscheinungen räthselhafte Wesen , welches nach seinem 
wahrhaften Sein ganz anders nntersucfat und gefasst sdn 
will. 

Auf keine Weise vermöge die Phänomene des mensch* 
Ikhen Oi^anismus den richtigen Begriff von dem Wesen 
des Mensehen heranszastellen. OieChemie weiss die nächsten 
Bestandtheile des menschlichen Körpers anf allgemeine che- 
mische Elemente zarückznführen ; sie vermag die körperli- 
chen Ueberbleibsel des Wesens, dessen seelenvoller Blick noch 
jüngst auf das Unendliche gerichtet war , und welches sich 
im Ck^iste so eben als die h6ehsle ihtrstislliin^ eineFgötÜi- 
ehen Idee betrachtete, uns klar vor Augen z8 legeni Sie, 
wie ihre Schwester- Wissönsehaften ans ihnüehett «nd^reli 
Grfinden , behauptet deshaft so gerne und berifti tw ili i g, 4^ 
ihr Mensob, gleich wi^ di^e Bluilie', nur entstehe ^ UsMrr 
Muthe sich entwickele und wieder vei^eboy i^eb in dieaH- 
greinen Naturstoie auflöse , um einem andern Platz zu 
machen ; und dass damft sein ganzer lebender Gf Uns elr- 
mcht und vollendet sei. ...... 

Wir Menschen reden von Sein, Wei^tfen, Rrarft'itlid 
Leben. Kess verm^en wir aber einzig ulid'attliin als ht- 
Inber und Bswahrer eines Glanz^ und Li6htfuilk^ns,'A^ den 
Geistes, der iii uns Wohnt. Weder das Etne nodh'das An- 
disre würde fär uns vorhanden sein , welin whr es iidehlndt 
len uns verliehenen geistigen Kräften finden kSnnfen und 
gefiinden hätten. Je tiefer unser Bewussteein in< das In- 
nere der Dinge eindringt ; je mehr wir uns in die JSiätvsr 
hineinleben , hineindenken und hineinfKUen , desto reiche 
geht uns das Bewusstsein ihres Wesens und Lebeiis anf. 
Wer sich niebt UneiAgetebt , wird nie das lieben «ri 
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sein das- Imerr der Din§9 MHuer aicb btt; iit ihr iwnem 
ftm Mos eh AMSMriiciM, Rkwiidie», KMyorlkkai, wd- 
tkes iiw Anl «Uai mlgHelwM nnilerielleD Mktehi ttfi^UM 
«nd sei|[ftidfrt werden kasa. Ab Wesen, als w i ahA a ft 
Inneres kann es ihm alleine aufgehen, wau de» Cteistin 
Bezidnm^ $mt die kttvperüebe WeU 4ie ^hnake dfes Ne- 
kmeiftaader nnd 4es ' Zmamaang wclil e» dnriMtockf liat 
md in die Diagie selket eing«g««geB ist. 

Je itekr die Belra«litangea , diei sieh nnir in-die-aüe* 
rMle Wek versenken, res der Wahrheil ahühm nad 
«fannemehr den riefal^wi Begriff den Geistes, des w ahs en 
Wesen» des Mensdliengesehleclites , finden kssen ^ hat an 
ndlhwen d igeriind dringeartor trilt ons*die Plinhi el g e g e a , 
•M «her die Natnp nerhehen obd im GegtaMnegegeB 
diese daa^nige Btwas zii soeben niid so bestimiit wie 
ttl%ieh tu begreiflsn, wodnroh der Meineh ensl Ifansdi 
ist und wird, und wodureh er sieh von jeden andeten Le«- 
Iwndigen charakteri^sdi tmlemehesdet* 

Nur SU häu% bl(veD wir die Behauptung, der Wnhi^ 
heil zum Hofme, dass nichls wiilkiürirlicbor und noMiger 
evseheine sds dieses fitwa«, dieses Jmakm ^ ***^ diiriden odte 
Ideen. Mm erUM «diese Hr leiere fünhiUntig, Ür ^Me 
leoreJRhrase oder eiwe'wtesenllwe-Ahetralrtioii.' Sreiiidi 
Megt e» einer äui$seren,iUos nimdeken 'uvd' empriAshen 
Betrachtungsweise nur zu nahe, dass sie die ttniserer-Kp. 
soheinung afu%reift,' ttnd'<sie «der in ihr Mh^rhaüeril^enden 
Idee-enlgegensetnl, uvd s» diese sebsl in^ M iskscdto asn 
bringen snehti Es ist «war «diesesdasleieh teste vab^nnnh 
nur der Cieisü- und Heenlo^gMt eigehthimttdbe«^ VeMUn 
ren^ seine eigene Unfilbi|;keil etwa >gu f w h ig<l n , in^die 
Idee einzudringen y sie zn dhnnobdMnjjen und üe in iMr 
Bntl^sB^ming, kl der-Zerstreutheii den Ztit- «mI Anan»> 
tebensy in allen Momenlen^ merwirUiskt sti fihdsn. * < 
JlSkm eonseyw » dniihfsfifcl müg^f dinse* 
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«sr^iriKMii nffiüglteil Atti V«hMlim M^^fülM «»4^ 

wissheit geworden; 'dem ja tb«' Meay wehni^iidMiil fMr. 

il»idbtt/iiHhtiiBiebiäe.Wfthi*^^ «taanhttufadki We- 

ftMii (iraleiiäick^ ünMmeni'hemi so 4«ifl er «ck «W iii*«ki- 

•stiiv waUpe» Scm^efideiiiitY trami i^ sioli 'in'ÜMP'fafmikiii 

imniifcqgriieB hat? Glekh wie derMeoMh m'eNmiGlIlt 

.«mM wahtkiA ghiibea kittn, wtaB «rtdi(iMD*GliiiiM«iAMit 

nsiph^Mifart fiirilet^ infar^ mt iu^ohi jfeb IrefllMiMH 

isfridbt':,^einaild eines G«itt>lMit, «der'eiBiib.Wite favUI, 

tbb'.diist um in iBidb ft^Ibet; gdberte liat » iti 4aMfen>BiMI Gm 

erht'Meiseh wotide ;^^ elHnuo enMeiH w» 4cmMwMiclMb 

Geiste der Drang des JSewmsttämm , die Wafanheil i» lihR^ 

fläbbii tnbd Ifafen ast evtnem^> «m a« ihr awn tB^wusst- 

«ftfi Muieft eigenen Wesens m felaagien. Witt Üben «is 

idUier irilkil anfgegefcea, aefwfie wir die>Aeäittil d«r W«^ 

•Mk wfg^pdwn indben. fis itd das «miFervvwflietete ü&i^' 

Mssniserei «i^ei'Gmttiav^ass wir i«.keineai iMsaereil, 

f anUirm an dkm • inrahittm itnd. teilten VerhiHtiins so« 4«lt- 

-8Jjben>8teIieA« ' «f 

Mag das »affhirteate , mü attcpt IjitosMk 4ey.Sof Mdti: 

«ttsgiMBi»« VfiTStaÜdes-RaboMeMmt dieae Tkaüaahe ifah 

tSimeb ite endanUtigoa locken, dass. es iait den giäMi indnUBil» 

"vModtenddten Farben aosaiall , wie attas ÜMlMi y in 

»iiwwhly ab anmer uns, mckts Anderes is!, als 

Wriicbes Regen vnd Bewegt ran Kräften -i die «toandct' 

anek^ mmkI sieh »Man , sich vtoJMAdan nndt wiedeoisii 

scheiden, sieb stänsn ttid wiedm* bcaaUMc n^ «o dass üb 

•lAi^g^dea Cbaaan asidiasisilyimiatiCIsilhpillirfit, die 



derstreite der einzelnen Theile bestehe und sich erM^ei 
tt>Me. -Wir hoBkem nieht mMk^ mit 'viütr^lMMMMgung 
Um Bckauptttig dag^pan airfnuloUeft: mWqd* «h' dem 
iaenteUiohen Lehen niektü «dir wiiOt db^miaidalww-l^ 
«dA »nf fliete Wieite Andoite enckeinH' est oiohl.dferr Atthr 
mtcA wät«, ati Mbev dder<§elek*iiii habat.^^ ^ r f 

« In der NäiiMt der fiophistik) und der Skapais li^ Ift 
Uar, das» sie heihaft «egte ihren Willem dar 'WaMMdl 
Sadguas-febenmÜBSeni Oean'ntir die Ohaalarfft 4aM)6tir- 
i*cs ist ca « wenn er Hrar dem drachtiDandiki Wikfa^nält "" 
andUcmpft in der gdnxen Natar aiaahridkl) ^biMAlaa 
4ie JBaeht md Bebtiminiiiiip dasadhen ist» ddaa jeMaMl^ 
ivundea and als Mommte der Wahrhait In 4dt Uee ttrhaiarit 
aiPtidcki« ' ■ ' - -^ 

Wis #ir damh geil^aniimi hahte, fragt dom/l^sftitt- 
^eindtod heddmaAd? mid glanht Man imt der Widfifet 
Iq^ng fertig aiu s«in ^. inAim man mn^ airf dia ThaHMItä 
hingewiesen , wie vifete verschifedcate ¥enhicka lef fiaidlan^ 
fanns Ziel m lerMitdiaa^ im Lamfe der Zdiien nAd'nnftpr 
iurnrngfahSgeo Verhälteisami ans TagisiiaUt taltvnr()att^tali 
aden, wdiehe 'weiter niciils an sioli gelnigiiki imiigekishtt 
hSttmi, als daas aia.<sibb «inmder widaalcgttins hnd aiahsifr 
mit «inandar aufhoben. Was ^i den darch mlh' maglinlmt 
JKämpfe ited AaBtrengnngen m dii) Vdrmbialm%-dllr C*- 
gantötne «iMi^? Seinichtjclda^neMytrmd^ jeden «ettb 
fiemSken Ab niedeliaohlagntidste BesÜtig«^; dass diefiah* 
ster^ und demnach auch die von ihnen aufgefahrten«Lfhni> 
febände » te kainer fiinkeit. «hd samit hiok iitf Wlbrheit 
gelaigen könnlen? Sei ea niebt dndmth nr G^aip^ b» 
wiesen, daas dk Idee der WahAeit beinn iladiAät' Imk^ 
ab etwa diese, dass dar menseiiMche Geiat ^ki Bedfiriaüe 
Imcb Wahrheit Jmbennd anob fairtwdbrend Vemnoho nmobd^ 
aie nn erringen, dass er aber stMa unbefriedigt 'awigebei 
und dass ea demnach auch durchaus eitel und vergeblidi ftfi 



liobh Uuiier m ien 9i9fph«i8l«te wMnr WtmA 
legen. 

9^ befinden wir ms dem noob ki icvMlben Lage , ia 
wdcber Ais Menscbeag^scUeoht sieb v^r swfar db * zwii 
tMsend Jäfaren befauid, und nässen gegen^äitig fiul am- 
selben I>einonstmtiönen vcra c h nten, welche die berichtig 
ten Sophisten roArkdMm,. nßa ii^ Wafarheitsshui <hr 
Mensoben zn betäuben , dliS St^ebba naeh Wahrhbit in den 
liebten WniiEehi uizagmim, tads nicbtig daraaslcllea, nid 
Btif £ese Weise den Geist anf das Tiefiile niedersttdrieksa. 
Aber gab iiebi andi sehon daasls' die Yorscdniiig ei*e 
«einrfe, die sebiä^endste Waffe > in dfe Hdndedddenkkidar 
BBämer, i^kihe 9 erMdlet dnrck das Lieht irahnr Weib- 
fcmt, die dunklen Inrgänj^ des irrtbon , de^ ünsitlücbkHBt 
durchdrangen und die verkappte Luge bis in ihreifttalen 
SeUsptfwiBkel Terfolgten? Wwde nitbS «er koebift6thige 
DänM jener Ibücb dtfiLinier, die mit soksanbseiter Brastq^ 
iMit babanpicken, daas sie im Besitz alles Wisefenib würen^ 
.entbini;? Und tieses gescbab dadmrbbf dass in eÜMm aii> 
spkuehbhisen, abdr anfiricMglen undiiiiakrhaReaJCaiB^e ■■• 
ifas Lehan'für die Ueberzengoqf -ef^srta , dass. ddr ■]|fau«)k 
«i^ Weishritififfaft, ikii aHen Ktraften «er WdbHmt naA- 
atrekm hnd mitf AbniierbröcbeMm FortsefaraleB sieb ^ 
innner issehr zii nfibeni baohen seile y wenn es atiab wcgett 
der BbsoMbkllwit Übst Ttitkigkeiten Und HBÜte seiiieb 
Wesens ihnk uekt' Tentatiet sei , dieses^ häebkte Ziel 's» 
erreieben und sieh' ie fcn yoUen' Besitz der Wahnkeii di 
sets^« 

Bas Wesen der Wahrheit ü und für sieh ist eliwes 
Buriges, Iflier dem Strooiie der Zeiten, dem Flosse des Wcei* 
dens' Erhebenes. Aber die Idee der Wairheit'.^ veiflies 
abieii-diesirts Wesen ist, stdit i> eiaem zeitliciieii Vcriadk 
dar, was sie -an und Sit uch ewig ist; sie oiS^iiiart sich «sf 
rersduedesie Weise und zwingt die Mensohbeit, ihr w 
feigen. 
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Ma^ nun in iem seitlichen Verfemen , in dem Stfd>en 
nt«li dem bewussten Innewerden der Idee der Wafarlieitt 
diese häufignochsosehr getrübt nndverdunkelt zurErsolMi«- 
nung gelangen ; nuig sieb die menschliehe Liebe snr Wabr* 
faeit noch so sehr anter der Form des Zvfalles , der Aiis- 
sebiiesslichkeit nnd des Widerspruches darstellen ; — diese 
Erscheinungen haben doch nur zu ihrem Mittelpunkte die 
Btne Wahrheit, ,,die ihre Substanz und Ar Geist ist*^^ 
Rein Versuch, kein Bestreben, auch nur einen Theit des- 
Wabren mch darstellen zu lassen , Ulsst sich ausser der 
Gemeinschaft mit einem aflwaltenden , gemeinsamen Gotte, 
d. i. der Wahrheit denken. Das Bewusstsein hiervott isA 
und bleibt das innere Band, das wahrhaft Menschiiehe \ «id 
es ist för den Geist des Mensehen in der That nichts top« 
banden, welches diesen wahrhaft lebendig und wach erlml- 
ten könnte , als der stete Hinblick auf dieses Höehste, all 
das fortwährende Streben , dasselbe zu erkennen und zum 
Uären Bewusstsein gelangen zu lassen. 

Jeder , der sich nur mit der Beobaehtnng der Encbs»« 
nungen begnügt; der diese ausser aller Idee und ausser ik^ 
rem Wesen betrachtet; der sieb nicht im Geringsten be* 
müht, das Wie und das Warum des Daseins zu begreifen^ 
wird natürlich nur eine chaotische Masse • von fi^bet*» 
nungen finden, die ihm stets ebne Mittel- und Einheitspankl^ 
ohne Halt und Rübe entgegen treten. Ihm ist begreifUcbeiv 
weise allenüialben, in seiner geistigen, wie BiaUrieHcfll 
Umgebung, eine innere Verwirrung, «ad die GremeiBsdMlk 
der Geister ein Phantom ; er ist diurch obige,^obne Siän wtA 
Halt gebildete, Reflexionen voIlkouHMn fiberMfart, dass das 
Streben nach etwas flüherem, als die Erscheinung mit ibcM 
einfacben Rraft ist, tantaliscb sei. 

Durch das allmäebtig sobalfemdt md AUes «Uweise. er« 
ballende Wesen treten die GegmsStze und Widtrsprfldift 
in der Natur hervor; denn das Leben )»nii sieh /nurenU 
wickeln, indem es in Gegensätzen fMisehreitet; aber 
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basttdioK oMtf^ j^Ms,. wekbe$ nur A dioefikitailt zu 
filsiMtaundf im der Binhlit.rsti begfetfe« mU Dc^b in ikt. 
mMeiL tolt tfo Hiaft, die Stärke uad 4Ke Macht Ein Wi* 
deispiOch «lai z^risehen diesen EraohetoiuigeD , dem zcatr 
liobeii Stein, mld Werden, und der ewigen Idee lässL sieb 
daber auch niioht denken* Die Idee und ihre Erscheinimg - 
setken isioh vottus » sie tragen , ergänzen , erhaltett sieh • 
gc^mseitig) unl wir können eben sowohl von der Idee aus 
die'Etoseheinnngen^ die.Erfabraag, beleuchten^ als wir von. 
der Erfiümng avsiuns zx» Idet erheben seUen« Eben de&^ 
halb werden, wir uns auch leiehl dav«n überzeugen, dass es> 
otar dieginzliobe Trennung, das voUkonmeneAaseinander-«, 
hdlen oder AasetnanderfaUealassen der Idee und Erscbeir 
MH^ ist, twehsbes die : Wideniprncbe und Verwirrungeii 
«^Miigt^. £• nicht an siek besiehen» sondern nar in un&m«; 
Auffassung und Darstellung liegen. 

Es ist. der Geist der Measehheit Mlbst, der ans einens. 
wahrhaften und innersten Bedürfnisse siob und die Welt in. 
uiA ans ihrem letzten Gmnde zu begreifen strebt «ad ringt. 
Wenn- das .Strebe«, n. diese« Setbstbewusstsein zu g^ 
langen, ^,niobt ein Bewegen des Geistes in abge- 
Sttasdenes FornnsLa^ sondern viebnehr ein Wieder- 
eisdiaffiii dei^ Urfortnen^ des Lebens im geistigen Abbildet ^ 
i^l wfHin dasselbe nicht' im Aens8«»*en stehen blcät» son* 
derdden wahren, geistigen Inhalt in diesen zu erbliekxki, die 
BrscheinnQgen in ihrem inneren Zusammenhange in derGe«*- 
ÜuBMtentwickeliifig der Lebendigkeit zu begreifen sttebt; so» 
iMna fiir dasselbe die Wahrheit eine iebenfige, reale srin^ : 
"'- Ikat Geisst sudil nnr das Unveriinderitoke md das reim 
MenscUicbe« Er. kann nicht eine WiUkiihr , necb weniger 
einen Zufall in seiner Entwickelung. zulassen« Dieses Ua- 
Tcröndbrlidie. aind. äß^ Ewige , das wahrhaft Seiende, 
die Ideen 4 ,- deshalb belmipten wir mit voUkomaienenii 
Raehte fvou ihnen« ,r^ wiefioetbe im Tasso stcb aua^ 
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' f,^es ndauislA ffthatteh^ 4fe d*.Wiak» fite 

Doraichcnite und fisfle Gtwid nämlkb ist um iBf^> 
yfM in dem cnpAuideMii und «rhoinleft Dufeia seHlat gdi^i 
wiNTdoo. Wir ^esaeB «nmilldlar ndi Gevislheit', dni^ 
elwaä sai, utenii auek oichA s« nnaitldkiv, wasund-imi 
dieses Alles sa, desaos Dasein uns absolut gewiss iaIL ' 

Fragt man doch noch wiederum : Was . ist dflan die# 
WaJirhiiil? — iudMa man sich, sieht iii d» Aeieh der Ideen 
au. versenkeB vermag; so maebm wir nur» ohsenosiau 
Gerfngstixi auf die tiefere Lösttäg dieser JRmge ninruiaafwnj^ 
M^ Fb%endes. auGaierksam. 

Asr Begriff der Wahrhtit hat ciiie ohjaktfano uuil s«1h> 
jeUive Bedeutung. lo der olfektireft BadttutuBg>. haben wiri 
unter Wahrheit überhaupt zu yerstekea« eiiNr Uehereittstimr«. 
WMBgi eine WitikfiobLeit^ eine ewige Dauer iss Daseins in 
sieh selbst, la der subjfktiTeD aber mass uns die. Wabsbriiti 
fie aiif b* gjewnsste oder erkannte UebereinsCimBuag deo 
Siteinens amd Benkens mit dem Cregenstanie detoelbeayi 
ao wie auch die Uebereinstinimuäg der Ciodaaken nndt£W 
kenntnisse unter sieb beissen. Uebeiall in dar Natur .imterw 
scheiden wir Wahrheit rem blossen .Scbeine. Dia Pbmeleni 
sebennen sieb büa und her im bewegen i die. Sonne sdheint 
um.unseoe Erde sieb zu drehma; die Wahriuät aber ist^i 
dass die Planeten nur in einer einiAcheiiRichtmBgforthiufen^ 
uttddass dicErde sieb umi dfe Sonnobeuregt« Wenn dseae 
objektive Wirklicbkait im Gegensatse gegen die blon 
scbeinfaäfle erkannt worden ist, so beissi dieses nun Um 
Wahrheit in der fekenntaiss oder in dem Sokjekte selbst^ > 

^war hat. au0b^ der Sebein alt sotober seine oEgen^ 
tbümikbo Wahrheit, weil €r acke WirkUehkoit ibaü 
als Schein ^> wenn, aber dieser als solcher erkfiirt worU 
da» ist 9 so ist auqh £ese Eifcenntniss eine wahro Es« 
henntaisa des Scheins» Die blosse. Erbenntnaas uaitBoi* 
bauptung det^ oliektivef \KiArhdit.«ibir.WiayicUMit; iah 
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fir >te 8dh)dd s«Ail mt 4uhi WaM«it, wem es tm 
üeser ein Sethstbewuttsini bcnlxi, abd cstireier diese 
objektive Wafarkrii als me naatttteftsre Muiapten darf^ 
oder lie a« Gräiideii erikeaat* Fir efai aBderea Sidbjcki 
kaui die Behaapliiiig ToilkoBmeD wainr sein | für das W^ 
hanptende selbst dker ist es nar aEiiJiUig wahr, m hngt 
nicht das ToUe Seihsibewnsstsm oder die Udb eraeugi Big 
Torhandenirt. 

Daher mnss die Wahriieit in ans üheraD in sidi s<Asl 
hnoniseii oder ohcreiastiaHMead sein arit dem grossca 
S yatwe aUer ühr^ca Wahiheit, — mit der WafarMi 
aberhanpt. Die Erkenntniss soll allerdings mii den StMf 
den CScgenstande, äMraiBstiBiaicB $ ahcr sie seU aaeh in 
sidi seftst uheiisi nstanaiea. Dann wird sie die höhere, vher^ 
all hegrindete Waheheit. 

Der Irrlhnni ist entweder ein Mangd der UdMac» 
tfüanaug des Gedankens mit dem Gegenstände, einie Ven-^ 
wjimng dar Wirhliehkeit, oder er ist ein Mmgrl der inne» 
Ken Ueberrinrtinmtnng ^ * wie weaai man eine eh je hti f e 
Waheheit snhjehli^ dmch einen Pandogismus heweisew 
wallte , oder aaigckdirt aas Wahrheiten etwas Unwidnes^ 
CnwMdichei herleittste. 

Der krdmm li^ als eigenllieher iiftham derBribaani» 
aiss Torsn^^iiA im UiAeikn des Verstandes iber die Br»* 
saheinong; oder er liegt in der VerknapAiag der IJrtheile$ 
in dam iheifeilten ShUiesaeB. Jeder IrrÄmn hat aber s<Sne 
a«eidiendc& Gronde, seine inaiere psfehologische Noth* 
wcttdigkeit iir das imnde Sabjekl. Er ist etwas Wivtii^ 
dbei and Wahres , msofem er als irrthnm crkmuit werden 
ist. Allein es gidbt keinen absi^tenfrrthnm, sondern y 
Mcgt eine Wahrheit znm Gmnde, eine ohjekliye W 
lamt wea%stens , er ist ein HienoaM» in der Seele, 
dtriialb Tormag -der Mensdi ^ sich aus jedem Irrthaii 
der facraosaafiBden , wenn er nor aone Ursachen» seinail 
eljektmn odv sah^tea fisiM gefanden haL 
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Der lÜMMhr JMMlB «tebaufl «U vidQltig iiveii, be^ 
v^r er zur firleantiiiss einer Wabrheit gelangte^ wäl die 
Natur der Dipge sieb ibm mit eiDem gewisaea Schein bt- 
Ueidet darstellt , der jederzeit erst au^eUärt , vertriebei 
werden mvss von der Wirklicbkeit des Daseins. UeberaU 
bemerkt man den Faden der Ariadnet der ans dem Laby- 
lintbe dieser Irrtbömer sieber hinausführt« Der Geist 
braucht sich nur der ruhigen 9 wahrhaften Betrachtung mit 
Rillen ihm zu Grebate stehenden Mitteln hinzugeben, und der 
Schein recschwindet allmählig. 

Der Zustand der Seele ist mithin zuerst und ins Ün* 
endlicbe fort der des Strebeos naQb reiner Wahrheit ^ folgr 
lieh mnss auch unsere Erkenntniss nothwendig Grade odcx 
jStit^fen der Gewissheit, und der inneren Ueberzeugnng ron 
ihrer Wahrheit selbst inne halten. Und der vemfinftige 
£eist nähert sich bald zweifelnd, baU ahnend, bald aus 
Gründen glaubend, bald Vieles schon wissend einer allge- 
meiner^ und höheren YoUkommenheit seiner ganzen £r- 
J^emitHiss , — der Wafaifaeit , die wir oben kurz als die 
innere od^ erkannte Ueb^*einstimmung des Denkens mit 
4Qn Sein, und des Denkens mit sich selbst erklärten. 

Der Geist weiss uud bezweifelt nicht sein eigenes den* 
Jkendes Wesen , eben so wenig wie die unendliche Natur 
der Dinge , auf wefohe sein Gedanke gerichtet ist. Selbst 
wenn er dessen nicht unmittelbar gewiss wäre, entfaltete 
.sich unwidersldilich dureh tausendfache Bewegungen und 
Betl^ätignngen diese AJmung des geistigen Wesens doch 
aUmäUig zu einem Wissen von sich. Denn nur wenn er 
von sich selbst weiss, weiss er aueh, d^ss er nicht aus 
sich selbst , sondern aus einem unbedingten Sein , aus dem 
Unendlichen, Unnennbaren, aus Gott ist, welcher der An- 
bugspunkt, das Mittel nnd Endziel seiner Existenz istj 
und zwar weiss er sich „als Leben aus dem Urleben, als 
geistiges Leben aus dem Ui|;eiste.^^ 

Dieses Wissen also ist die erste Voraussetzung und 
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B^diiigang, des menMcftliUieii BMeini JiMif 'iümI PIfoht n 
afülien. Wenn der Mensch anch die^e in itirer wahren 
Bedeutung des unanfbSrUcben Strebens, „ms einem drfnE.« 
len Produkt der Natur ein klares Produkt seift^SeH>st, d; L 
der Vernunft zu werden/* noeh nicht erkannt hat; 'er hitM 
sich doch unaufhaltsam einen Kreis von B^riffien nnd JBr» 
kenntnissen , die , so lange er im Besitze der freien Denk* 
Tätigkeit ist, sich vermehren nnd hnmer weiter nnd weiter 
ausdehnen. Es bilden sieh von selbst gewisse Cykien ies 
Gewonnenen; denn unter und verlöre» geht Nichts-, was 
wahrhaft geistig geborett und gewonnen wurde. Es ent* 
Btehen einzelne bestimmte Theorien, Systeme, Wissen^ 
Schäften, bald diese zuerst, bald jene. Aber jf^e Theorie, 
jede Wissenschaft als solche muss einen sicheren Grund 
hftben, und kein einziger Theil derselben darf dieses GrM*- 
des entbehren wollen; keiner darf gleichsam isolirt im 
Leeren, Unendlichen* schweben wollen. Die mdireren 
Wissenschaften streben eben so sehr zu cnner Verbinduag 
unter sich , als jeder Gedanke , jeder Satz * der finzdneU 
Wissenschaft, diese Verbindung fordert. Sie könne» A 
eine gewisse Zeit und in einer gewissen Beziehung sieh 
wohl isolirt haben und halten; bald aber, sowie im Men- 
schen nur im Geringsten das Bewusstscin einer Einheit und 
Allgemeinheit erwacht ist , tritt das Bediirfniss dieser alt»- 
gemeinen Verbindung hervor, und bei einem tieferen Eift- 
dringen in diesdibe stellen sich alle Wissensdiaften dar ab» 
Glieder oder organische Theile einer attei^emeinsten Wis^ 
senschaft. Wenn auch diese zwar ein Ideal ist; so giebl 
es dennoch ein wahres und wirkliebes Streben des Geistes^ 
dieses Ideal zu verwirklichen. 

Es i^t ein innerer Geistes -Ruf, den der Mensch sö 
wenig als sein Wesen selbst ganz auflieben kann, dass er 
neben den Naturgesetzen ganz anderen, höheren, götdichen 
Geboten unterworfen, dass er zum Denken und Er« 
kennen bestimmt ist. Allein seine ,, Seele ist auch in 
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sMr beweget, gfeh sefet nni ihr Yerhatnin ' nk euer 
inlieieii Veväitdanuig ilM» Wttieto föklead^^^ sie ist 
desgleidiea nadi Aasoeii' fllmbe&d und JNigelufaid, hand^M.- 

Dus fiofikl ialeni Bntts^ AätsmgtmiaB in der Seele; 
eitainmrer, wtehsch rfer MonieAt ilte Daseins der Seele 
stllMt, «ofarn sie fieses Dasein seihst satxt oder sich 1»^ 
imssl4st« Bestiehnend nenal Fetiferkaeh diese demMen« 
sehen wesenllieiie iSnft des üctzmm die ^^Liebe ;*^ von def 
JeanPaai sagte t-AassderHimmelselbslilirdieSehBpflittg 
AerBrde an^mrtraat hake. 

Ss mag dieses Setsea oder fiewusstsein der Seele vom 
mömenUinenDasan so dunkel, so schwach gedacht werden, 
ddss es nieht eigentlich dn OeiilU sut Bewttsstseitt heisse« 
4nrf ; nseh und nadi aber erhilt dasselbe Eufolge gewisser 
Gesetne des Lebens überhaupt diejenige Stifarke, in wekker 
wir es ein GeffiU im bestimmteren Sinne Diennen, ein 6e» 
ttU, wi^Mms EUgleioh ein Bewnsstsein in sich schliesst. 
Bin solches stMcres Ctefihl des Bewnsstseins ist nnn ein 
höheres , ideales Dasein im inneren der Seele selbst , mit 
iigiend einer BMimmmg oder EigfenlhümliddLeit , welche 
Eirietzt aus dem objekthren Znsammenbange der Seele mit 
der Wek erkfeyrt werden mnss. 

Was das Getthl weiter sei, lässt sich nicht sagm, 
weil es gevade das Allererste , umnittelbar Gewisse in dcnp 
Skeele ist, nnd deshaJkb nicht weiter abgeleitet , sondern nur 
an^eklärt werden kann. In fiesem inneren , onndtteÜMuren 
Sein der Seele, worin sie fühlt, flodet sich aber wiederum 
ein, wie es scheint^ nniiberwindlieher Gegensatz nnd Zwicv 
spalt ; der Gegensatz nümfich der Lust und der Ünlasf , des 
PMitiven nnd des Negativen , der Harmonie und des Wi« 
derspraciies dm* Seele und ila«r Welt« In dem einen An* 
genhlioke der Last oder der Freude ist d^e Serie awar 
bewegt, und fieses naeh Umständen stark ui^ tief f aber sie 
ist tegieieh in sldi telbst friedlich oder ganz daseioad nach 
ihrer Natare Sie ist wohl leideifd, aber snigteich thätig, 
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und dieses LeUen so wie üeeeThiligkeit slbuiien so ffsgm 
zasammen, das« die Seele fieses- Leiden sieht voa sidi ab* 
weist , nicht entfenien idli, und dadordi oChi erklärt, dass 
sie in dieser Thätigkeit üittwiAen modite* In onem ande- 
ren AogenUic^e ist die ASektion der Seele von der Art, 
dass ihr inneres Leben md Wirkoa cuien Widerstand in 
der Affektion seftst findet, so dass d» ASdklion nnddia 
Thätigkeit nicht in einem Punkte zssamnenwirkeB; tte 
Seele deshalb diesen Zustand wieder doreh eine yerstilii.te 
Thätigkeit aufzuheben sucht. In beiden Momenten indet 
also gewiss sowohl eineVeränd^^nng der Seele TonAossen, 
als ein inneres Wirken d««eB>en, eine Thätigkeit, Statt; 
nur mödite wohl im Momente der Lust oder dm* Frende 
die Thätigkeit , das innare Leben dm* Seele , uberwiegeaid 
sein ; während in dem anderen das YeräiidectwerdeB oder 
das Leiden der Seele mehr hervortritt. Denn ein Ueber- 
mass der Lust geht so leicht in Schmerz iib^, uM je fireier 
die Seele sich im Gefühle findet, um so dauernder und sich^ 
rer wird auch dieser ihr Zustand sein. 

Der Wechsel der Lust und der Unlust schratet naeb 
aller Erfahrung durch das ganze Leben hindanA. „Unver- 
mischt mit Schmerz gaben, die Götter den SterbliclMi 
Nichts/^ Die höchste Gottheit, sagte So er ates, konnte 
Schmerz und Freude nicht versöhnen ; sie konnte sie nur 
an einander knüpfen , so dass , wo das eine voibanden isl^ 
das andere gleich auf dem Fusse nachfolgt. Gänzlich fdd^ 
also der Gegensatz nirgends , wenn er gleich nicht ibersM 
gleich scharf, heftig und zerstörend da ist. 

Das Fühlen ist auf dieselbe Weise zu eatwickeia , wie 
das Denken. Denn Denken und Fühlen entsprecbmi sieb» 
sinken und steigen nach denselben Stufen. Der eigentlicfae 
Inhalt, das Objektive im Gefühle ist aber nichts Genngerea 
als die Unendlichkeit des Daseins sdbst; den Alles und 
Jedes, müssen wir sagen , lebt und regt sich zu allererst in 
unseren Gefühlen , von dem materielkn , iinsseffw Dasein 
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Das Geflhl an sich ist nimer nur ein Geffftl der Seele 
oder des Princips des Ldiens in uns ; und deshalb sind auch 
aHe besondere GefBUe eingeschlossen im unendlichen Cre- 
Mhle der Gottheit, worin sie aHe ohne Vemichtang oder 
Scfawichnng gehoben , reredelt und 'in Harmonie gebracht 
weiden. „VeritaUet nicht nnd rerschwindet in den Hym- 
nen des Lebens zuletzt nnd auf ewig der an%el68te Mistdn 
der Klage , nnd kann etwas Anderes ewig sein, denn allein 
die Harmonie ?^< 

Das ganze GeHhl»-Leben unserer Seele geht ans einer 
nnendlichen Falle des Natnrld>ens ausser uns henror. Hi^ 
Ist gleidisam das YerUütniss eines unendlich kleinen , un- 
endlich zarten Wesens za dem unendlich grossen und 
mächtigen. Die ÜBilende Seele will und muss die ünend* 
üchfceit selbst in sich aufnehmen ; sie kann sich dem Ein- 
fllriSmen dieser äusseren Macht nicht widersetzen. Alle 
Wesen dringen unaufhaltsam auf die erst werdende zarte, 
empfindende Seele ein. Je lebem^er diese in sich selbst 
ist , um so mächtiger fShlt sie diese Unendlichkeit ausser 
sich. Hierin liegt nun ohne Zweifel der ewige Grund jenes 
unaufhörlichen inneren Wechsels oder Gegensatzes des 
Ciefiildes in sich selbst; welches mithin des Gefühles noth- 
wendiges Cresetz ist. Es ist als wenn die empfindende Seele 
die ganze Natur zu einem Kampfe aufgefordert hätte ; und 
je ld>hafter die Seele selbst ist, m so lebhafter muss dieser 
Kampf werden. 

Praktisch kann man sich etwa damit begnügen, die 
IfVirklichkeit dieses Gegensatzes anzuerkennen. Aber eine 
höhere Betrachtung gdiietet die Losung dieses Rädisels. 

Da der Kampf ohne eine gewisse Einheit als Ausgangs- 
punkt und ohne Einigung als Zielpunkt nicht gedacht wer- 
den kann; so muss audi jenem Kampfb der Gefähle eine 
Bitaheit zum Grande liegen , gleichwie er sich in eine , in 
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sieb g^lhsl hlofinoiiifGbe , Bmheii mfl«b4^n mMk' 
können wir das Gefahl als solches uns nur denken ab^tfae 
Einbette «dM Venünigw; d« Leidtos «ni «itrThitigkeit, 
.als eioB Dtii!^driii|;«ng'des EndlkUiBii-toiid Uae*dBdieii:m 
einen Wtaei^ wdches^aeiiht ein nnsuffliolies briisseii kaü^ 
gleichwie 'die Seele. oder 'Ans Prineip lies Lcbenfi ein^'Untod- 
.Uchets ^enauii wifdw. Frsiliob' besiebt 4iese9 GefiiU mir in 
derJdee-^ •»•t- aber in einer Idee^ weldie fiesifelbe .R^sliliit 
und Witfkfobkeit hkU wie die Uee der Wafavbeil/ Man 
«liettnt' dieselbe gewebnfieii'wAgen derGoa^raenz <tiesAr in- 
neren Gesetzmässigkeit, der Harmonie nnd der iikn^reii 
Sobönbeit mit der äusseren^ eutaUciieB: YoUkannsdnheit, 
•d^li Fonnen der tSdkönbeife-^ die Idee 4eS'fikA(meti% 

, . Das G^£Sbl ist eine güeicbsaisi lioeh ungiisebiedeiie Eiis- 
'heit desl«ndeiis-iuid:der Tbätigkeit« In'demsAen ist b»- 
iMr Äigleieb eine innisre, Stille Thät^&eit^ sei sie atieh 
aöeh so geringe^ weil ohne sie die Sede im GefBUe tuMei^ 
geben wäxtde,'*^ wekbe niebt anders ak mehr oder wertiger 
ia eine wenigsteiia anfb^lgsnde CadSaHtäft ides VenMgeHä 
fkst Seele übergeben katth« 'Denk im Gefühle wtt dk Sede 
imtweder dieses Zftstand ei&akciL» oder. sie twiU den 2«^ 
etand ikares inneren Ldieii» noeb erböbea» oder sie wiU 
eüdlioh eine Vefänderuni^y tine Aufhebang dieiie^ ianereB 
Momente^ ihfeir Lebens« Ifithia ist siets im Gefoble Meb 
eifio Thätigfceit nacb Anssen , wekbes Aevssere« abe^ «neb 
den ZostsHd'der Seele seDist beedcbsen kann. £iiie solehe 
i^anthngettievKissedicbttocb unvollendete TbKtigkeil njßa* 
nen wir ein Streben, nnd das Princip desdelben :ia)4et 
Seele ihr^ Tt'ieb, der in der Kraft äberikaapt wultehid, 
durch Ata allgemeinen Gcgensats des- Daseins bald &li%b^ 
regt, baid beruhigt, somit ttW weebseliid, und Ja seiner 
mamiigfiütigen NaUirbertinmitbeit, treiben nnd wirken 
kana.^' 

Der Trieb ist demaaob nichts Anderes als eine- eia^ 
fache Folge des Daseins eines Wesend äheriiauiit. . .Jiißi 
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Wosi^ii.Vi|l nicii, selhft «Is solches erhalten f es will sich 
erw^eifcera, verwirklichen, vorvoilkooiaiaen ; es will end- 
Uoh alles UcAirige sich und seiner Natur anpassen oder un- 
lerwerfen , so wpit es seine Kraft vermag, oder es will der 
tessereu iVatnr das Bild seines Gepräges aufdrücken, {u 
der d^nxen lebenden- NaUH* erkennen und bewundem wir 
dieses Princip des Triebes.. 

Also avoh im Menschen müssen wir dieses Princip der 
Tbätigkeit und des Strebens aneritennen, wenn gleich es 
Mch neben dem mit N^th wendigkeit wirkenden Naturtriebe^ 
einen, wir möchten sagen , unendlich viel höheren Charakr 
ter in dem göttlichen Triebe nach Erkennlniss , nach YoU- 
kommeoheit. annimmt. Eine Mehrheit der, dem Menschen 
»kommenden , Triebe ist hierdurch schon ausgesprochen,. 
Wenn wir aber das Bewusstsein und die äussere EriEahrung 
^Wek betrachten, so schtint wenigstens eine sehr ge- 
naue Verbindung, ein innere geheimnissvoller Zusammen^ 
bang zwischen den mehreren Trieben Statt zu finden ; es 
scheint die Mivuugfoltigkeit mehr ihren Grund zu haben in 
der gegenständlichen Beziehung. Denn im lebenden Wesen 
selbst müssen wir doch nur eine Einheit, einen Zusammen* 
bang der Tliätigkeit überhaupt amiehmen.; wir bemerken ja 
stets wie die. Tbätigkeit überhaupt umgelenkt und auf ein 
Ajidcres faingewajadt werden kann, während das Princip nur 
eins ist. 

Zwar ist man häufig geneigter , die Ansicht zu verfol- 
gna nad allenthalben bestätigt zu finden, sds wenn es einen 
ursprünglichen Zwiespalt , einen Gegensatz , einen Dualis« 
mtt» des Triebes , als des Princips der Thäügkeit , in der 
menscHidien Natur gebe« MaA spricht von Sinnlichkeit 
und Vernunft, von Fleisch und Geist. — Einfach und na- 
üirUfih ist aber doch die Ansicht, d^s eine Harmonie der 
Tbäligkeit unseres Wesens gleichsam der geheime Gedanke 
der Natur und der Vernunft selbst sei. Nehmen wir eine 
ianpare Verwandtsctoft 4ieaer PiimoipieA an, so earöffnet sich 
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ans eine natürliche Aussicht, dass im ganzen Wesen die- 
jenige Einheit und Uebereinstimmung hcrrorgebracht wer- 
den könne, welche wir als die sittliche Vollkommenheit 
bezeichnen. WSre das Grundprincip der Thäligkeit in sieh 
selbst zerrissen , oder wäre eine ursprSngliehe Feindschaft 
des Triebes da , so möchte der Mensch gar leicht an seiner 
eigenen Natur verzweifeln und irre werden. 

Die Beziehung des inneren Princips der Thätigkeitder 
menschlichen Seele auf die Aussenwelt im weitesten l^nne 
des Wortes ist eine erste, ursprüngliche Thatsache ; es ist ein 
Ausdruck des ewigen Räthsels der geistigen Welt in Bezog 
auf die Natur. In dieser objektiven oder gegenständlichen 
Beziehung liegt das Begehren. Der ganze Begriff des Be- 
gehrens drfickit also überhaupt ein Yerhältniss aus , — ein 
Verhältniss eines endlichen Wesens zu gewissen Gegen- 
ständen der Unendlichkeit. In der empfindenden , fShlenden 
Seele ist, wie wir gesehen haben , ein Princip der ThStig- 
keit nach Aussen. Wenn das Dasein nicht in sich selbst 
widersprechend sein soll, so wird diesem Principe noth- 
Wendig Etwas vollkommen entsprechen müssen. Es muss 
für das begehrende Wesen ein System des Guten geben. 

Eine ursprüngliche Harmonie der fühlenden und wol- 
lenden Natur in sich selbst ist unstreitig der natüriiche 
Gedanke, von dem man stets auszugehen hat. Weil £e 
Seele begehren muss, wird auch Etwas diesem Bekehren 
entsprechen oder gut sein müssen; und umgekehrt, weil 
Etwas gut ist in der Natur, wird anch das fühlende Wesen 
dieses Gute wollen. 

Aber was ist dieses Gute? welcher ist Aer hödisfe 
Zweck alles Lebens und Handelns? aus welchem Princip 
und nach welchem Gesetz muss das vernünftige Handeln 
sich entwickeln? — Blan bedenke wohl, es wird hiermit 
gefragt : welches ist gleichsam das letzte , höchste Wort in 
der Schöpfung, das Wort des Geistes selbst, das göttliche 
Wort in einem endlichen Geiste vernommen, von ihm aber 
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selbst un4^ der Welt ai^prajproelieii? ^^ ürfbii wir 
mis yerwmidem , dass die Denker aller Zeiten die ange- 
Mrengtesten Uiilersnclliingen iB»er diese FVagen angesteUt 
haken, und za den versehiedensten , ja widerspreohendateB 
Resultaten gekngt nnd? — Soll nnn aber blos deshaft die- 
ses praktisehe tiesets gSnzlich unbesttmmt und schwankend 
sein7 

Mag die Erde mit ihren Bewohnern sechs tausend 
lehre bestanden haben ; so lange nnter den letxteren £e 
Menschen waren , haben diese jene Furagen nicht von sich 
U»weisen und fem hdten kltenen , wenn dieselben avdi nut 
in dnnklen, y^ig ndiewnsstra Crefihlen und geni^sseil 
Ahnungen h^rirortraten nnd fortwährend schwebend blieben. 
Wir kennen nMit die BntwickehmgsgeseUchte des Be^ 
WUsstseins in der Kindheit des menschiichen Geschlechtes. 
Aber wir wissen, dass von dort an anoh geistig gekSmpft 
Md gestrebt worde , dem soast wärde das geistige Leben 
rieh sdbst zerstört haben. Durch nnd in diesem Kampfe 
trat Kuerst nnt Soorates eine rorsUbidige nnd erhd»ene An« 
sieht hervor. Er stellte das Gesetz einer harmonischen 
AnsAiidnng aller Kräfte des C^istes auf, eines Strdiens 
nach Verühnlichung mit der Gottheit sdbst. Diese höhere 
lieehiritPlato fest, dmr zugleich dem Pythagoras hie* 
rin fo^e , welcher schon diese finbeit gelhsst hatte. Die 
ew^enldeen sollen hieneden TerwirkKeht werden, das an 
rieh Crnte, das Eine, das Zusanmienstimmende soll im 
menscMichen Ldken dasgestdlt, abgebildet werden | —*- tfo* 
ses wiffde ab der höchste Zweck alles Lebens and Handdna 
ani^esproc^n. Pbto^s ethiscfae Idee knipfte sich mithin 
an eine bölM»« Weh im , nnd sie hatte ein Moment der rsN 
l^iösen Begeislerttng in rieh« In Rfieksicht der Wafarheil 
derselben möriiteü wir nur erinnnn an die erhabene und 
göttliche Lehre Ghrietit Uebe Gott iflber Alles und den 
Nllcfai^en wie dich seAst; in welefaar die zwei Hajqitmo- 
memo ^r ftttealehre ansgesproehen sind, nimiieb die 
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Q^M^bwig 4m «ndlialiAB G«i»tM mI^ die- Qoith«it idtei, 
und daA groa^e (Be^li; dw Lkke» 

Andere Denker h«bea Mf luiderd Weise dem findswail^ 
des Hepdelii& gefio^bt and iäa ia der aiigüiUicUic^eB iiaA 
fläebijgen Lusldes Lebens gefundeüinoeb «mdieae wetfür 
lirenge«! Bedttrfiii«»iosig^eU, Freiheit r- UneWubigigJteiii 
wiederum andere suchten ihn unmittelbar in einer andei^Uft^ 
böbecei^ Web. Wenige erkannten iäer in diesem .ersten 
Wirkungskreise dc^irdisehen Leben«- dic^eiMge efwige Bjuat 
monie, welebe, obglefcb sie hi^ sieh nicht voUenden kann^ 
denufScb hier sehon ajriieben und flicb äiissecen bmiss nad 
kann.. Schon, auf dieser EMe soU 4er Alaisoh des Hödisle 
SU denken wagim>( aeben hier soU er.diesem Hndirten naoil- 
sijfebeai Ss darf dem. J(ens<^n, so gewiss er m denken^ 
des und wkenAcbdes Wesen ist, akbl genügen, seiw 
CUnekseligkeit erst in einer anderen Welt zu, erwarlen« ' 

Sie alten heidnisebea Femcher fragten mehif naeb den 
kWtett' ^weoke der Habdlnng eder naeb dem heeh^tai 
Gate; di& neuesten vorsägUeh naeh.der inneveaTriebfedeVt 
naeh de«; Prinoip« Beide .Gesi^Upnnkte sind aber nnneiy 
trennliah, nnd man kann nor relativ, bald ans den eäae», 
bald aus dem anderen GesiehUpnnkte, das fhAlesa beUncbr 
ten* Gehen wir ton der Frsge naeh desa innenn Prinei|if 
ans, oder nach dem allgemeinett Geeetee all^ Handlnogen« 
«0 werden wir euiraoh si^en kdnnen, dass^ wir int IIaii4el9 
nnd Wollen eben so woU mit «ms s^st iibereinstnnin<in 
seilen, und nwar „dufobgängig naeb Gesetzen dits erkan^r 
ten Guten ^^^. als wir im IKsnkan nnd Erknnnen mti uns 
nelbsi übereinstiaBUDen mliissen« Die Idee den inBeren Harr 
manie atter versehiedenen Handlungen ist- aneh von jeher 
ancrfaumt worden» Pan vernünftige WoUen darf ,f iob. loelil 
selbsi widerspreeben ; «an darf nieht nach blfM snl^tivoA, 
parüknlären BinfaUnn oder Eingebnngen handehi wolle», 
sondern uaioh BegiifTen md Gesetnen, wekbe fiür aUe Ver- 
nnnftweaen nnd Sr alle ZcÜea Giatigk^ii beben. Oemnaeb 
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Mttis dar MonsAh 9 UmniU Aih'aeUbsi<ül)erei|i3ltiiliiiifii|dfU|id 
igMetziDÄflsig ; hiiBdela : sn kSan^ , • ^ Welt.'tmd . geUi Y^f- 
.bäyitoi^ 10 ihlrnad bu aoflerea verftüiiftigeti Wiegen ivaoh 
fdei^ Wikhrheii zu erkeimeB ,'iuiji diose iebie JBiri(<mttü|i^s zu 
iverwirfeliciieli slraben» li mk «nd auaHeri ailib aelbst^aoU 
detf Oeist eine fewflHä, bessere y eine biußiMHUSQbe :]}fAtir 
grubdeii and luNrvortreteii hmsen* Der innere Fiil^dQ. der 
Gedanken, der .Neigungen' iiftdKrnfleßQll.eioii,4lu3ser deni 
Geiste in den wetleaten Klrtäsen» in deMa. <er..u3iKi^bai9t 
wirken' kawa, enIftiUen nnd yerbreilea. Auf diese Weise 
wird der vernünflige Geist «ilch ausser siCh Brk,ewi)#ftae, 
Vervollkemniniuig und Tugend va befördern Su£b#n» utid 
Hdieses AIk6 ;ia der Begeisterung der Liebe, ohtfeweiqhß 
das Geaeta dto Graft, der Freiheit und Sehünbeilv wokhe 
.^da» aittUehei Handeln bezeichnen» entbehfeti. wurde». 

iSo strebt der Geist ew% nach Oben, zur Venibnlir 
ehung und Verein^iftg mit 4e9n göitliehen Geisle selbst, 
oder nnt dem Guten an sieh » weil das Gute nnr «ins. und 
ttn unendttdies, «ine Idee ist, weloke keäie Beschi^Dlfcang 
in sich dulden kann. Also hat die Vernunft ihre Ifanft des 
Handelns und Wirkens an ein ewiges Gesetz def Yoll- 
kenunenheit für diefanze unendliche Zatwft gebunden. 

AxiA hier ist , wie für die Idee des Wahn» » 4er Wi- 
delteprud^ der Zwiesf alt und !der fiampf niokt aosgeicUos- 
sen. Wir kennbn ihn zur Gwinge ab den Kampf des Gu- 
ten mit dem Bösen , der Tugend mit dem Laster. Er liegt 
nothwendig in dem Emporsteigen des Wollens aus der nie- 
deren, persönlichen Sphäre zu der Gottheit als dem höchsten 
Gute, worauf alle Motive und EntSchliessungen hinzublicken 
haben. Er ist der einzige Weg, den der Sterbliche zu wan- 
deln hat, um aus dem Zustande einer flüchtigen Erscheinung 
hienieden, eines Sohnes der Zeit — ein Mitglied eines Yer- 
nunftreiches , ein unsterbliches Wesen zu werden, dessen 
Befreiung und geistige Entwickelung in einer anderen Welt 
wieder angeknüpft wird. Wir wiederholen es, dieser 
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Kampf ist kein leerer Wahn, ist nieht ein tan- 
talisches Bemühen, — er kann es nidit sein ; denn 
wir endliche Geister haben unendliche Ideen. 
-- Wer dieses nicht anerkennoa will , für den möge denn 
das nneignindlicfae Chaos von IiTth&Mm aller Art, von 
niederen, sinnlichen GefuMen nnd indiTidueli^i , persönli- 
chen Begierden bestehen nnd die einrige WiridicUteit 
haben. Aber er wird auch nicht anders können, als der 
Zweifelsucht und der Yerzwdflang verfallen sein. 

In jedem MensclMsn wechselt das Wahre mit dem Un- 
wahren, die Tugend mit der Untugend, die Freiheit des 
Creistes mit der Knechtschaft ; aber alle sind ursprünglich 
nnd in Ewigkeit dieselboi Wesen, d. i. zum Wahren nnd 
fmm Guten BemCrane. Es giebt in der E^efaeinsng Gmde 
des Wahren nnd des Unwahren, des Guten und des Besoi; 
es gidbt mannigfiikige Uebergttnge der Charaktere ; Keiner 
Ist vollkommen oder vollkommen wahr und gut nu nennen, 
— denn nur die Gotlheit ist die Wahrheit und das Gute ; 
-— allein dben deshaft ist auch Keiner ab abcwdnt unwafar 
nnd böse zu denken. 

Wem also nicht das khre Bewusstsein au%egattgen 
ist von der MHin^liedsdiaft an dem himmfachen Rdche, der 
fasst nnd versteht auch nicht in seiner voHen Bedeutung 
eins der grössten und lichtvollsten Worte, die je gesprochen 
mnii „Sefig sind, die reines Hensens sind.^^ 
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Maocbes kSnnen wir nicht Tenteh*nf 
Lebt nur n ! et wird sehoB gek*iw 

6«6tlia> 



Wir halMMi ia itm Yciiietgtbeaieik das Wesen des 
Menschen , wie es sich ihn im Bevosstseia unverkMinhiir 
offenhält, eMwickelt und aiigesproehea. Es besieht in 4v 
Krajt des Denkens, in der Ifavfl des Fählens und der Ki«ft 
des WoUens, wdchen dreien KriUten die drei Ideen du 
Wslnran, Schönen ond Guten entsprechen* „Wollen, Lie- 
hen, Denken sind die höchsten KrSfte, sind das ahselnl^ 
Wesen des McMchen qua taUsj als Menschen, nnd.der 
&«nd sones Dasms. D^ Mensch ist^ nm zu denken, nn 
sn liehen, nm zu wollen.*' Dieses Wesen ist das Mensch» 
heitlifihe im Menschen , denn es ist das Ewige nnd Un¥e»- 
gjä^gUcbe in ihm , wdl von des Himmels klaren Ränmen 
tiese seine Natur hwabgekommen ist, und deshalb andi 
immerdar das freie Antlitc dem Quell des Lichtes zuwep- 
det« Was in lichtcar Besonnenheit sich im Menschen bildet, 
die Bewegong nnd die Harmonie, der Gedanken Blitz- 
sdilag, der YorsteUungen rasches Treiben, des Bewnsat» 
seins lichte Durchsichtigkeit , es wird in dieser Sphäre ffh 
bildet. Und wieder alle höhere Begeisterung des Gemüthes 
geht von dieser Quelle aus \ aUe Wundfr dw Poesii» sind 
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in diesem Wnnderreiche geworden \ gleichwie alle Hand- 
lungen, die mit höchster Aufopferung für das Gute hervor- 
gegangen sind. — In diesen lichten Räumen ist die Urqudle 
aller Wahrheit , aller Schönheit, aller Tugend, aus der der 
Mensch das Lieben, Streben und Ringen nach dem Wahren, 
Schönen und Guten empfangen hat, wodurch er alleine dem 
höheren Leben entgegensteigen und seinen Endzweck er- 
fBllen kann. Hier ist sein eigentliches Vaterland. — 

Einen Menschen, dieses individuelle organische und 
vernünftige Wesen, glaubt man gewöhnlich völlig erkannt 
und b^riffen zu haben, wenn man ihn sich vei^egenwärtigt 
hat, wie er aus dem Schoosse. der unendlich schaffenden Na- 
tur hervorgegangen ist ; wie er sich fest anklammert an den 
Stamm, von dem er entspross ; wie er sich stets hinfiüchtet 
unter den Schatten des Baumes , der nur seine Wurzeln in 
die Mütter-Erde sAIägt; wie «nr inttnerdar das verschleierte 
Antlttz nach dem Brdeft-Ceiflrtt» hinwettdet^ wo das üen 
seiner Zdt schlügt V wie er wftehst, fottBehreket md sidi 
bildet ; wie aber dieser Forlsohrttt aus d«m Siimfiohen m 
seinem Ziele gelangt, sich nun ifi sieh selber w^endet msl 
2nm Reghessus wird; die Krifte, ans dem vielfachen Be- 
sonderheiten , Hl die sie «ieh erschlossen hatten, znräde* 
kehrend, sich in sich selbst zuräckveroenken nnd sieh in 
das flammende Gentmm des heketks^ aus dem siesoiKdb» 
lieh hervorgegangen waren , wieder nusammen ziehen , w« 
dann die Entfidtungen des lebendigen Gew&ohseB mi^ tmd 
mehr hinwelken, und endlich vöUig in sich ersterken. 
So dass die ganze Erscheinung der scheinbarste Venmk- 
tnng anheim gefallen ist. Die Erde ergrdift ihre Gt;Miie 
Wieder und zieht sie hinab in den dimklen Schooss , um zu 
seiner Zeit neue Gestalten wiederum zu pradneiren. KSchli 
Msibt von ihnen übrig, als eine unbestinmiite Masse;. denn 
das hier zum Grande liegende Prinoip will stets Masse nur 
zu Masse häufen. 
^ Die medfigste und traurigste, -^ lAe^ leider auch die 



g«#ö1iltIl<AiMe Afi0Mi(, ifld»^9CttA(M weim mit mm 4m 
H^tttüttiigeii und Thütigkeiten 4ep MetMoheit aaf ihre fi^ 
Ibffitfnliiisse suptoks^kfieoien I — Die Natw ist der QoeÜ 
des Lel>eiis , die Lust des Schaffenn ^ aber dieses ikr Lcfte« 
ist nur Ein Moment. Nur 'was in der Natur sie se&st dem 
Mensehen Tertteh , das hinfällige Organ , schwindet dahin ^ 
folgsam itrren ewigen Wiiik^. Aber , ^mitten in denReieha 
des Seins stehet dine Sonne , weiehe Alles tvSgt 'und hl^ 
AHes belebt und bewegt^ und es ist ein Auge selber voA 
Sonnennatur für jene Sonne gemacht. Die Somte ist 6otl, 
das Auge ist die Seele, ^^ durch welche der Steri^liebe und 
Tefgängficbe selbst "ewig und unrergäBglich wurde. 

Wahet auch Sbev alle Gestatten und Formen ein mllch<* 
tiges Yeiti&Bgniss , d€fm jedes Einzelne als Opfei^ Mlen 
fliuss, es bleibt doch unverrSckt die Gattung bestehen, li 
wekhem das IndiTidiielle nur fbrtlebt, und dessen Weseii 
wahrhaft erkannt wird ; gleichwie auch nur in der Grattnng 
der volle Endewedt incfälft wird. Diesemselben Gesetze ist 
zwar meht weniger der Mensch , Wie jedes andere lebende 
Wesen unterworfen. Aber seine Doppelnatur, die sinnliche 
und die vernünftige, ol^leich diese wie zweiT^ne zu eineiA 
einzigen Accord zusammenkihigen , in den kein einzelner 
Kr sidt mehr trennbar ist , und es die gottUehe Sympathie 
ist, die sie in ihrer Durchdringung zusammenhSIt , folgt ntt^ 
verkennbar zweien besonderen Bedingungen, wie ihre 
Fortexistenz in zweien Richtungen zu suchen ist. 

Die beiden Naturen treten mit dem ersten Momente 
ztttörderst ein ins Fleisch , in die Materie , und stellen sich 
als eine concreto , ganz und gar im Sinnlichen befangene, 
gelegene Besonderheit , ganz und gar der Erde und allem 
Irdischen angehörend , dar. Mit dem Fortschritte des Le* 
bens aber entfaltet sich der Keim nach den beiden entgegem 
gesetzten Richtungen ; es steigt die verborgene Kraft im 
Innern auf und drängt das Gebildete aus der Individualitüt 
hervor ; es brechen alle Knospen und giessep den verhör^ 



feaeft ReMlhuiii ms ; es Itekn sick immm MBbir #e (p#- 
sUltsBgen $ es f^inaen die Natorai immer mehr iimene 
AUgcananhttl iiad äusseren WirknagniwB, tre^n mebr «ad 
mekr aus ihror siaalichen Bebageaheit ]ierv<ir, nad starebeii 
liegen das Uebemianliebe an, nad wollen in das Sonaea- 
reich dea BUUtenschmnek eatfadtea. Was Art im Measchea 
ist, fliesst aastdgend zmr Gattnag in einander 4 es verliert 
das ladiTiduam fortdaa/erad den Charakter der sinnlich« 
Vereinzelung, nnd in ihm erblühen immer höhere and wei- 
ter hinauf geläuterte Biütben der inaeren lebeadigea Kzaft 
aad Thätigkeit, und damit der Bestimmuagsfiihigkeit. 

Es kann nnd darf den Geist nicht irre machen, sich ia 
einer relativ dunklen Welt zu finden, seinen Anfa^ wie 
Ausgang geheimnissvoU zu erkennen , in der ZenKtreuthei^ 
ip Raum- und Zeitlehen sieb zu finden; denn es winkt ia 
ihm sein eigenes leuchtendes Wepea im ewigen Lichter 
Mag es auch das Gesetz ^ein fiir alle Geister, ^ustmgehe^ 
ims der Natur; in ihr und mit ihr fartan fortzuschreiten | 
sie schauen und fassen doch ihre ewige Bahn, welche sie 
zu wandeln haben zu dem ewigeii Urquell des Lebens. Wie 
konnte hier das kurze irdische Leben, welches häufig kaoni 
begönnen hat, als es seine materielle Form schon wieder 
aufgelöst sieht, das Ziel und die Wahrheit der Bestimmung 
des Geistes darstellen? 

Aeusserliches, Räumliches und Körperliches ist das 
messende Mass in der materiellen Sphäre , in der wir stets 
den Fortschritt und die Entwickelung aus dem Sinnlichen 
zu einem bestimmten Ziele in sich selber wenden, und nua 
zum R^ressus werden sehen; wir nehmen allenthalben 
ein Entstehen und Vergehen der verschiedenartigsten Or- 
ganisationen in der ganzen grossen Schöpfung wahr; wir 
bemerken nur ein Pulsiren derselben in der Periodicität der 
Natur, ein unabänderliches Verwandeln der unendlich man- 
nigfaltigen Formen, deren Wesen als eine stille, feste 
Bebacrlichkeit in der allgemeinen Trägheit erscheint. 
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Afe«r wto tnCdile und 4iiffte dies^ Phlmren, fiesem 
Biilsteiliiii, fWrMtirälistt tknd Bntwieki^ mit den aüalogeü 
AMpebeiiMiiigeii dte CMsM v«r^dieii , öder gar diese alt 
nrit jenen identisch nennen? ht nicht* der Geiat ein gemdö 
jene MalerißUe Weh im tUb aahefamendes ^ beherracbetfdea 
tnd 'biidendea Princip , velehes stets lue«, aber fiirtatreibend 
Ina dem reidbett vollen Leben^stitHn^ herrortriti? Waltet 
nMilr in demseften ein ^naaeUiesalich iataerea Lehen , eikie 
^rsiengende und fertpflänsende Rralt, eine Kraft der Gestalt 
tnngen und Braehelnnngen' riSMg rattniltMier Art? — In sieh 
flcftst gei^g> übersinnUch will dieses Leben nicht elemen« 
tdriaeb nur denMementen dienen ; es will sich culn agenen 
gebltgen Blemenle gestalten , und von hier aus ein überir« 
diacheB Reich erbauen. 

(So muiss also ^^die Bestimmnfi^ des Metischen weit 
ttber die Lebenszeit des EinxiBlm»!, und 'WtSt, während 4er* 
iAlbeU) Aber seine Person hinaüsreiehen.^ 

> Uiid wenn itan Alles, wai^ wir ihf«n ufcnt denken ; Alles, 
WM wir skid und sein« Werden-, nicht eine' Folge unseres 
dttrcÜ die iillgemeinu Natur bestimmien'Scdns genannt wer- 
äm kann ^ fimndern es der Keia» eiues bestreu beeren Le* 
bens ist, 'in welchem das eigeiilliche lunerstift , g^stige Mj- 
imffiiltti unseMs Dasein» 11^ und enklmlit werdeh teuss, so 
kJhMen wir die feste Uiebene^n^Ug h^n, dass A^es Bt^^ 
w«äv waä iMH; unterzugehen vemtaff, ziiti^itt^ig einst 
tsintti{rinren wiri^ • 'J 

* bi%^ iimere' Utfiiniililßhieit des mensdhliefaen Geistes 
Iwfiiigt nottweiidig das>6trebeÄ iaacb dem UnenAidien, das 
immerwährende Verlangen der menschlichen Natur nach 
etwas BMvsrem , als das , was sie schon erlangt hat, jenen 
IWebnur Vervolftoraiiie^ang ; dein nur durch das Strd^en 
nireb ddm Vollk'Ommeneä genügt werden kann. Das irfi- 
sehe ' Leben ist in Wahrheit n«r der Zustand , in dem sich 
etailreies mad vemünfliges -Wesen unter bitteren Kämpfen 
füp dbt Wdif«, SeWtaie «ftd 6ute bestinunen und nach VoU- 

6 
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enduBg ftinsbea seil f es ist der immtst vm JNaue» kegia- 
9eAde, mitjedeitiMoiiiieiiUidibeMeiidei, veryeigltgeiidelb^ 
der Bestrebungen in der lUdituiig luioh der Venuuift oder 
dem Uebersinnlicben. -^ Zwar ist dasselbe ein Ide»I ; "-^ 
aber kein Atterreiebbares , kein pbaBtastisebes, kda nnant- 
bkörliobes ifiaausg^o oder Nacbjagen naeti «biein leere» 
Etwa94 esibat Wirkliehkeiiund Wabrheit, denn 
wir müsstn^s uns so denken^ wie es sieh eiaem jOp 
den Denkenden hU etwas IJnbedingtes und Nothweiufigeft 
anlfLiindigt und ihn zas. 3efriediig«ng vcarpSichtet« . 

Vollkommeii sind die Meusebl^xi) deren eine Hälfte-db» 
Seins der materiellen Weit aussehlies^ieb angekört, kdncMH 
w^egs; und werden es in* dieser Sphäre auch nie werdeai 
— wer erkennt nicht ihre grosse Crebrechliehkieit und 
Schwäche an? wer weiss nicht, wie er seUbst über Ruinen 
fortwandert? wie er ein unvoUkoiäinenes: Glied eines gfO«r 
sen, unendlichen Reiches ist? AHein nueb Wahrheit , Back 
dem Schönen, nach dem Guten wird inunerdar gesueht wer- 
den, so lange es JMenschen gut^ Denn stürbe ilesea Sun^ 
ben aus, so erstüribe die jBMfeuA^hheit in sieb selbst, ia ith 
ren ^entlicbsten, heiligste«^ «Anlagen. — Die Sphii 
stürzte sich vom Felseii beni^« als Oedipus das Räthsid 
Menschen voUkomipen;gel$st hatte. — Was wjirde 
dem Memchen wi^rden, wenn sein wahrhaftes. Wesen 
geloben . w jirde 7 — .ein Skelet ohne: FleMoh niad. Blut^ ohMr 
Leben und Bewegung. Das Fleisch und Blut.ab^- ist den 
Menschen js[bs[ der G^ist der Vm^muift ; d«» Brod , durch 
welches dieser genährt wird) :-^ -dio Wabrheil;, . weidh»' 
lebendig maeht. 

Wer also, iiui; die gerpgi^ Ahnung von einem besser, 
ren Sein hat, — find wer hat nicht diese? -^ d^r musa M 
einigem Nachdenken schon zu der Ueberzeugtug gebingea^ 
dass nicht alleine in den menschlieii^ Gedanken und TIm^ 
ten, sondern auch in jeder, durcfa.diese bedingten, reiche» 
Fülle von Umwandbiffgen und .UmhildwiyBB. ein VoHmttm * 
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teil, ein Bntwickeln Sti^ findet. Die tausendfachen Oscä* 
ktioaen iindHraftäosrserai^en haben nur dieses Ziel^ „dass 
dar Mensch aus einem dunklen Produkte der Natur ein 
läar«s Produkt seiner selbst, d. i. der Vernunft werde/* 
W«9* dieseü siebt in der Tiefe seines Verstandes und Her- 
Bens erk«int und gefShlt hat , der wird auch nimmennehr 
des MenschKehen Daseins Beruf und Pflicht^* die Bestimmung 
riiier stets ferMebreitenden inneren Ausbildung , f^sen und 
eHaiiett* 

Wenn nun der einzelne Mensch schon mit allen seinen 
Wünschen, Leiden, Hoffnungen und Freuden , der einzelne 
Me^nseh mit seinen Anlagen und Kräften in der Entwicke- 
lang der Gegenstand der göttlichen Liebe, das Ziel der 
Vorsehung ist; wie viel mehr werden wir dieses von der 
€(e^ammdieit, der Menschhdt , behaupten können und mfis- 
mm. Dtun wie im Menschen , so auch in der Menschheit. 
Der Mensch ist ja der Mikrokosmus im Makrokosmus. 

Den so wicht^en Begriff der Menschheit fessen wir 
ebiKttfalls nur in der Idee , in welcher der Begriff des Fort- 
iohreitens mst seine volle und wahre Bedeutung empfängt. 
D(mn die Menschheit ist das vernünftig -sinnliche Sein 
tt«i4iaupt, oder das ewig fortgebende Streben zur bewuss- 
ten Darstellen^ der Idee des menschlichen Daseins. ,,Der 
Bagriff der Menschheit ist intellektttelles und sittliches Le- 
heat im besten und vollkommensten Sinne , die zur Erschei- 
MBg gebra»3hte Blüliie höchster Denk- und Thatkraft ila 
sttta 6dbieten des Daseins , die Summe aller Bestrebungen 
der Vortrefflichsten und Ausgezeichnetesten alierZeiten und 

' ' So ist also in der Verwii*klichung die Menschheit das 
Ideal 4es Menschen oder des menschlichen Wesens. Und 
wir leben im Begriffe der Menschheit , wenn wir alle Kraft 
tweres Inneren an die Idee setzen , dass jede Anlage des 
Wdiren, Guten und Schönen, die dem Menschen einge- 
ftämkni^ itsmet voHstindiger und hannonischer zur Ent- 

6* 



fieser, wir4 ia ;je4w ]l4o«flPflH rtiwfl» 4««i WVP^«M« 

Geist der Sterblichkeit und Endlichkeit gleichsam ejüjtffj^ 
Dißspajetamflrpljfi?« jn i{)r«i»€y^ .^o^jPqp^l^gqyankte 
W»?§ ftlsq Jft d«r ewige« Vwpwf^fltii« «ff fipi^«^ 'WüO^ 
sein ; mi W t<il»fte)a ,4lf AäfiivsliPB B^^gffj^iAl «W 

difi WppiQflJe de? ^ifzp Sysij^ips , ^e Ejfth^t j«>HiitIicbw 
Gpi§f«r, J)pjTftpb|«# ^ihegrei%. Sq s^ dep^ iJM^dti^ |«s|i 
als fii» gp^onderte^jipdiyidaellfis WeswefWhwtj.*« y«» 
schvindßt er iw]\. ^h sel]>st,, soba)«! f^ 4w ^ qflMiUoiMn 
Kette der ihw.Glei/sheifli sich her**?^«*«!»^ will., , . •: 
. ^llejs. i^ lodivi^uo) ,. ^>m ifl *V^ B^i^hlw^f^teit in 
sjcjj .ziffifqj^f 4räng|;^ WpimeF^fch ^ffllbs^ tte» .»aiiflwflh 
dringlich z», wprde» vqm^jg-, «^, w^s w ilm fW^ ««thl 
seihst ver^^iht npd ^i)i;|i pict)t behwrsf^t j a04. 4ie iapU«« 
W^ineWnngfiii qpd.^ffiiil^j.die 4c^ ^lyig -jn Bjathnll 
bleiben ; «Up Fpnjitjoi^?^, zw dfi^fin dji^ hÄbver^ WiUmi^mft 

nicjjt jM^t»pfi<^j^^ Jmiii,^4 nmr in ^m .4m^iM 1i»\m 

Stadium bfßyigfip 5 — (Sn^cft ,«ber ijl))rfil4>wf|g miWO«!««! 
^rpBQwq ^i.T^frdep «^npittfll|.„^ui^ <|if VWiiWM^c|^•if 
der Mw^(!|»j»iV.!^)3S J*e|»n.,}|n ^<^«]k^ «««MiÖt^tatl 

Das Weltall ist im Blicke der Individualität mtmi&A 
vervVjJfilltJgt; dip Jdee 1 1. (^3^9. W«s«*> As^jfiJn« jtf aber 
nur durph ^a^ üniversi)||< \^ j^er. To^Mf. MsgilMiahl 
und «rkfinqbar- Sq. m^ss auch das iAditi4a«)le,.|qnri{|di«h9 
Dasein, ^e^es nn^ebeu so maqoigSMMg 'W)«lwdt, duMl 
es aufhqre ei« e9dlj,phies, räthselhaftwsjjj «eip, nir in «ri»«^ 
ewigen B^^iehi^ng jiiijw gaiu^i^ Detail ^ in 4w-£ii|iM|.dl« 
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In ditsei' Spfaito eiMmen 'w mir GedänMdn 4iircb^ 
^fettd 4ie €!«diinkekwekj Hier ist^sy ifraüe fifeie Maolil 
MrJdbe^ die tiber allen Qe^wäAMt ihres WenMi oder 
ihrtVBqilfidieayerlaiifeffjdlfiiii geisiigen Wfeseii?'oiiDlnt' eK f 
ätttet me in den Strom der ¥«a'^ftiglil:likett diid der Wim- 
d ^ fcjikoh M zARKclea Yeriaiiifes hhieingierissen tHr4^ wo 
HbtR iUt WfdOrsfvttcHe ^ 4ie la d^m Anss^?- «nd NdMBn^ 
•HNMiderMfai deii K^itBobek]^ Wcrdefts sieb darsteUcs^ in sieb 
ib ikrer "iri^eiillielren fiinkeil' au^^ej^efaea werden y nmi 
wm *lle ttfw seitiielririiiinifeh^ Betiteoblni^swdse' aUisse^ 
und tt^n enitnder sielh lin^ser Mehen (Ksst, inf nd durclr 
einander yermittelt wird , und somit der zeitliche Process 
sich in einen ewigen umwandeltr 

Alles, was geistig geboren wurde, was wahrhaft 
Menschliches erstrebt wurde, gebt nicht unter; „was in 
der Gesammtheit des menschlichen Geschlechtes Mensch- 
beMidiei erftegetar, geschidfin» ind ^^nA% ^aiif, dauert 
IM Qflid wirldt' mit gebtei^^ertek* fiiäft is «üdtreit neuen da^ 
Mttlieheii FiMlefal, wäcke selbst ntehts sein können; ab 
flirte stttfedarli^ unendfiekeFennentwiekehiiig;.. Denn öhn^ 
Bttm^ JceiM dttieinlieh^ Vetoittelung.' Nw disis giam Dat* 
seh bk seiner Vhendliebkeit isl ^ne F*nn.'< Das ewige 
Wesen dieses letzteren nach Massgabe d^ Hräfte im er* 
glindea, Ob Aea aller Geistef selbätei^flMe Bo s tim h li ung, 
md im# is dsid ÜMse ak ifabeifr diftes geUngfc, ab sie das 
M üts l eB c w ss t stfn erlange h^ki^i nd; dkäes deri mißlichst 
wHkttBinHiriMiEidludi aiif alle ihre Beddltigi^gcb ausübt, 
lebte ile und habev gelebt ;^ mffmi sich Ibiucart die Keilige 
Tiefe der göttliclen Vdmunft. 

Die Menschheit wüMe ih den S^fA gedruckt seih, und 
ein lA^Hoheres, bedaüorungswerUimres Leben habei, als 
das kleinste Gefwim, Welehiss avf der Erde kreucht, im 
SUie es^ Wahnkfit wärä, das» ae nur den irdidclien! faller- 



wseii, der Fdme ies Mittavitlisintts wU Mi totis henmw 

gehenden, so hoch gepriesenen Theorien 2tt fMgenhabe« 
Keck and kühn ssu behanften^ dat mat^piaHstisehe Prindp 
trage das Gesetz der Entmekelong, das HeilaiUri fBr aHa 
aeheinbar oder wirklick an» t)ini sich erseugeoden Uebri» 
stände in sich sdhst, und es bedärfe nur emer cansequeBtcft 
und vorurtheiblosenDurchfiihning dieses Prneips, «n stau 
d^ CtefahreU) die man daaut vetbimden glaubl, fie wdhb« 
tkätigsten Wirkungen für den Staat and An CreseUschaft 
dkrai» ben^otgehen au sehen 9 zeugt olieidHtr WKt davoiiy 
irie wenig, oder richtig«^ gesagt, wie gar nicht daa WesA 
des Menschen verstanden ist , und wir wissen niidita Bcsaei 
res^ als aut den Worten des Sa^Iis darauf an erwideni : 

„Heilige, reine Vernanft, vergieb den Blinden am Wege» 

pie dich verfolsen nnd 8chraiUl*n ; wahrlich sie kannten dich nie !^* 
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Unlängbar findet der Maisch setpe Abkunft aus Eimern^ 
d. i. aus dam Wesen seinem 'Qesditeohtes, und sm Slidiwai 
KU Einem , d. i. zu einem unendlichen CMsterrdehe , mt 
Crotüieit. Diese ^ine Bahn beaeiohnet atter- Geadhiekla 
unendlichen Simi. Denn nur der Menseh faal an dgeny^ 
eben 2%nne eine Geschichte, weil er ein lebendes, handda^ 
des und strebendes Wesen ist. 

Demnach ist dei^ Bqiriff der wahren Weltgenohiekta 
nur zu fassen als die Geschichte des menschUdien Gdsten, 
oder £e Darstelhmg und Entwiekelnng des menachidien 
Wesens in der Brscheinung, d. u die Geschichte dnr ewi«- 
gen Menschheit , -^ des Ganzen , in welchem £e BiestinH 
inung des Menschen in Erfüllung gehen soQ. 

So betrachtet die eigentliche Geschichte das Menschen- 
geschlecht nur, wie es sich in geistigen Thaten und B^tha-r 
tiguDgen ofPenbart, und wie alle Völker und Zeiten darnach 
gestrebt haben, die ewige Idee de^Qeistes asu veFwinklidien^ 
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9tmä 4aM M k#M' 6e««IMite ,' äi ftidit d^ Keflex* eines 
fc^erai Daseins auf die WirkKehkeit wirft; die nicht in 
dem Idchte des durch alle G^ensätee sich hindurch ziehe»- 
den, rothen , ewig Pachtenden Fadens die Hebungen und 
Selikangeii aMes Lebens anschaut. 

Wer wüssle nicht, dass, so weit der menschliche 
SKek in die Umeit zurnckreidil , tm beständiges Wogen 
dir Dinge und YeriiäHnisse Statt gefunden hat ; dass In^ 
%iiuen nicht Mos , sondern auch Nationen , ja ganze 60» 
eoUediter untergegangen sind , wShrend andere wiederum 
auf (HeBfiinedes Lebens auftraten, — wo dann wieder bald 
dieser, bald jener oben schwebte, und abermals von del* 
feinden WeUe hinabgesifinst ward. Aber eine Kenntniss 
des innren geistigen Princips dieser Bewegungen, dieser 
fllüme und Wogen suchen und fassen die Menschen se 
eeiten und sehww« Und doch ist es nur die Darlegung di^ 
«es inneren Princips , welches wir in der Weltgeschichte^ 
eo wie in jeden Theile derselben verlangen. Wir müssen 
nmd wcdten erkennen , wie dieses allgemeine Princip in 01«- 
ganiseber Form bis an das kleinste Gelder des grossen 
BMi&eB sieh gestaltet; es treibt und drängt uns zu wissen, 
weieben einzigen Zweck all^ dieses Dnrcheinanderströmen 
Wti Wogen führ die Menschheit habe. Denn je tiefer und 
wahrer wir dieses erkannt, je klarer und dndringlicher wk 
begrifiba haben, was in der Zeit und der Mensehheit gährt, 
desto eslsofaiedener und segensreicher w^en wir uns einle- 
gen, und zu der , im Bewusstsein so bestimmt angekündigt- 
ten, Verständigung und Harmonie, in der die Wahrheit 

Wie in der ewigen Natur alle Wesen in Einem Lichte 
wändein, imd , das grosse Werk des Lebens vollbringend, 
fai des Binen Lichtes Strahlen sieh verklären, so denken 
«ad arkenneniaaeh aUe Geister in Einem unendlichen Geiste, 
«ns welobem sie sind , und welchen zn erkennen al- 
iein ihr We«en ist. 
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Ba wilut.filitt.iiiid* v o ifc w^ M i 4imm ^i^§Qm§Uk 
Um geborchea die flüebMgea Gedaak^a» wA wotti «i^ ftfik 
Yerirreo nn^gea, 6s bebenvcht sie und leiUI «ie dtfch in 
«iahereF Bfthn. Nicbi wiUkühdiob «4er 2iifiülig ist k^^wd 
eine Erscheinung hier o4«r doH^ in dieser sder jea^r G^ 
«lalt. Deaa darjsBige ^ der «rüpritagtish die Z«iUa wd die 
^ume sehaf , liestiiMyte 9Mk aeiae £rs4iAbluag ia jfiißtk 
ZeilrauBiie und aater jeglichem Volke i et «Rkob^ di^ mth 
slerblichea Söhae d^ E^de» das« am ia eifjwer Gastalt aad 
apdt höcharea Wortea der Begeistemag va» üaa ytapttf 
g^a, aad Zeitea and jRämaa aebajEoa uad 1kM4^ HKfoik? 
lea aaeh atwem Wesen.. 

£ia GeaetSy ein Priaeip» and aiwv ein gättfiokcm Uagl 
also aUea ürscbeiauageH uad Fonaei» sQua Cpaiato^ imm 
«lögett dem measchlieben Aage, welebes mch. nur in die 
YOUe Gegenwart verseakt , noch' so toostkay aweirfiijrsaUiii 
and adt dem afenbarstea WidQrspvucha bdiaAet, m\§ligßmr 
treten»« 4her die ErsoheinaBg ist nicht dm Wasea,. dia 
¥ona nicht der G^alt» dea AeiisserUshe nidit das inutip 
]jch6 irgead euMsa Qb^cktes^. Wer aaii diwia b^4^ mit 
aiaand^r v^twecbsell, wer das Ersteie ja 4«; Aadaro^aafr 
gehaa lässt, war alten^MtUien nur lieiKli A wü wr c n: strhw 
Ueibt aoid k^aeai wdht;eli ^ giastigett Jbhak isk dkaaai ai^ 
keaat^ di^ hewegt sich im der That m eiaeai bmkm and 
Ifeirea ümpirisaiasv weloherg6daBkeatoa> aur Ettsfaeimiafca 
uad Tbataaehaai ergreift,, aiehl wissand , wir er mil iimm 
ißtsin hifj and w«»af sie« hiadeotafl^ Wk^ ialieM».<^m?asrai 
abaeeialnaares? 

Der Mensch gleicht nur zu oft einem Waadeaesi der im 
aainem fläohtigen' Laafe awar 4ss aaf dem Baden und an 
dar Oheifläohe Liegeadb aaünrnmi nad a^n ecGnisea staebli 
aber das TiefiNre^ das Höhare und Eatferoleaa.anbeaihtal 
iässt. Was hat er aon aher aa seiaea fiammku^a»» HBid 
w^m sie aoch naeh sa. yoUstäodif wiraa2 -» Miehls als 
Erscheinungen und Formen , Thatsaohen f mita* dtoau er 
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gpff-crdrä^kl« weM eg nidff dfa ritea stai Ofwdic B^wrie»< 
Attttl^ kdabe^Ao Uee<« oder ihr PriAci^py »i erfeistn wfm^ 
tMin er Bkht n d«f KMokl gdiuQ|)l ist^ ima die tuwelM 
fimiheiiMuiK.W m4 Bm.üOk «ehr ftriii^peai Wortfa äal, u4 
erst ihre Yolle BedeiHiMg d&i^ dra Z^snartidhe^g «id dk 
WMllehnitoBK lliti dl» Skrigen,, ab,eitir iMideiilAames 
(jikA im eiMAL wtwIMhett Oi^puiiaM», erftäk» 

G»fliiidiuQhteiax,etne Krifte, feitftigit , Lebet koN 
yo9hwg)Bttd09 die wir im der S^Hriaidw^ leir MeucbkMift, 
iwli d«0^ gMseft NetHrteiobeef. sefatn* AHe dieee fiomfte ge^ 
hüHe« jiajta«tiM»f siel Wtn ci«t Jänhieii^ wd. MreiMM iit di 
ihrer Yielhejl awr VoUeAdiulg ». ur weiUreik fifnttMMg 
diüer JBiiMl. la diee^ AiJM, .ifll:di«ieM Sttebeir ^um 
9eDMMisek«Wehenh Ziefo b«Hehi aidhi Wejue^ die Aa%ft]ll 
diw-eiwEeliie«. Vetter und .'Ges^Uachter, aU die des.ete^ 
acaMevsehiD. Jede» Glied ^i^m^ 1009011 eetiii^PMsesy.eli 
Mie ffimsei'Qesaiualh^oder ei* UMit»<ab eis eiaädbiA 
nennen ,. ttfügk seifim Tbeä daviLJiei): «äd. wen eeseind 
J|M%ebe veOlindet het, hiMcriltoeti ^ iäs. getHq^Predukt 
^ntüU 'knüiqwnden CpeeeUechAe». 

PiesAiRerschiedtfdeii Aifgrino hildte dieveiBMiiMMM 
ühüwml^meni dereü Sutwicheiw^«. direni ianeHea. Seit 
immI Weaeatnns' d«r Hwterifcer tn eatihiäUii lat« £#>iiäpd 
lieh etwas :Cto deiioa wi ea Jil dem J^^vicMaDgagadge alei 
l^jMce^-iliuliSlaalM'aadhweiaen kaaei»^ deiMi didae bettehen 
iw aua« ladMditaKlätaa , dttm Wesän und . WahffcaAaa 
8ain«Mi e in iigea i, aUan ^emeuiaaiaeaiit. Wir. behaiptai 
den» Mab Bkbi ate Vnitenilä^ flcm'iiie} der elaMtaift 
WtmA.tMz tfeiner hsMimtm tarn de« a%aineiiain .Gb»^ 
l«ykler«aeJMi^ Zeit, a^nes ¥Aea Yclrimgne* kanA, jem>> wM 
di6 JHllhAg der 4lisanmlbeit je« na«^ Umatöndan den SW| 
Mdt des 'Qf iBS "tfueb. sehr, veraebtedefne^ Farmen annefiiien. 

Akaes Al%eK<tte aber in den EaateobriAle nod dai 
Bilwiililrd^ngi da« vimefaiadei^n Väftaa<3la eaheiMWftf daAf 
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dieses Allgenehie , das wahre Wesen des einzelnen Men^ 
sehen^ wie i^ Menscklieit, zu entipmkeln, weiter zn fiMertf, 
isl die Bestimmong und die Anfgabe der GeseUdite, wül 
sie etwas mehr ah des äusseren Thittis nnd Treibens 'ims%^ 
ren ZssasmeDbang »fassen und begreifen. 

Wenn wir uns also die blatigen Kämpfe nnd 'VWfot- 
gnngen, die in derRobbeit nnd Zerriitlang au%el^tar Keii^ 
«her lagen ; wenn wir uns den Blutstreifen, das Märiyrer- 
thom, das sich innerhalb desMenschengescblecrftteshinfesiebfi 
Torfähren «nd betrachten; wenn wir ZusISnde der €re«- 
sohleebter efbKeken , die Jea n Paul „daH eUe ^srlinben 
der Nationen^' nennt ; «^ so haben wir nnr Eirsebeinuiigeii 
nnd Fakta, die for den meesehlidien Geist keine Weüei« 
Bedeatung hadben , als dass er das Gesetz , welches jene aa 
oAenbaren streben, erkenne; dass er das oft tief^v«riKN^ 
gene Versefalungenseia derselben ergrimde , «nd mk nr 
Ansebauuog der Idee erhebe, welche alle Phünonene be* 
lebt und cn Manifestationen eines Geistigen niaebt. < 

„Wahfbeit, Schönbat und Güte sind tf e ^Irei neül^ 
wendigen, in sich rein unlersehiedenen Abtbeihii^ai 4sir 
nsen<Hiefaen, unerschöpflichen Yerbältmse , unter welchen 
die- Welt^ and jeder Mettsch — als dnrch s«n llew«ssiialli 
sich äussernder Gegenstand — mit inbegrifen, dem menselh 
liAen Geiste vennittelsi des Ich^s sieh düMelet/^ In Ü^ 
aem Spiegel blicken wir nur stets Ae Phänoniene der Welt 
und der Mensehheit an ; nnd jener wird £ese auf uns 4M 
relektzren, dass wir gewiss erkennen wfrilen, wie« idÜ 
Mensehheit in allen Bewegungen und Strebui^en woU alk 
nete, dass es sieb um die Wahifieit, um Hn*'UMiites*filih 
teresse, handelte , und um "niaten , die den einsigen Ziul* 
punkt haben, des Menschen Pflicht und Berufen erlüHen; 

Wir wissen zum Voraus, dass die Wahrbek nlebt 
immer Siegerin büeb, dass die Tagend so hanfig niSerlag; 
wir gdben asn, dass binde gewttnlieh im Nebelgewnde 



ihrer 8Mt «yftr«ltii, 4us nth iUktB ÜiihliAlo . V^MktL 
Ata JütBsehMi EnlwMigaide «n sie» lM|^«- AlMi iu gaM0 
Leben tok JahrtaMttieB deshaHi Kt ein Skenithim 2t 
«rkliNB, «ttd SM bdHMftea ) 4afle der «rf den «raAm filidk 
e» gTMse uai iiefe Gedanke an ek Fertaebriiten and Eni- 
widbeln der Meoickbeit niedenwiMiitllenid aa4 veraiebtand 
iai, das Wasi aAobiar die GeaeiMie der MenfeebMt tiiahl 
JBi Geringaien begrefliltt« let'dereinfcelnalleaaek in «einer 
Bntwi^Mang andAmhOdang deriGegenalaad der götüieheft 
Iiiebe, dis Ztd der Voraehioaig, tiois des, delr IndhridnaUr 
Wt natiMTeadig angehärairien Sebiräaka nod UmraUJwirinaft- 
keil; wie yielmehr müssen wir die Entwickelnng. der ew^ 
fon Mensehkait iat Gaaxen, in der äeh anr die eiatelnen 
Krttfle aaslaoaBken and aaagleielMa, filr den Zimek dir 
Goltkek arkeaam. Denn , jener kann aainea 2aeka foUe% 
kann der (Jnganat der UaaBlMnde, dar Binneitigftail aeda« 
Woleas, der Uehennnekt dar Begferian «iia^, dir 
Ücktigknifr aad deai Bttnn i v Baatto werden^ lUkkt* a^ 
die GeMlainitteii, inaefem in ih^ die llfeaiMkhail imd|iek«ä- 
ver AHaeitigkeii ersekeint. ffier i^iekt siak dia Veikakii- 
Ml des Einndnen and le s a n dwr e n dnrok dia YeiftiBaA aeM 
Kraft dea Ganaen aoa. Wttrend da-.nnd dert bdiniaan 
aad ]^ialian6a aaürgehen iaUnwakrkett aad eadMdker Vei- 
«fruaag» bleikk der Claliaag ikr Ziat uavei»adb| gaatoaki«^' 
Jedes. Zailakar and jedes Valk fanl aeiaaTii^iadMi a«l 
Sünden; es giekl k^ firdaa Wakre, daa Gala mdSekälas 
ifAtSe^rim Gesdhleckt ; ao* wie es JmiIs fi^ki » wekkes 
•aHn Gegaadfeü fenbAaie w»re. Eine gelMioaehlMMie 
GenMigaag nad ciae käkere Bildnag koBMal dem.pMMIi 
Ifanaekai^esoUeokte aaf dem ganzen Etdeaninde -w^ Um- 
<kaib kakea aoeh van jeher einzelne MeHsckea^ Völkair tQld 
Geaekfechler ein wilddickes oder geialige* ^Uorada ikiir 
aahüUfihsten Wüasishe gekabt, wohin sie iaiBitreilleo,ai|d 
• sireblen) — aksekon sie es nie erreidklea« Mag es grasen 
ifia ai^ Zaäfcgriand kald irdindkar, aakiweUaadar. F0§^ 



tkmA tafckiMtr' SeUgieii, faaM Xs^u: mtet jm^ kMMä 
Sek, #iU» ^r fiins^nd tn^ Gmm^Blmäfiä iiiif ihrer Lii 
imtibdttik mb giituenden Aug» ^iairf wm^ m 
IiftAgiiUlday dos in; N (bei zcirfiMliy wcAib sk 
«00^ -*^ eS' t^ iad iM' atiidi üieht 4«» Ziel^cttbt'i es at 
diß« W€|;fy 4ear deft MeMofaett xlirVoihMtkig ühdt; es«! 
in» BtfirifMiMk 4«» idiaJv i^s'GMBOmi n* Mr isiiOTe 
AMi^, 9i(*ibliiiMiiiiftehi. Oiimdbiitelk^iiiäveJn'linAael 
aMi Mnüob; er kaaii niebl wMniftflMn^ fkb tlad äeiie 
MwiMLea lMiqi fc» «ioe» idMe-^ irfee^ ih» ▼ öiee h wms gd 
efucneB* ■ * 

Wo iielr »itf der dlekt z«» Uilmiicfeed* selM we»- 
^tdt 9* t^on^ den* - inisgegmgeii vod ^fdeitet- 'er *rieb > be#eEiA 
4ri«d< tarf &MB l^WMiMjeiKy dieeo AhinBf tar kdkrek 
Aftaiiitiiib^ m krSiigeii sMbty m-daa mu h id » Jby iteMd*> 
IMiei« BKrtiss viid de» BaieiDs: ihwrinnlpt* zv^Ißsea^ 4b #< 
hekt sieh y -^ neg dies^ nk »der' oiwrK l l gw ri to rtriü (}6- 
idkl0»iy gleiohvki, ^ d^ wainiisadPteKAm{tf^ dirghMle 
MiMto dbr TUt%Mt dnd Btgicirferf, ^ d* tigMUiete 
iübdtt« Bier eSegdBr#inrt befriedi]^ i»oht«fli«!kr; ßie^reiitft 
üMi ndt sieht Cürt eemrideiPsiehBbh » eiv Ung^natoi, eii 
"iMieiiitMiHnf , SM neiMk', xekihiMgte ^Cteetadlnijtsir. -Mi 
lir«irfe= fiMg^Criebee , dbm Dfaoge iiriltiOT' liMdUebor. Kv- 
Si» MlgiKiDt, dM UM DMÄMBs^eigeiteirWdsta^ierillhn Be- 
'wUkmkgmt Mt g^sldkeii' undf z« terwiilüulhetoj 

Dies^fin Sehmdnr und Kampf ditt' der CeneiiMitdee 

b^ebetty Mit der K&ivottkoHiiiieiiheit- dei^ geüftihdü wri 

ÜMialielm iMrteekraiüiirie, migtt, aotUwendifB' «id db 

tmgis^ Gmg^ der Iwfifidaeir wie deir fi c iwi i itoehte r flsin 

-fifirjgfeiiy zurWabfleit), — st^ um der des Wesen iHÜ 

''dto Bedemeng der fieechiehle.« Ks ist das liebeii: efales o#- 

IfHmisefieti deeiBeii', ein^ Gid6ten*eiohe8 , jb srfhlBr Bal- 

wbftMttng saeh gÜtUbhee Geseteen, i« s<niidei ewigeil«Felt- 

sc|ii%ilett> a weh ^elen Ri e hl e ii g Mi Jtad Ve ridii te Bertf ny ireieies 



Weisen und Denker ^^ Mtmi vipfriMoil AfiHu 

iMitAiMMikmU, »iitelMigwA^ «fr Mlk 4ieMr<wl>«Ml 
«Iksi! .B^4 mit Um ihnn^m im,, £wgwr. atemiiwtiMfci 

ii«»«\diaibdfir: |ie«Hb^Mt^(llPk^<{fllmgill .fSteelAiil^ Mi 

.... . . I 



Wie's üLUch ffescbah! , , . 

Uns zu vcrewigea 
•'» • '9ki4> #{»> ä«.<''' ■ ■'.-»• ' ". ' ■ "''- 

»» ^aUmSttäfAli^ büeria auch (kr #Miu»Wertli und 
dh gMNMge «dbnlMg der Gescimht« aa«9adHI«kt «I» 
M a*.««8«i#!lk« im .daKriige BiteaeaMiMiaMii ir €i«i 
dndi«« rtfaitürl—i, ««ia ii»-lM|t dib ü mI w <to w l f M<» 
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UNhuig; die Ywgutgttiitafi Mihi l^^nMH», «He ihiae itt 
SktwioMvii;^ in niui mi Vod ihrer ttuid f^e^Ket; £He kl 
tfe JBiiie^^er keiden WelMi der Bw%fceit, die te dte Mm* 
•ehengetiAe wogt, die andere kt die Zukenft) deber fc e uiMl 
jede CMenkeiiweHe md Mo» eilt nto t Wife -der Gedank« 
Uo8 der Moment, in uns geboren? — DiesA iit iiidit. -Oete 
(Mm ist von^Swigkeit zwar, doek sekrtbel'er'n dir 
kemn Aivek die Vei^angenbeit. Wo w^Hkit dn diek hrnmi 
wwb 'du 'keinen Boden nnter dir hast?^* 
i ' Individuen md Gesekleckier keatsiif eften ihi^ keallnniM 
len Krdse, ai^er «von immer grSsseren Perifherira. Abt 
Mittelpunkt liteikt ewig demelbe^ nw* dk Radien , die vm 
dieeem leudileBden Punkte ansgekenden Straklea nleb» 
ImaMr wciier md writer; md stets über die -wnMm^ 
denen iSteise1iifl»lraft»d, erhdien sie jmmerwikrend gegwh 
wüMf nnd lifcertig , was sie «nanil wnkfknfibetaicbleead 
belebt bähen. Desfcalb können wir mit iroiUenmieanBiUebi« 
■nl Dr. ftiemer sagen-: „Wie-spriditman dedi viM 
reraitet, ab wenn Etwas Nichts wäre, wenn es gew»«* 
Ma4sl? • flerade dndin^ »t es, dass es war. War esdeia 
■iehl'/eiinnai , ge g en w ^ i rtig, lekendig, sei^s im Unn, im 
Wissen, im CManbe»? War das nicht Etwas, was «nd wü 
imm lebce^ lieble, tfebtete, philosephirte , Gelt und Mm^ 
sehen dievte? ' WUre das der Fall, dass ^dles YeigangeMi 
kaJtnnst, Wissen, Leben so gut wie NMlts^ nein »Ale^ 
weil es jelal niebt mebr gflt , — naeb dem eigenniksigeri 
Grundsatie : „ „Nur das Lebende hat Reebt,^^ << — so ist 
nveb fiir unser jetziges Wissen , Kennen und Tbnn nidrt 
ein Deut sn geben: denn es ist aus Nichts, nnd wird 
Nichts gewesen sein für die Nachkommenden , wenn d% 
eben so albern denken und reden. '^ 

. £sidb^trair%, wenn da* jedesmalige UaenkMis, im 
wir leben, uns unwUlkuhiüch ye» der Mo^iebMl e^ 
VenündniSaan nntfiamen mid den einu^n Masoaltb 
ebgebmi anile fim die BenrtheibMif und das 



Imma der UMittaUMIt, *Mi liHJehwi BlifcirttD n 
Basek enet Volkes, m wie tat Um DersteOai^ der BigeAP» 
thfinlidriLeitai dieses letslereii, wiesivm seiMv sttatUdkm 
^rgftnisaliMi nickt wenifper, als kt idim Mtderes LcfceM» 
MUitigHfki s«rEi«dieki«fi9 kxmmmm. 

UftA deeli, — wir. mttismi e» Wdep «msyMehea , -^ 
ist dieses niiv sa hMig der IUI. Inmer frKfl qi»a! »ur 
nach Namen, Jahreszahlen und äusseren Begebenbeken^ ««^ 
das fireie «id seh<9pferische Wort , das -unmilteikare ye^* 
Undige» gättUcker Ldire in äst freudig ▼emahwandsa 
Weh gönzUoh überherend, oder unter SpoM; vnd lioifll 
▼dllig missTerslehend. Stets von Nanem wondcM man «kdf, 
webo* Einem die Zuversiäht knmme , dass die geaamniH 
fiesehidOe bis «af denbeutigen Tag aiisbts andeNa alajeM 
Verknnd^ng sei , da die CüeseUehle sethit, -«^ so wikn^ 
■mh, -^ bisher iMieh sieLngien strafe. — Und iie wtMgmi 
WoUftagen und sisk wuttdeni, da sie ja gelekrtaiMl', dii 
Weiaheil m Idkürii» Gestalt zu snoken, und. das finsia mi 
ewige Wort in todten Schrillaügdi efatamt am erbKeken^ 
da.sie an dem völlig unimnAandeiien und leeren Si^tie slai» 
fcil festkangan, dass, t- um uns der Mmar wiedar kall ani 
in der Jeleiseit.so sehr «tgiitsn Fhraae ul bedianen, ^ 
Skeome. mid' Pna3Üs in. einem ewigen, »Hmlöslieheii 6e- 
gensatie wid WiderapnMha.kestiBbe; .dass .awisaben beidsn 
eine ' unansiHHiaye KUIt <AwaiteV aad dk^diesanurana 
wnkikaftes. Leben. seiy.weniimAn ^idi. der<ietz%ereniiiidiia 
inaie wetfe, undmar^^di^w isn seine Bnusi drtieke.r. 

Gerne wihrdenr wir diesen widkligen — d ein l aa s n nictci 
iindaidrati beleuehten f «lüssc» no» abevbegnigan , kier^iiBi 
diese wenigen WoiitebinziizifSgeni — Glaabt man » dai 
G^st des Ungabersams und der frechen Wide isy a natigtrfli 
welcher alle feste Lebensordnung , alles Gesetz und .alle 
Jmlariüt veraihlel und niedertreten möehle, dnrcb aHe 
mägliebeat ErseheiBMgen der Praxis zu bauten? Meial 
man^ dsn^mubesüssnlan Tnek mhA Vgia nde r n ng akna.aMl 



«üfricdofl Hit der- gegesiräMfgeii' Inge ter DiB§e «M ge»> 
ifuHl: TM MMt flriWtroschMiter iOMiv Mil «r iniAtt 
«ivadlevtK^ Moielte oivlza geimmmi Hai^ aifr W«higt^ 
fallen und Begierde MHnZemrtMWBg 4er fastaiiMieb.Veei» 
UäUBMb ^«iiigegeB: iHeht nad dafiir tULtig iyt^ «««^ Ivrth das 
lucbeni selbst nu^ reefate CSbis »i {okieA-miA s« tr^ 
Mimt 

• r * WakrUeh^ es «Bebte das gäalige Lebeitf' idfer MciiaoiK 
Mleiiieii^bkrtigeli TrUmt foiden, weMii immm^fäiet 
BaUd ier fit c gch wirt» des täglieheii Ld)eli8 mit aekiflr 
Käteliehkeit und Branellbaitkeit foctsdirBitite weilten« Sa 
aWuiiUtu Tage dAer gtsogeii kJornmen, wo das ai m a di g e 
Cheadksbt ,ycri>aligeB vifissleui den tieftien Tiefni seinei 
Wiflkeiis «üdLsbeBs; wbdie platte^ sdialeLehnrdhaNilaf* 
Heiikeitatkeinnen sersdhdke vor - dem sehiaiibeideB Odeai 
Mr Bwiciiids i^' mmt w^ daas das 2effau]«ebte:6eBMäeht 
i eh ea üKcbrafttt wärdee wende dieh za unä, beilige Wela^ 
belty die niobt fea icattfen^iai mit schnöder Miim ded Mask» 
IM ) dili '^iob «dr *dem • reiiieBt Oemiithe ^ der 'tngeDdhäftaft 
Oesinnnng) '«'der «enisagungsvoUen BegeiAennig titt alled 
Wabrey Gitld nnd fiebdne naftcUiesst und zn ej|^n'gidit 

Ww eiddciiMn.keJBBen Waderspriidi an EiMaahen 
ei4e nhd Prajn, ^adbr i #i6 man aseb seibllA% sagt;* zeia» 
iäien ideal ^ind Wi^kUcfakeit. ^ AUe.tbe<NNiiseb«i \V3ä* 
•füMhaften iiibrea zn prakiiseheD AnwemhbgfeDvüBd 
gekehrt bedbnf jede Ptoaxm deB>Lebeasr:emiK Tbemria, 
Hlfab nln i iD i. Dia Tbei^irie.islk seihst lern .Prims^iimdvid- 
Webt dia WMute und yaUhoaMarnnte f die ea-^eheii nfcng) 
teidelivtmi Mheb die Altena dorcb lUe Srhennlmsa. wMknä 
#ir ^ins dei^ giiltHckeB Wesen am M t sa ts nt i didsesiseidid 
Mtshite Thfttigkfeit. 

Es werdesi aho nirgends Tkecnie mid'IVazis ab gisdi 
getrennte Beatimmangen unseres Wesens «betnciMt ^cth 
ImrdSrAm^ aaCme ii^ndeinBewasstaBMmfcdvSUftig^ 
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imitedbii teU Bs iit'Uer Mtf <<t Vüiiaiftsi 4cg mM 
A cMooii t n md des mehr Imenm f es sind auf der eihon 
Säle rmnmgswmt TblitifhxiUitk^ die im 'iuMsenu siflalicbei 
Wirkufigen ersobrine» ^ während ««f der anderca der in» 
nere, oMsJehllMre Gedanke ded Geirtea selbst das Herr» 
seiende ist. Dieser , d. i« Wissenschaft und Theorie, mnss 
d^ üttsseren Thaft , d« 'u der Pfe^axls , efleabar vorieoehtenv 
ikre Sehritte leiten und siehem. So war es anoh von Aa* 
h^inn der Geschiidite der Mensehheit, niA so wird es aneh 
feip^eh^ his Eir VoUendang» IMe ächte Theerie » £e die* 
ees Namens würdig ist, iann aueb gefasst werden ab enie 
Ansehaanng) eineJ&lientttnks desidealen, welehes tngteiA 
das Ewige nnd wahvhaft Seiende ist. Betraohten wir nur 
die Wdtgeedliiebte ^ so werden wir es bald kme werden, 
dass es 7he<^en ed^ Ideen waren , welehe die' G«slalt der 
Welt und der SsAalen für kafe Zeit bestimmten nnd re« 
gelten« iKe Ideen grseser, bevornagter Geister waren es^ 
wslehe dem Sehieksale der Tölher hinfig fUr lange Zeit- 
ttame das G^rtlge gaben, ungeachtet dessen^ dass sie als 
menschlMie Gedanken nie tob aller Beimnebung des Irr^ 
thnms nnd der Mängel fiffi waren« I>eiin die reine prakti* 
sehe Wahrheit ist in dem Gedanken eines Mcnaeben seibat 
eitt UeaL Ddnnoeh bleibt lie Ferdemg des Ideale die- 
vave* 

Migen «oeh M viele Tbeone» anf aUsn GeUelen des 
Wissen» «mi VerwAein kommen ttttd griceanactei sein , so 
dass ^ • Gefahr devselftett s^efawiMieh^ geworden ist$ 
sbM ea blese ÜMAtasiett, THfumereieaH VanreUäge ohne 
sahnffle Urtteihiknaft und £iaiiidit% ^ vendi^m« dann 
njpbk ms< GeMigMien den Hainen dtst «Themrfev nnd wer« 
den/ adcht M»iirimiU Ar fidbiehsal e^lebeni 'Die Wafaü* 
bete bMbe tmaOch Wahrheit^: und wird meh ImPrdkliseken 
b» Lanfe dtr^ iVeepe n entwiekeln« • 

• lUwMe nnd Piaxie sind in derThiit tterbUin ii^Bsk- 
einem Vmkilliaisee' verbanden. Wo wir beide ki einem 
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in Wahiiieit nidit bks vwmAitm TkMiie taA¥r9m§j,9mh 
dmi ein Streit zwekr Thomen mit einaadiar ¥mi.9mf^<fkk 
ziweicr Art^ ier jtläfjitn oitt iänNf^Vmim. Q^Str^iit 
würde für jedes denkendeb Individuiuti für Immeff -gcßcbltohT 
tet sein, wenn er denBliek a«f das Ideale mit.dc^iBMM^ 
aaf die Wirkliohknit,. die Gegenwart 9 im mögliefast T«tt* 
Lemmenen Grade verbände. Jede Wahr^ii. bridil HoUi- 
wendig «nd nnnitilelbar ans, in Thaten ; sie- v^^fil. w«liig* 
steks das Individhnn, welebes die W^ibrhejA^eitomtiay: awn 
klaren Bewasatsei« derselben gelangte. Und «-W^rt uad 
Beispiel dessto , den dieses J^esebieden wut^e y mvM mtk 
selbst Wnbriieit, Recbt und iTugend bet^ynniiiCBn^, . 

Inuner alao kioinmen wir daranf zurück»; dass wir,Meih 
»oben uns nur dadurch entzweien, in der.Z«)l1fichelttng 
und dem Widerspruebe besteben, und foJ^lJBh^ tn';lüsi«Mer 
Einheit gelangen, in der die Kraft und die Wab^heitUeg^ 
— dass wir jstets nur eine Ansprache an einen einsjelnen 
Tfaeil, an ein Glied des. Ganzen tbun, ikfuis atomiatiacb 
von den übrigen Verbtudungsgliedem isoliren, und s# in 
seinem lebendigen Znsammenhaage mit d0liaefreti.|;äiiaiidi 
missverstieben. 

All unser Wissen und Handdn 'gestaltet '.sich dütinaiiib 
. und ist ein anderes , je nachdem wir als Grund der Pil^ge 
eine ewige Einheit annehinen, und aUe^Erfsoheinnfl^to da- 
rauf zurück iübr^n ^ joder >je,n«ehdQia Uriridi^ fimchmiuig^ 
weit aus eben so< ewigeti EÄnznliibealM iitaiitei^eaeM 
denken , diese «lögan nna ElcvneiM, . iSaäft ^ Albme 4der 
wie sonst genannt werden;» Jai]|i..AUent4iili dl9B JsoUmutg« 
in dem scheinbaren ZwlesfAlAe beatehen Iwmm . Dm Annfß 
des nach Wahrheit Strebenden and: FimchMien 'k%ym^ 
fiioh nafih allen Seit<Sn bia» durohlänft 'den AuMi^ nidi aika 
Dimensionen; es sucht de» höchsten iJteMd|iwnht , . ^ vant wo 
ans es den Zusainmenhang unter den j«iamiigfalti|^^ ein- 
zelnen Gliedern dns. grossen GanztSn , dia.«Httetee* Tfanle 
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k akrcr WmMtmakng ss dMurfor jw wkenMi yermmg. 
Ahm 4tr meiitcUlidie Geiti, indeni er in sieh die Ekheil 
m der Vielhmi erkenati, imm sieht umkin , den Cnedaukeii 
u ÜMfen, dftte aueh ausser ihm, ia dam glNsseo Bereiehe 
dos Daseieadan , aioe fiiohail in dar. onendlicbeft Vieiheit 
siEa, uaddass iiberall das.£iae£wigi»y Unendliche, die allbe-* 
kkende vKraft das Gamsea, sieh ia -seiaem Wissen abspie«- 
gakiiBntee« 

Dar einaelne Geist daif sich niaht beklagen , wemi die 
Antwort auf seine Fragen- an die Nalnr' ihm häufig so 
mangelhaft y kolirend und aiü^eichend «saheint; deim sein 
Lehen* and Stvehen ist selbsti^nur -ein Mdmenl. Aber er 
darf anah liia unlflBsneii, dass er.din.tirganisehes Glied in 
der anendlichen Kette des Geisterreiches ist, dem das ewige 
Gesetz gegeben , die Wahrheit zu entwickeln , und schon 
hienieden die annäherungsweise erreichbare Vollendung zu 
begründen. Was er als individuelles Wesen nicht zu errei- 
chen vermag, das jeiMishlttdie.Gelamaithaifc, und zwar im- 
mer ksaMger, lehtadig^ aid. wahtw , je; ki«ahdem der Em- 
mdne wahrhaftiger und .Umfit an deü gpro^sen ewigen 
GeUnde.der W«hrböit gaairbtüteit bal^ . 

,,2Udet niobtivoa/def WiindeUimrkeitAiinsererJGdu^ 
nisa, -von dcfer,2«r|rfimiiievHlig.!bewfin4^tief Systeme, von 
üMm sliindti^eoi> Weieitael ,. «jder. yonideti» haiseikswwirthen 
Fehden- Asp berähmfryTton. Renh». W«4ideln sieh audn die 
amigeiiiGieatiilie mit daii(V)svWoite)«eti'Bildecn diener.WcU? 
-^ .cmd was ilafceti ihr .in.Trnmaaer. sinken » als .ein La (Ige- 
bäilda , we^hAailpawcJHnx aus lieht^m Dunsi auch, gebbrlos 
vkdap^in sich stdbst zertfiesset? — Nennet uns die Ge«- 
dianken*; walobe sländli^^h wechseln* sotten« Zuvor aber 
denket sie , — und findet ihr , dcista Schatten am* and we^ 
BfUin BiHeff der Gedanken weohselten , so wandeii euch 
{(Bfner MtH^^t daas Schatten sich fliehen und j|i|^,.und er- 
knnnaitim Weohael des Nichtigen tieier den Bestand des 
Wea>nns, Oder — wenn each des IXeaker taute Zwie* 

7* 
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Zeitücbe selbst T«niicltteT Bälpft^ es b^Urkresma* mv^ 
xdn in der Ideen stiller HennMli? t^rmAf ^Mfebobb ashift 
es in der Opferfiamme veiigehen^ wid hoffet^ duis jUtigttJjBn 
bensblütben scnner Asehe entsjjpriessen werdent' Beik''efc 
ist der Denker, wie s^lmiehtig aacb in ihm iep Geni» sidi 
befreie, mit leiblieben Avgen kibMA erUiekt a^mg ^deMiisfai 
Sobn seiner Zeit, und er fublt in steriilicber BrasI ämVür« 
wirrBBg und ibren Sekmen.' Sein Wort nnd:sei«i^(That 
spiegeln senus Lebens ewiges Verbängmss wieder; « Wfttt^ 
test du zfimen, dus :niis sterMscher Bhist göttliAe.:W«HM 
heit dir erttetel Ziinie nimmer« Siebe, sibr! dftbnetnAni 
stefUiobe Sebnsncbt. Jn höheren £traUe« näU isisb klei> 
sinkende Blick vetkUren«^* 
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Sebon 2u weit, fürchten wir, sind die TorhafdieBdcli 
Betrachtungen in RäckmbtderTend^2 dieser Aarb^ ann*« 
gesponnen, dbgleicii sie noch mmer so Vieles iXk winsetei 
übrig lassen. Sie solltett freiBeb nur Qrvmizvige^t^vAäUBS^ 
um unsere Ueberzengnnfg vnn der Wahrheit des ««^ Wiehti- 
gen Gedankens zu entwiokdn^ dass nnabw^eii^eb jederGeist^ 
der Üi>er £e Erscheinongen jeder Alt in der Vei^angeriMil 
sowohl, als in der Gegenwart irgend eine Eriu^nnteinisMi 
zu erwerben strebt und sieb dn Urtbdl eriaobeik will^'w«!^ 
ches Wabrhdt und Wirkiiehb?dit entfalten ^oH ^ eiebisHwer 
über die aafgesnellten Probleme Rediensehcft f^htä^ht^ 
ben, nnd über dieselben megiiehst ins B^ine gekomlncnr 
sein uMiss; dass also die BeschäftigUi^ mit jene« BmbttmeH- 
die erste, wichtigste o»d höchste ist. , ..r : »am ,u 

Ml^e man uns hiei^egen einwenden, -^ wib*iihdvgiiM> 
gefasst ' darranf ^ — dass 4iese Forderuiig-iman^MMiiaiE^V- ja4 
dass sie von Jedc»n nbzuwdsen undzo^niMiin s^, kA^tmiiä 
Erfölkng derselben' ^xi^a Tbeib nichts itMEe, tntoebf 
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Tbeib Jinr ztxr Verwinmiig führe $ wir bitteii doch nur za- 
vordeüst eia Wenig zu erwägen» ob «lebt Ldben und Lieben 
die ersten Regungen des Menschen sind , die ersten noth* 
wendigea Momente seines frei sn entwickelnden vernunft- 
Qiäsngen DsMseifts, seine schönsten, höchsten Güter , die ihn 
«aaUKssig md nnwiderstebüeh UndriUigen zur Urquelle 
alles Leblins ^ die ihn nicht rasten und ruhen lassen , nnbe- 
fangen und gleiebs«» lernend die Natur aller Dinge , • die 
äussere^ wie die innere , su umfassen und zu befragen, bis 
tsc skh aUmäUIg asu der höchsten , Alles erklärenden Idee 
cfmeoe* • 

Wozu noch irgend ein Wort verlieren gegen die Ein-^ 
w41rfe< itoA das GeHoimi. derjemgen la^yiduen, die mit 
aelmdeii ^Augen Mind , J»i(,börwden Obren taub sind, die 
altrHviNdii» MM0 geisljgeii :YiNi|iäehtA]Aaes dieses «ucht aneiv 
kton^ttf i0e8<fiweige benutteea können und wollen? — Ihr 
Wesen und. Sein ist noeh in die Tiefe des Organismus ver^ 
sieDfcJb; sie tehen nur no^ ein Nachtleben, in dem alle 
7rätttne>di9 dunkelsten Hieroglyphen sind; ihnen ist nicht 
die Liehlnalur «rwaobt, welebe die kalte Finsterniss durch- 
wünat and ihre Horrsobaft anfliebt. Was können wir Star- 
kiSDes, aber auch Wahreres sagen, abs dieses : dass ihr Le- 
ben kaiHn puliire zwisehea den beiden Gegensätzen des 
SMafeaund des W<Kben$» 

Wir hieben : also mit roller Zuveiüicht bei obiger Be- 
haiptting sielen, und soeben daraus die Folgerung, dass die 
Misskennungy die Yaraehtung jenes Gesetzes es ist, welche 
a6 heftigsten KisigeQ üb^ üt Zerwürfnisse aller Yerhält«- 
tttsse der Gegenwart unter jedeaai gebildeten Yolke hervor- 
mit, welche die allgemeine Unzufriedenheit, die fieberhafte,, 
ja häufig geafteastische Unruhe ja den Gemütharn erzeugt, 
Mese haben keinen Halt und Hort mehr , indem sie sich 
»cht beaiiäien, durch Aufstellung und Anerkennung der 
von dem Selbstbewusstsein angekündigten und ausgespro- 
obenea nriacipien 4en W^ zu bahnen, um den Zwiespalt 
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und die GegdnsStze mögliebst mtinhtheti , uüd- sä ztii^ 
Ziele möglicbslep AusBöhnung, Uebereinstimmufig, ^Hhitmo- 
nie zu gelangen. 

Es ist die Atonrislik der Öcister , die wir zu kedauerir, 
zu beklagen baben. Denn diese lö*st alle Bande, möchten 
sie auch nöcb so fest g^knüpfl sein. Sie war es, welebe die 
stärksten Staatenverbande auflockerte, und bald darauf ge- 
waltsam zerriss ; sfeist es , wdehe jeden no(^ so scböaen, 
geheiligten FamiHen-'und Freundsebafte-^und zerisUkt, ^ie 
Gfieder desselbelm nracM den* versehiedensnea lliebtüiig«ii aus 
einander sprengt, und diese dann bald zu irgend einem fix-« 
treme gelangen lässt. 

• r $ ■ 

Was kann und'miiss darauf etitotehen, weiMi Jedes -ln«> 
dividuum sieb in dnen 'Mittelpunkt 9le)it und z« islelM» 
glaubt, um den bernm «Hes TJebri^ Bttr »c ii l etw eg e n krA> 
set? wenn jedes einzelne Subjekt in seiner Isoürviig iM 
Gesetz uiid die Riebtscbnur aufsteHeti zu k^naeR wibnt^ 
denen alle übrigen sieb beugen , und die überall etngebalteii 
werden sollen ? Wenn Mer Einer uns sogenannte Idealb 
als ,,phaRtasmagorisirte Schemen , wie von eviier laUrnä 
magtca an die Wand gcworftti und zu Kolossen M% eki* 
ander gereckt," vorfcält^ dort ein Anderer ,,aus IdftgefHH* 
ten Blasen zusaibmengeleibite Figuren" blMei; nooh «ki 
Dritter mit übertünchten Gräbern sieh begnügt und nun 
verfangt, dass alle Menschen sich darein niederlegen sollen; 
und so immer fort und fort : so werden wir doeh vfMl be^ 
kennen , dass die Bedingungen unseres Bestehens und 6e^ 
deibens, kurz unsere ganze wahrhafte Existens an der 
Wurzel angegriffen werden; dass es kein kühnes Wag« 
Stück, oder wiederum kein eitler Wahn ist, unbedingt zu 
behaupten, wie diese excentrische Geltendna^^ng d^ Per- 
sönlichkeit oder der Subjektivität nur aus einer inneren 
Verwirrung des eigentlich Menschlichen im Bewusstsein 
hervorgehen kann ! 

,,Das eigentlich Menscblicfae im Bewusstsein ist 
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GetteuteiMt leaicdbeii ;^< es Ist ein inn^p^s Band, wdeM 
die Menschea nftt dem aüwaltendeD , gemeinsaDfeen Urwe* 
sen, aikd sie selbst unter sich auf das Engste verkni^. 
Wenn dieses gewaltisaDi zerrissen wird, so lösen sieh ih^* 
tüiiicb alle Glieder los , und fiessen naieh allen Richtungen 
dahin, eine sich kaum wieder m treVen, gesehweigesioh 
einmal wieder zo vereinigen frfr ein Ziel , wekhes un^er* 
riiekt dast^t jmi seine miaignetisehe Kraft nimmer rohen 
Hüsst. Wir nnfchten' diesen ZfUstand v^^eiehen mit der 
S^cblfcerwlrratig im südHdhen Amerika , wo die Sprachen. 
niMit hlos von Rüste zn'KttaCev andern ^^^ von Hütte zn 
IKfIte i^echsein, so dass kaum zwei Naehham sich in ilupar 
Aasdrneks weise verstehen. Ker kann von einer S|irache 
diss' Selhstiewvsstaeins eben so weftig ^e Rede sein, wie> 
von einer Wahrhritsiiebe, die der wahrhafte Mensch nnbe- 
dingt tdbien m sehr gegm sish , «Is gegw Jeden «aines Glei- 
chen te Mkaü^leii tcachiet. 

Nnp in der fiinheit und £inigk«i£, in der Allamügkeitr 
wir möchten aafpen, Coi^Bialität) der mehreren, in sich zwar 
verschiedeil organisisten , aber darum zur ErgXnzung ei«* 
ander bedürfenden NaAiipen , von einerlei Triebe des Schaf- 
fem und JUdens beseelt , und in dar gegenseitig wechseln- 
den €0-* und Sniiordinatbn derselben liegt alleine die Mög-* 
Uckk^t eints Gesamnitwirkens ans fiS&em Princip , au« der 
Wahrheit nach versahiedenen ^ Seiten. Die Anerkennung 
Md das Bewusst^ein einer innren geistilgen und sittlichen 
Würde, die Eestigkeit eines Charakters muss aidi audi 
äufisefttch aieq^rägea nnd in Thatkra^umschlAgen« 

Aber wer will sich in unsi^er Zeit oeocdiiiiren , und 
nun gar denn subordiniren? — Ich bin Ich , und indem Ich 
denke und rede , regiere Ich die ganze Welt ; — diess ist 
die eigentliche Sprache und der Grundsatz des masslosen 
Egoismus, des grenzenlosen Dünkels , die wir in der Jetzt- 
zeit so weit verbreitet sehen. — Wir haben uns also nicht 
zu terwniidem, wenn Mes basirt wird auf die Lehre» 



IM 

dMB m iAdividtteilen Ij^j^ d^ «iasj^e LebM iHii «Uui 
W0fle« des Menschen bedtohe^ dans mkls Objtkliv«^, Sali- 
slurtieUe0 und Noihwendiges^ im kttne Idee berreebe nnd 
dM^in diiwer WeUAUoi^diiMb^idtfebtiy« WiUkölrt ver^ 
siäfidigc Consequena^y SeUa«dbeUt Iiaffi0irtb€it and Ii^rigiie 
abgemftobt werde, £« »9t »ebr ak natöriicb) da«i bei eiMm 
so roUeadeient ausgebildeten Prineip der Siibjebivitätt des 
£goi^in«ks und des Ciq^rüilbaf» AUea nwr in eine» Zauber- 
spiegcd partibnliä^w und peraSnUeber Inttneaian ^h«e aUe» 
iftiiere«. Zoaamnenbang atogeaebaiit werde $ daaa nur Leir 
denaobeften uad Affekte jegüebw Art für die> Bebamptwg 
und ' Gettendmaebwig jener PbauAoaie lebeodilg aiiidi$ daiü 
die Covraption nnd JElepravetfon ^er weltUeben undgSI^ 
Ueben Verhältnisae eine ebaelnt ootbweodige Folge ven 
dieier Yerimiug de$ mewsfiUieben Geiatea iat. 

,,IlB*dtnr Tbat, wann jene miepqiiicfcliohe «ai bafbiri«' 
sehe Vorstellung , nach welcher in mbeh tU di dk en Zelle» 
scbwarMItUge Orienüaleo aich innredeten, daas nebeo dem 
gitig geaiimten , weUthitigen Schlüpfer HiaHBeb und der 
Erden ei» besonderer ^ jenen f^eidmm parodirender 6e* 
nlna des Bösen sein heimtäekischea Wesen treibe, der nuD 
fort nnd fort derSlerblkhen knrssiehtigen V erstand in seine 
Faliatrieke siehe y ^^ wenn diese geqpenstiaehe BiiriiiUattg 
dorch ii^end eine Wahmebranng fär die Vernunft zu reebt« 
fertigen wXve, so würde es dvrob Hindeatang gesebeheii 
können auf Bo scbniMe, ungläckscbwango« , ungMIiebe 
Weehael, wdehe die Idee der höefasten nensehlidiea Inter^ 
essen uater der pionpen Haod persönliebar WtUböhr nwi 
rohen Eigenanfeases zu leiden hat.^' 

Indess : 

yyGerettet ist das edle Glied 
Der Geisterwelt vom Bösen/* 

lässt Goethe die Engel rerkfinden $ und ob uns gleich das. 
Herz zersprengen ipöcbte in der Aascb^uivig jfi^ Ver* 
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hkmbmt und der finalfrai Ew ^ lw iwui g e ii 4er Gegenwirt, 
yqH VeMmveii auf eine aliweise «od aUmäehlige Wellve>» 
gimwg»! .wisMn wir «sw dareh daa Oakoniech« .Ajdem « 
l^MiUgeP^i tierite« «4M}ie triAr ^ «mtref mmpum e$P 
winfußißmf d. b. wj&)ireDd HalMeü der AmehlCQ sdtos 
«r AudüMroiig fiibrt, bringm EUtrevie des Irfdams, je 
MßgeiBpiMlietie? «ie eneheinen, om se sieherar eüie beeeere 

. .Mw: erhelM» tfob aar aas dea Nekeln aaerfreoIieiBsr, 
liilii. j(M$l nniardrikifceDder «ad deaiütbiseiidir Zeitere^ 
M»e.a«{^eia^beftereHöfce; und jeder t dUr anr jfgCDd die 
Yaraeiefcf ngeMfer Geburten keaal» Twd bep*atfen, wte< k 
der Z^t Ji«d in der Measebheit gährt ; er ^d nieht ia Ab«* 
xeda.abßllpay daes aMere Zeit ia einer geiatIgM. Gebait 
J^pdffearirtti eaa^d^ eiae aeae WetüneotaaaBg äilt ibrte 
^^^9ViK^ ^hr^mm yifi. Wieimmeriiia die Fracht scdk 
möge, die sich diesen Kämpfen entwindet, darf' ihn ^Mlft 

l ¥ft iv>iiiihitfri j ar jEaaa^fest.deaMiC.bajMa, daw aiie eirfe Voi^ 
l^peiJMiew^^'^^».'^^^ Uatarlafe für.wia/'iieee ailfaeaa»- 
4^l?e.£a(wi^kaUi»g, wi awaes fitatA in der Geaehiebte der 
Jttea^bbeH sein wird. 

.; Slag^eiso die Selbsiveq|öttermig des individneUea Ich 
nach »o aavarachibat and weit verbreitet, mag die ftttfiehe 
£pbaatWKi den G^eawart »o«fa sa sehr JbeUegiiagawerift 
aeioit VMice^ die Gedank^ea noch so bäaig mid stark ans* 
aabw^eifeiitaad in leeren, bobkn Flaakela Dednktioaen 
kaGk,.aad.Ji^«bn verkiindea, wie a« 6^ 4ie des aooayine& 
YariEwaara der Siira|^äisohe& Triamhia sind : daes die daat^ 
aabe Phiiaisai^e ihre Sendung <»luttt, dass sie ans in alla 
Wabrbeit geführt habe; — wir kenne» und werdea 
doch. nimaier. der Aasiebt des bakaanten, gelehrten ffisteri- 
k«ra Polewoi beiyfiieht^i: dass der Westen fiaropa^a 
seinen fireifilauf voUeadet habe und im Abstoben begfifen 
sei» ,,£s isi klar nnd anverk^nbar ,^^ bebaaptat Herr Po* 
lewoi in. einir .Abhandlung über Pelar dan .Grasaan im 



Gum» otfw^ecmBdL b (rfanepHuS apxnofb." }KypHaji% «achm««»^ 
lam, ütmopii k nojmmvmis^ Ca&Rmnefli«p6ypnt fSHS," Aass 
die Zeil neuerer Geschichte ihre I^riode rollendel hat. Rasehe 
¥«ränderciiigen in der Politik, Ei4ftlt«ig desjeni^n in Ml*- 
reu, MH>fär früher Jahrhunderte nothwendig waren; einte 
iilles:Miaiss iberschrertend'e Bewegung und ;4iisd^hiralig 4^ 
somaien Lebens, Untergang allei* posititen Crriittd^ in d^ 
Kunst, irgend eine unbestimmte, sich s^HM^iiilhü^Prtfii^ 
£Kr6mung zn irgend einem Nenen, niid UngeWk»lf^'in AI- 
Jem beweisen , dass der Westen veraltet' und "aSgfoMbm^ 
itl. Seine! iKtdong verde! in -die böahsl^ BlxtreiMltSt ' der 
Analyse , woin> wir uns so ansdrüidken üärfm^' ^erae Bit- 
dtmg isi aller Theorie verlustig geworden ; die ge sdlbe h aft- 
ikken Kräfte känqyfen bewnsstlos mü einandar^ ^ und an^ 
•Hern Diesem kann nichts Allgemeines sieh heiMiliiMfttt, 
iBehta Mr ein ntnes^ positives, s^Mhelisehes Iiebai ifit 
JfenoUieit«^^ 

Wit klhtiaeii mdkk glatA«n , daess es des flem Yw^ 
teser Bmst gewesen ist mit seiner Fo^erang ans^dte txaä 
Theä tMn ah^diädgnenden Grinden. Possen wir sdbieii 
Standpunkt, den er für die Beurtheihng der Zeitersebei- 
Illingen, und 'des Verhältnisses zwischen dem- Osten , d. i. 
Ilussland, und dem Westen Eurbpa's , von weichem letzM^ 
ren er Rossend ausgeschlossen sehen wiH , dlihin au»- 
glicht : , , WoUen wir uäs über die temporäre fiet^chiehte 
«rbdben, wollen wir das l^er^an^ene mit dlsm ZnkfinfK^eHi 
nrnsammenlegen, uad ddrch diese Vcfrbindunginis bemühen, 
unsere Zweifel z^ä tösen;^' wird un0 diei^lr ' Siandputil^t 
noch näher durch folgende €ted«nken beiKeioimett „jede 
Idee soll durch den Kampf hindurchgehen, sie soll durcti 
Malerialität gebrochen weiden, und si<4i nachher im böhe^ 
ren , besseren Geiste entwickeln ; Eins giebt dem Anderen 
das Leben; Eins wifd durch das Andere gebrochen; Bins 
übergiebt dabei dem - Anderen seinen Vorrath firr neues 
Sein «nd für neue Erscheinungen, wie in d(^ Natur, so 



itti'M«ii^lMm;^< — M m^hMiiiril* was * H fc erum gt- h ii tBA y 
dass er doch woki W^senCliohes' von dem Uinresentlkbea, 
Aeasseres von dem ihnereit , Nelkriv«ndiges vob den Zu- 
WKgtm (wena wir mn des Weties bedleaen düflBn), Bi^ 
Ang^etides von dem Bedingten >ku treaaeB, «nd beide» ia 
ffHen BrMheiirangen auseinander 2« kaken imeea wird. 
Br wird äobca^licb die Lehlre W. y» Bumboldfs (ia ftfi» 
«er inerühiatenAbhabdlaag aber die Aa%abe desfietcUelit»- 
eehreibers) lii^griCim haben : ,)Wie inan es immer an hagiri 
artige, eo k^aa hk Gebiet» der 'Ei^eheiniingeii nur vonei^ 
iieiB Paabe «osser denscMMn begnlBm wesMea, and daa 
toeöoaeiie H er aua t ret en »t ebenso gefab-rios, als d#r 
ÜMinMii gewiss bei blindem YeracUiessea ia datasdbaa* 
Sie WellgeiKhiebte iat diekl ohae dae Wdtv«||i«ng Vw» 
fliaadlicii«'' 

Uad wean naa der wmhriuifke aiid ipa fc s ade ü e aeeh^ 
~ TOB diesem kana Acrimapt aar ia der WekgeaAickla 
die ftede srin , ^*« aaeh einei^ hMieren , jsliüesephiflebeB £p» 
bsnalBiss «md Uebenseogang «aüridlig strebt and riaglii 
e^M welehe'die GeaehieÜte bei der Beartbcüang der Begei» 
lieiibeitmi aad Zeiten ,,jedes e^entUchen Zides wie im 
lanerea Eiabeit^ermaagebi würde, ohne wekkediaMassd 
^ekfbaeitiger liad aaf einander firigiender Tbilpaoben aUk 
aiemals' s« einem sirnnrolka CSenaen yeriindea bdnalef*^ 
W^iver^aaf dieser Weise die Weltregaarang aa begreiMb 
traehtet «ad seis ganses Leben dem Forsehen widmet, wia 
er üe 'G&Mmi^ wahrhaft ^^enae', .damit er dieselbe im 
fiteiste *aBd'ia der Wahrbrit äabete ^ sa köaneai aar ttuaMgr 
lieh mit nasevem- Geseinohtsferseller die, aäi dieser roadei 
YWrsefauag. geieiletea Bahn err&ngenen, irahrea aad ilrrifea 
oder yerlcehrtea Hestdtate , ,einen babylonisehea Thurm vodBk 
Meinangen und Streitigkeiten , in denen nicht die. Sttamid 
der Wahrheit zn honen sa,'^ nranen. Dasaar isl die ba- 
bifioiiisehe VerwiirBBg, diese Siod^ der Treaaang der 
Brscheiimag vaa ilmeai Wesen, fia ist yy^Eshmi» das 
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Paifceiii^dag «kae CM^ «Aue ii» «iMige WahiMb wismi 
isöcble^ wüft 4ef Dinge iwMihres W«9ea 8ei.>* 

htte^ doofa ein «nheatreilbarfw fieseto , da^s d« Grat 
Birrördemt r<m jeder Tbttsaehe, ye« jeden Berteiheiideii 
and ilwt BaAge^^lretendeii »eil eine Uere Kintiel^ vep* 
sbkaiea nosf , und dass er ^ese mir auf wiaetfuditMiebe« 
und geadiichiiidban Wege , und niehi auf Mted emptfisfllie 
Weüe erUngta kana. JBvsi wom wir erfaivm« wiehat 
BiQMa oder Jenes stanunt, wie es aibk enlwieMt -kett Ww 
es den. fnkeien Zeiten goweaen , in .wekhe» , Verhältaiaae 
es sKdea Bddnvfnieeeii nad dem Ziiiltoide.4er,fiifepwe0t 
tMht'^'ier9k«daaitt..eriitlte& wir dasVeratändwIte ve» dena» 
nuhtflieiitci. kt «id^geadiieht, .nnA e^kearien Jädinrati .imintw 
mekr^daa.^eiJBnr der.Saehe« -^ tKannsOiaii^ai^ikMiAr viari 
niiaftigerweiae wundem , oder darf man dem GteieIejtfnAi 
>wiiiiMdkiMs* aiaehenr) ditaal^ei^bie^^ und 

i)0fMrafei5nfli abweifßlfta^T: itkiJäemB^rnUAmA- 
«Kneitfimie 9f flieht I, däinibij^v eiebweh].JUile>.kiebli> 
9bi«g tim Geimde :4ti£Biifibreft oder ea {lauleiif GcMMaiM 
ariietten , velehes keine Ba«ne , kmae» JeaMn C^adalcii 
hfti? r^ Von einem Zweifeln aber, oder gar Läugaeo der 
Exiäiena der Goltbeü, welche» Ifor Paiewoi.y4» dem Wc^ 
Aea behaupte!, und ihm zum unversdUiehM Vorwurf 
maeht, kann in der Thai nicht weiter die Hede sein. Aeee 
dieses einmal in emeni Zustande der Verzweifliii^ ^ der 
Raserei Und des Wahnsinns Ton eiaer grite^M« Menge 
Menschen) die wirklich ohne Beligien an lehe» versnehica » 
geschah, tM bekannt genug und d»rf wegeor der öbwalteadell 
Umstände am aiUffirwenigsten ein Urtbeilüber die Gegea^ 
wart bedngen. Wenn auch hänig gettog g^agt wivd: 
la Franee , «'e^ PariM^ so ist deeh' Paris atcki der gaaae 
Westen. 

Ueberhaapt scheint uns der Herr Ycrfaaaer grdastaa 
TheilS' nur gewisse Zustand» und SischeiiRmgen in fiaria 
ircr Aogen gehahl zu haben , ab er sein aUgeaieiBei UrtheH 
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üobcii Ausscbweihogea isr ^eiiaiifaiii»^ vofa.Mii'ffcti|;«ai 
S^pbismn, TOB isr ffuaMttä Dlsoi^itfBliätMi'iMii^Hlilft« 
mes. schöiiea, verbeniiohteii WchtheilM; BfreuA. ««Wiit 
■Miten derthalfc seil« DedttktioB' znröfdamC imt alii iiae 
Ri^iik gegen gewisie maorilsciiMiemehe, Und 'ÄeshalkM 
hoUe wmd vrMrige Baii^nnanest* betraohten, t«n teüenaiif 
nerbriirdfigcs uui Atanktstisüakim^ Bafl^M* taie^ .aami^ 
IBbna wir uns nicht enliiakm köitnen. Bei seÜer Eittfufa^ 
Mg als Mitglied d«r feanzdaiBoilen Akadeaiie .WltViet«^' 
Hugo folgende Rede: ,, Frankmob bestimmt llie Tagest 
onhuag des «Dgenidnai Chdankeas. Was ed^in Voritfchlag 
bngt, wird' abbald rmk dar ganeeii MeMichbesI benslhen^ 
ms es bewUiessft^ wird svfort fiegetz. J!üeli(äkrtift.4wclk 
dmgt allgemaoh ^s^ €idst die Regieitingett« AUt edle 
Jktg^ngeik der librigMi Völker , aB' die langdaed' lldb»« 
^Inge vom SiAlimnen zum Guten > wie sie sieb benlle!!* 
i» Meaaokbeit bemerklich macfaen, mmi den StaaileB befSg« 
Bwebiittef imgen ersparen , ^-^ sie sind Aosfliisae CWbIeI* 
sciobik Dk Völfaer , ^die mit khigeai snd besorgte» SKeke 
in dieZnkmA 4ß\i9ntm^ «eben bu^ wie sie iä ihr verstoobtee 
Bht das Mlsame Keber fransösiaM^ber Kdeim bHngcn, nisbl 
als Krankheit ; nein, wenn ich mich so ansdräcken darf^ ioi^ 
KvbpockensteiF, der den Fortschritt fatimirfttiiid rorRevo- 
brtioBeii scbibil« f Asikrcidis materielle Grenaeft sind riet* 
leicht für ioi'Angeibliek et#aa besebränkt, keinesw^ auf 
dflr ewigm^ftKle, leren AbtbeÜBibgen Gott mit Fliissett^ 
Meeren >«id;6ebkgfeD geBcMBet^'.soodlnii' wenf dfem^blrifc 
ipd reib lifebndten tfeÄsdieäwerbev wekftee<dtiircii(finQU« 
rangjtnnd Stsiatsfcnnst 'aUb 90 Jähre wieder.^ ändert ^w«rA 
Wttbi Higtddran? ;--fllaehiBealHnn*cr Frist btragtidie Znk 
k]|iA. immer uA^.iM Golt»AMbdeIl> tfUfiaki. rfi'nirift^abb 
Ue^iAf «t(-ireiUngl... Wiil *biB«iil ' ibbi» dhre : siehlbatai 
0nbseli Mt<«ft«roaMr'^)^Naltön mendMMm ^)i GeensttN 
ttnd>dilise>dMeaibdii'«u wAm^ iMidcAl|eMah»tf^eaelieobl 
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dibM Mehr ikre Sfracbe spMit (?t) «af Amt dtri stahi 
aadi 4er Mafluteia der ehrffiaMen Wdi. ^ Zu 4ie§er 
Sttiiile.Mcrt md lekt in der Wfelt mir eine innsige Liteni«- 
tiir, die.fr«ii«l$8i8ehe(! !). Von Petenirarg bii C«dix, ymt 
Calkutta Us Nea^Yoric liest niaä nur noöh MnxöeiMft 
Büober. Die :Weh'kegeisMrtsiQii(dii]»n; Be]gkm Id^tde^ 
TOtt» Uei)«raiil, iro auf dte- drei- CoatineBträ eil 
keimt, iiaü eis fiMfeögiebheft BttekMi Sftamen ^elegti 
Nach demHathscfalasse des Hettn ist nach einander fi 
Metnehen i der alten Welt Re'mgesehaflibn') /so wie fiir 
der neuen IWelfc^^ Paris (II);*.'.. •. 

Verwundon kafba mab^ äieh^ in der Tkaft doek nor 
darüber , dass Ves 'der Rednerbükne isiner Akademie der! 
Wisaenachaiftea- herab solehe ExpektiaralioaeB pasaniit^viff»» 
dek; 4tAn iai Uchr%ed nKJÖhte-be^h jetzt !äu£. die fraancK 
sen* mit Iteelit angewendet werden«' kämen', w«s Friedmk 
der firease Ton ihnen sdig^ {Oemavs pmtitkines.IJf, ptfg* 
%4!K*)i ,,was taan iamier tfatin tma^, -^ die FVaiiaosen Ver«. 
ddtt;aäkrekHL, schimpfen und «nietet init einem EfiignuDol 
aderVüiKBl iSasaeiflied mok ecfaalen. Der Kardinal JUanaM,. 
wMn"er ehvas Sfenes ünteniomnilen hatten pfle^2iiflragea& 
iittipenidie Pansen? '4-«'<wiirde -dtes» bejalt ,< aaw^ alr vcMU 

gilUgt.^f> . -^ •;■":•'■; ' 

-<>' Wie<die£t8oheHrangen und der ThaAeMand «dar link' 
tttrim wesdiofaen Eitiröpa von: der SefaaftenMite anigefiRSsi 
imnierlini''bebäbebd sich- därsteUen 4a5gei| $ io 'M do^b (kesH 
nesw^isf liinlSNigaen, dass sie auefa lireLkUtscilerbaibega^ 
dU is«i Vedentmigsqroll .und miebdg wirkend ist'^ daas -nndl 
eiaiervioitirtheasfr6ien,anfriehtigen Prüung tedWütd^ta« 
derselben sohwedioh ein, dos WesendepMeHSeben erkenne»« 
der, dieboberenZie^nnkte AvHiMidbbeit vor Ak^bafei<- 
der, Mansöh ias Osten sieh z« der Behanf^lnng iierecikligi 
fnden Wird : ^^die iUehtnBg des WestM« wjdaiapiicht gaai 
nnserem Lebens|nritoeipcu Wir missen nnaare Veikindnng 
■fit dem Weiten gan«nkbrcAshf»*i wie aksli*Blw IMml 



Avfsatze, betitelt : ,, Blicke eines Russen auf die ief^/ätigfi 
Goitur £iiropa's,^^ gefdlt worden iM. 

Was die aUgemdne histofische ttQ4. wis«eQsehiiftli«bfi 
Aiuiolit ittriffl, auf welche dies^ imi «jtoliohe, ZJmt Thdd 
••0h Yiel stirkei^ ansj^proobeaev Urtfc«ile:iinter den slavi'* 
sehen .Völkern hadirt sind , sei Wölk» .wir Ime hi^ will 
wfiker ser^Undtai. Wir hoffekk . A^». Sti^ndpmifcl: m^er robir 
gin, der -irfii^ mllgliiihen Wüi^Ufpwg/ doiis^lben .-in den 
ihi f e n. Ent^üdkelnneen, die wir d^ish^lb hier vi9^a1lsgel$ao4^ 
faslgeatellt n« haben» Denn dil)se enthalUlyiniir tiftamstäasr 
Mfe Thatea^hoD des Bewussti^ins, wie i^ie. j e.d er vemünl* 
(ig^ (iHei9t;in mk finden wird mid niusa> i^enn er auf sifih 
aalhat. und d^iNalnri nherkaupt mfieklirt;. indem ^.nur ^0 
dw.psyiihis«hiinPr«ice8se uitd Geiä^2eihs9fen ^ann, welche 
hnnte nach siad, wie ne vor Jahrtausenden waJreii) und 
iaeh.JahrlausienIden.seiA werden. Wir erinmem hier nnv 
davan/dass wir. ea Hör die. hSobste Angabe desJKens«b€pi 
eihlänlen» yoq ^er AbnsaUieitab einiBHi ifiani^n , aia einep 
ideellen Oi^anismus einen Begriff zu erlangen, aufzuhöreiit 
linh ab eia ei^rtiilnes Stück unter £änzelneti zu.fnhlei^ und 
gewahr ztt wertto^ dhss.der Melisch natato ein Gtted^ein^ 
häb^cen Qaafecen ahne bleibende und j. tiefere Bedwtung eiy 
rriehlai''iiildibehalt|itlin'kann$ -^ nnd,dafi«ii,wif hierwnhrr 
lach .ninbioeMi^ ;»^Zwaiheit der PriMipÄen^^S wie sie« nach 
itac Ansiobt^desVittenm S^hettT^fow. u^Mr 4ea DeikUchen 
n«r hemtcben :nnd ihr:Vm*d#fbett./C|Qin< aoU:, 9»%estelU 

. Wenft.wirioaa in der AnerkednUidta dUseaGediinkeiia 

I 

anglMohde^; erhabenen Begriff d«r Reli|[i4( 9 afe.e^neratt- 
goawinen Tanbindung aller MeDtchen hegründet Undeii, 
f^ Höchdtnn d«r. menschliehnn Cnjttar t ja der Bfodjngnng 
alki^ ähfligen»'^ denen eiyles fiesnK die Li#be ist \ aa mnaa 
aa .w w^hL 1^ aabr hehoendeir, im A«awF«A 9» rer^ 
nthkhen^ ihm Mioükmj «QeseUyiMJten jn.^eax tegei9wJ(rtigen 



Sollte irgend ein HuMe , geidswmgti dif gaiize Ntk^ 
tion ) das gimse Bekfid Hat» edles , jiiiigM dakin gMcbie* 
denen rabmgekHk^ii Hertnekier», der xu Paris d^m Lw* 
cretell^, dem Ersten der Ab^edr^ietcMi des lafttitafcs'ir«» 
Frftükreidh sagtet „der Menaschbrnt ztt fitAes^ mctitviim 
hltohstes Glfiek ,^ Mr s^hndUi vei^essen hallen? oder um 
ir^nd y^gessen kMtten? Und handelte- dar WeiiAn nm^ 
würdig und atKstoi»ifend, ak er die TbAte» «nd Oßatiüamtg^ 
dieses Kassen lebend und dankend anerkanoile,- «iid :ttm 
ihm erkläftet ,« Toug kft i^tetüs de ffutmmM Üittkd 
0hers et säcrStf an geMtemt^ Aiemand»e>^ ab e# dto 
Frage £eses fOr das Wahre und Gate Begeistertet s »4 Wie 
maehe lob mdne Völker gtöcklieii/« -^ anlHAtig' nnd ^^mk 
jedes niedere Interesse zu beantworten, Jüngst •ich'be«« 
mühte? — Verdient desbuH» der Westen den seharlki ttii 
Mtteren Vorwurf, den unser Herr VerAisser i& den Wmplerii 
aitsstSsst: „der Westen Udit «ns nicht, ja er taasMlot 
s^r**? 

Unstreitig kann eine solche Beschultigimg nw auf 
Thatsaehen begründet werden; und da mlk^ltten wir Heffm 
Schewyrow doch gerne fimgen , woher er iät Bel^ seiiei 
90 Sieheren B^auptung entnommen habe? «^ Olnie Xwcit 
fbl höchstens nur ans dem Journalismus, aus den p^fitiscbenl 
Pamphlets , ans dem Ge^chirei der Unremünfkig^' md ün«* 
mündigen« Denn schwerlich machte er nameilüieh odlw 
den Deutschen irgend eine Stimme nacbzuwds^ im SttmM 
sein^ die 4afS Geptige dcarWähTheit «nd^d^^rdiireh 
eJne > gHlndliche^'^und ' S0rgftltige' I&MntnliM 
al^er'Verb'ällnissii gewonnenen Ue'b*e#ze»gtf«g 
4M fittii-tiiagctfd/ ntxrte'EkttInmtesMi sieh dHtünS gdStuüki 
hdl^O) dass sie üts-tehifc SestMgoig' jeneK^'A^aiptmties'M^ 
tmdit«fr l^erdtn k^MiJ. Wir gtadieft ttr ^nii^ef zts^ken^ 
aen, anf weiche finchritniiigM der neiiestett * Keit*iierr 
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Sßi kmf iww MmrielM Udea riker irfeftt gedai^, dtM der- 
fl«fte Bo wenig die Sfniehe der Leidenschaft, der vöKigeti 
llalcMiitttiss nnd der Mawiffigkeit, ntid des mdterielleii In- 
teresies , welebe in diesen Erscheinnngen mefar eder we- 
ni^r nnverkennbttr herrmgetreien sind , tn erkennen rer- 
ttoebte öder huett wollte. Die Unwakrheit verrttth sich 
ja gembinii^eh von settst , nnd wenige Schriftsteller wis- 
sen ihre Leidensobattliehkeit so gesiMckt zn rerbergen, 
iass veminftige Leser sie sieht darnach beurtbeilen 
kannten. 

Wir werden nns wohl hfiten , in dieses Wespennest 
SU steeben ; denn #as wOrden wir am finde mehr dadur«^ 
Mttigen^ als eilt aihermaBges Geschrei und Gezänk fl^r 
AßtrilitM, Kneeh^chaft, Barbarei nnd was dei^leichen 
mehr. ' Haben doch die Personen oder die Instanzen, welche 
in diesen Klop/T^chtereien ani heftigsten angegriffen ^vurden, 
bi« gr0sster Gelassenheit nnd Verachtendem Stillschweigen 
Aber isSch mbig ergehen lassen , dass ihre Worte und Ab- 
aMfUsH niebt alleine T(Äüg missTeri^taiid^n, sondern mit bös- 
williger Absieht anf jede m^liche Weise verdreht wurden. 
Denn'sie wnssten irohl, doss 'sie durcb irgend eine Demon- 
Mratfan dien Redaktoren der Zeftnngen nni Zeitschriften 
Mf einen eiwtnsohten Stoff fiir neue Artikel liefern würden. 
bt es triebt bekannt genag, dass diese nicht im Geringsten 
indh Wahrheit oder Unwahrheit der ihnen mitgetheilten 
Cksehiehte, des, entwedcf' mit dem höchsten Lobe oder dem 
bittensten Tadel ansgesobrauekten , Thatbestandes fragen 
und isten nnr darauf bedacht sind, wie sie die Gertiüther 
ihrer eiMgen Lese^ kitzeln, und denselben ein Material 
Mr extravagante Redensarten und Raisonnemehts darbietien? 
Sehreit derfmft doch der Eine immer gegen den Anderen 
tn; aber ohne zu einem sicheren, begründeten Resultate zn 
gelangen. 

Wir vermöchten nicht wenige der Beispiele aniäsufüh- 
ren, wo'tter RnsMehe YeritSknisse und Zustande, übet 
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dolens die tpffenbapnslea h^f/a gedmekl!; itfid aM «in«* ZlMAi- 
schrjft od^ firoMii^ ia die attd^ne' iiMer v«h NeiMNli' mi^ 

ben häuSg di« C!«^P)dl4ge für.vfiiw^te AHiieiitoL wd U:rr 
iheile über .die wicb%ä|eE ind. bede^tw^v^U^tea FiUyiB 
des Latoufibild^. AH^ es> wideMebt» /UOB )fcii i^ 9 mit 
diesen Sehwjieheii md Mängela dei; Zteit wtd ef iKSilif^h z^ 
besclÄl^gen $ wir msaßfk'fßr i|a»hly .wif es esm ^iiM^iMcbi^ii« 
Geschäft ist, einen Menschen, und insbesondere solcbeiMfMM'. 
sehen, ;di|e^ Y4»n de^leicbop ^ßj^dat^ and 4^€acM<^hten 
gleii(5bsiu»^i]ffe £;x|steiizy|ijyttol eriv^r^f^ ad^a^ mP i im W 
fükpea. U||d die peUlifid|9n.£an#M|g^ , , d^E^^ ibl#^^ igmm 
Weiisheit, aus j^n^rrQuiaUe.BiQlilpfeA «^d/fi^ ßrißT^^I^ 
gefallen, über den in- dif90ßrih|^.eii«s]gfin Miotika J^tj^^ 
TagefHs^h wid a^u \^\xmiaitm^. MükA s&u' s^ttadfaHt 
das Sdudoial der Völker und Siaate^a zu besadiMieft, wd 
flugs iiii einer wtSiebQB-MeUea-Sliefehl fuissftsifi^rteiijSdiMII 
dem Publikum ihre Forscbuugea« und tief^ft Gedttvikc»: 'vW* 
zupredigen \ ' — diese büden fgK . w% m%m^itm^fi^ ttd 
halsstarrige) leider a«ch i^ur zu^weit^yen^reikel^ Cbttsu Mt 
Mensohen, odie »icht rubcvis ^^en w.rcnilthAiliui mAw 
verdammen, der sich er]^^^ ihiü^il^ w;w»4«ira|^Qh^ wia 
sie Hmrsc^er. niederscbHiettiarii^nd R^hfi uati^cäteii lassest 
wepn jene ibn^^n nicht gelaUep;, «#4 dieaa ni^ iui<# itmw 
Sinne handeln und sich gestalten, U/^bw AUes «id ifed^ 
massen sie sieh einUrtheil an, wd J^^icbk« MemflliwßP^-^ 
sie, die sich nicht einmal bemiheni !ivvD^|. iu^,ziipi»jrtMiU 
auch nicht können, eine J^nsi^ebt m ys%Vk^ m^'^TSbi^^ 
«tand sich zu erwerben. --Für Alles itt|ig:d«rJlAHWh^ll 
alt sein, nur nicht für das Wafare^; die^#a am,^wtosf«^»< idi 
die Bestimmung seines ganzen Lebwi* At^p^om^wrMn^ 
et extra rmiros. 

Wenn dem nun also ii^, ^ kaWf€ar.nM)ht|divRede 
davon seiU) dass diese Jüä^mer 4ie'QQ]ipMcb^;f€äQ0r N^ 
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di^ gLekbmfi'ia i^^^hf^^- de» ]^^i»d0i| gmoitiisk iit>;4Mi^ 
si^ «ie da ksram. bßkK ßm. KmU«» **] #4er 'fc(Mtatm9:£i«<% 
jft|tii9-Ppodiikto tmgott .4W'4Seprti60 dl».Y««gaiigli*lik«ii;iift4i 
Otuunapht an 4^ SUüQ^^itcoto doio; dM^'^iß^Mt m^^Wnim 
inM^er ¥orAi)fM»t]QllVki . tt«d Y(»rkäiideit »: ^al» *weim:rtto fi» ^iitk 

aUei«es«a«kiieaJ$(». i^qd ia W^hrb^tfUw die bwUi€isftb|Q»^ 

der Menschb<»4 beih^Ugiy weleba s^b nf« i» dengCHüflitttie«» 
Vielb(9it:2)«igl^4^iiiVsiälea.vtii^ Oeu« .^suld^Mi die 
Id^ 4fy,JM«9^bhei»;)tw^,tod^ß:fatami»fi,i»i|^ 

fiatif^ %efi e^4frv.!Hpd:di^wQil^9a9::^s.'aqg$ciai«^. 
skbattCffii^e.i^ßelk EiBki^b(^iQbeQ.i)iä9«i«ll>/Q^ 0CA&!%U0f 
V«rb^tws.iuQter di^ea ^odeirft. n^Ai^efi4ig'ypi^8y^9fteiBl/ 

t^i ,w€|ebß (^qi^suafii fund 3^Q!micJM»gf^ ^^loiw^ 
eo^ig^ j;i*/»]t)^vu^M.iD;4^^ me)[|41i<^& {UiQbe4^ Gi4a»fi. 

apß<iritftei^.mid:V(>4«upfci^)tW' m{ ^ «nl» rl!» Im« .i«»^ rniinJl 

wähltea erVwilP?T^-P^«?^^ Jsvk'ÄHt<vftttwl^Z*fift«i»h4i^ 

wie ibre ^«^^«rgpiffw ^<J«dei*; ist.FÄni4e»t»Afal4iMl|;en dmii 
Görticb«»,. die itt.leisrj^ gi|b^^nwwVpll(W?JSprtWtwgf.d|irA. 

• ^ 8* 
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derLiebe, om bcigmteni zv tmadiger That ffihr der Mensehbril 
höchste «üdunT^rgiDglieheliitercisseii ; — daiM, ^e dasüert 
oSn geirordes filr jede Klage, jede Ndh der Mltmeiiselieiif 
wie es «rfillt werden rem faeiHgen MilgefaU tSst «lle die- 
jenigen, iit m mid neben uns hmringen, wenn anoh kinfg 
in Nebelgewmde, nach dem grossen Ziele der Brkenntiiiss 
nasever Selbst , der Heilignng iiAMPes Willens, der An- 
näherung unseres Wesens an Gott; daran, wie der G<eist 
evseUoasen werden z« klarer Einsiebt nm der Bestinmiung 
der gesammten mensdUiehen Gattung, wie er gelantert wor- 
den zur Boq^dnng des Edlen , gesehirft in der Anffindimg 
des Reckten , gestärkt znr Erffilhing des Gsten. 

WdHrlick , wenn Einer nrit Reebt bebanpleli könnte, 
dasB «Mer Jahriinnderl und selbst 4ie Gegenwnrt keine Er- 
seheinmgen von „rein menseblicher Oesinnong, von siehor 
ansgeprügter l^tffiebkdt , Ton tiefer' Weisheit und inrngem 
reügidsen Bewnsstsein^* d. b. Nichts aus dem immer Ton 
Neoem beginnenden , mit jedem Mojnent sieh bdebenden, 
vergeistigenden Kreise des 6eniiithsld>en in der ^iebtong^ 
nadh der Yemnnft oder dem Uebersinntidien , anfenweisen 
im Stande wäre ; dass eine gegenwärtige Nation Bnropa^s 
nidits weiter der Welt vorzulegen vermdehte als Erfindun- 
gen des meohankchen Geschiekes; dass ihre 'Geister, von 
der Materialität als dienende Sklaven an deren sehimmero- 
den l^egeswagen gefesselt, nur , ,unter ehernen Augenlidern^^ 
aufbUekten und lediglieh realistasehe und materielle egoisti^ 
sehe bteressen verfolgten; — dann könnte msn ni^bt um- 
hin, der Ansieht beizustimmen, „dass DoutseMand eine 
Ruine sei, und die deutsche Nation sieh selbst flberidit 
habe 9^^ ihre letzte Stunde möchte bald geschkgen haben, 
sie möchte einem sickeren UntergMlge «chnett entgegen ge- 
hen. Aber dann hätten 'wir aueh keinen anderen Trost, 
als den Oxenstiema seinem Sohne bei der Abrase zum 
Friodensoongresseinmnstereftheike: „€>«Äi inißKi 
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mundui rtgiiur minima sapieniiü^' laad wir müssten 
ans ifi die tTMurige Waiirtieit ergdiea : „itm Narrenkönige 
gebort die Web I — dem tollea Ross des Aberwitzes aa 
den Schweif gebnndes/^ 

Doch fort Ton dieaem verzweifelten Gedanken ! — Wissen 
wk doch, dass es auf der einenSeite die übertriebeneSchätznng 
und die masslose Yerhdssung einer snperfetnen Spekulation 
sind, so wie auf der anderen die Bemühangea eines , Alles 
rerfläehtigenden und in das Niedrige und ZnfiÜlige herab* 
siehenden, Verstandes, welche den Mensehen zu jeder Exr 
«entricität fiihrcn , ihn in den scheinbarsten Wideni^uck 
Unstellea, und ihn dadurch an seinem eigentlichsten und 
wahrsten Wesen irre machen. Wer wagt es Aer zu leug^ 
nen, dass namentlich in Deutschland nocA gar manche Män- 
ner leben , die jene, nur Verdeiben bringenden Klippen zu 
vermeiden wissen, welche, die Natur der Elemente und die 
Vorzeichen eines nahenden Sturmes, d|e verfSbrerischen 
Zeichen eines glänzenden Scheines wohl kennend, das Schiff- 
lein ihres Lebens ruhig auf der hohen See halten und am 
Ende glücklich in den Hafen des Friedens nnd der Lidie 
einlaufen. — Nur wer den heiligen Ernst lauterer Wahr- 
heitsliebe nicht kennt, nur wer einzig und allein Unterhal- 
tang sucht und die Spiele des Witzes , nur wen die, weder 
Lieht noch Wärme darbietenden, Funken der modernen, 
sogenannten geistreichen Erscheinungen erfirenen , nur wer 
keinen Begriff hat von einem Werke der Fortbildung auf 
dem Gebiete der Wissenschaft mit den der Wissenschaft 
•lleine würdigen SGttehi, nämlich einer, zu ruhiger Ueber- 
seugnng anstrebenden Verständigung; — der alleine kann 
und wird einer solchen Ansicht Worte verleihen. 

Indem wir jene bevorzugten Männer stets thätig sehen, 
nicht lokalen «der temporären Interessen zu dienen, sondern 
Zeugniss abzukgen für die urschöpferische, unversiegbare 
Kraft des Menschengeistes , in immer neuen Gestalten das 
Leben itt Menschheit der Vollendung ent|;egen zu bilden ; 
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möektoi wir 100h' ganz >b6sopd«ra.a«fd]eFraftsaStlileier«' 
Bia4{ber's>^iML Monologe ^ Mtalev Absolmitt) aufinerk*- 
sam ntaclnme v^Hbl etwi der Geistsein enOicbes Ma^s nsd 
Grösse, das» er sich ausgeben kaniiTuiA ersbböpfeB? KWtAi 
sialk'M seihe' Kraft AircH 4ie That ^ nad TOiiieM E^m bei 
JfderUhiltigktö?* ]Ke dei^ LdieDS siä> lange' frlsuen^ sind 
«9 . mir die- ficisEigiHi -^ welehe vrmig^ gciiandek • haben ? : Was 
liiinf Hawhaken'Diiiidetii Handdfl ond AoridiBeii in die 
Länge, ,iv:eiob^öoh>am.EiHd«.dB0»niobftt'inebr ial, 'was im 
geÜabt.'bfist? r JÜKT.kk dst niciit «o «ubsier L«os und Masa^ 
«s> yamifaig/tiiskt'Seibb i^disoh' Geseta* unter aeine Fctdimi 
bsn^baiiiieii dtmtGtist. • Woian aarlitb sich brechen seine €kh- 
vail?* ^Wab. ^enjiest ec von seine» Wesea, w€nn ^ha»- 
delVimd .fladi!(i»illheilt3vWa& gieb<7a, das ifaa vencektf 
Klar^r''tn4> rQic^ber tühl4 wh .BKicb jetst aaeh 
je.dem Hatnidelii, •si^.rken» irnd g^esnnder» Dchb 
J^eii j-edidijh Tbat Mgne ieb -mir. Etwas an ron 
dbelnr g-^niein^sch^ftlioben Lebensel^meni der 
iMeiiacbb:eiiy -iiinid 'wacbisend bcstiniBit sieb 
^lenan^ri flieiftd Gestalt.^^ 

Viess inL das* Wahre', dfos Ghacakteriiftisebe nnd der 
Trittü^bjen^r Männer^ dass sie^ in den Begebenbcften dtr 
GegenwaK'idi« Zerwürfeasse an Wissenschaft ukid Knnal, 
dieZeivissenheitnäser^s gesdls<$haftliQhenZustande8 mitBa- 
tyühnifis ^vdbmehmend, sich daditrefa doch flacht inre naehes 
fassen 'üdd sieb wohlhu4en,d;ie Grösse des-AngeB- 
hLic-kS'-an. sich selbst 2n verkennen^ z« verkes- 
Qeli.,11ass jiedeErscheinuQgMäiC&tiges f^rde^rtas 
diei meinsfchtiche «rnd persönliche Fassung eine« 
Jeden. Und indem sie sith daFaufslntaeAi, niofai dftrehtodte 
Gdehrsambeit , nicht dm'ch pedantifiobe Yorartheile , nicht 
dujrch absiefatlicheBeyomuuidüngund geist]genHochnfnth>,siM»- 
dern duneh die Emine&z lami die Eüergie des Geistes, durch wu- 
chere Beartheilung dessen, "was werden siiiss und bann nach 
dem 5 was einst gewesen und waafär jetätiit^ dimh-Thai- 
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kMft, ÜB übevaU. ikvr Stalbii« bogNift, — ^ jederzeit 
äitem Htiliaiiie <, AHea fiditthraDde , Allen Notkweadige su 
eeEhEuni nnil atete m «Ue Wek. der EcgcheifcMMig hervortre- 
lea wa ksaen, babaii «le attr JSin Zitl yariAiif^ uad m- 
dbea skh beg^euiert , Em» dcad* AiidMite, die Hauide. Alle 
Creiater^ wdahe naok WakrUii feaadieii, weldie is die 
Tägesd das CÜäek ikrer Stele aeticn , vekke ^Iroasea und 
fie^mareicbes iviaUea, msaUiiigi darch- ale Welt ein aiaair 
ge^ aaptes 9aiid.i WeMiis aieh iaabesaadere auob 4um an 
de» Ta^ legt, imä aie sitit^ trate der mMinigfaohea Iiidlvi- 
dMÜlätearder^FaDBciiiadfiiieii, nicht geaug au beachten- 
den Ei^entbttMiüdikaiten und Speoialitätea in allen Verhält« 
Bisaen^des Labena^ gegenseitig anericanam, fiardem, tren 
mmL anfiidilig sieta Hand in Haaid für dasBaste di» Mensch« 
halt ibitiphveilend eine Stitoe hidleft. 

: Au£ Clcandiage dieser Tbaisaehen des Bewoastseins 
]iönnc0 wir niah^ «nihia am fragan 9 was denn wohl Herr 
Folciroi Samnter verstandan haben aMkh^e, wenn er 
bbhanptel: ,y£iirR«sdandiateiaß aelbstständigePhilosopfaie 
utdr aiftselhalstähdigeB Doakan dareh die yarsekang präd^ 
aliiurft«^^ Wir jküilsen bekainen, nicht im gseringsten ein« 
ansehen^ wie dieaes Ad]Ft0n>'des Temp^els mit derAufcohrift: 
Phi^osoftfiie., besahaffen «ein möge^ und halten daher zuvör- 
daral «nm* didse Ueheraeugiuig fest: Der Patriotismus ist 
eM und aahdn , und jede Nation hat ^n au hegen und zu 
fiHagaii; Jeder frwie sich des enl^are« Bandes, welches ein 
Vdfc naainhliesflt, «ad widoue diesrnn zunächst im Vergleiche 
m andonen BlnidwB dieser Wdt, «it Treue und Aufirich- 
seine Klüfte^ Aet er.vei^gesie nickt, dass weit über 
Fatcietisaius' der Theisauis isl, d^ dem Menschen 
Mten gaaz «ndeaen Kreis des Denkens und Wirkens voi^e- 
neachnethat, ala #ekhen dieSahoUebegrenzt, der er durch 
saine-irfiaeke >6dikrt nnd saim wandelbares Lehen ange^ 
hart. Ocräekie BaädoUamus kann nur aus dem ächten 
Theismus hervorgehen. 
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IMs jJber audi wiridiob jittteftesrichiiete beüMngnii« 
Gegeiiseitigkeit und WeebudwiAvsag nicht Ues ziruRlieli 
Indtviduen, sendemi aireh awiMben Välkcwiy wie na Mcn i ü eh 
aoch zwiBchm Deotscfaea nnd RasMa, kdneswegs «i]%elM»« 
ben sein karUn, wekkfs dAPuteigciBt sa gerne ienOBstriraD 
mdclme, dafür biu^tt une die beiden Genien, deren Namen wir 
an derSpitoe tfesw Betraebtuiigea sehen, die beiden wetohl- 
steritfcfaen Persönlkhkeilen^ derenftcf eieteningfir dasWahie 
nndChnoss«, den Kindem mitgetheih nndeinfciaipft, den Ur- 
enkeln eben se wenag^fehlt nnpdTenfAwonden ist, wie aic QumH 
je ganzlicb feliien und verscbwiiiden kaim^ Dem eihtai 
Gesehlechte alle BegeiMerang für das Wdve, Gate nd 
Schöne abspreeben und imnben heisst, ihm 9eiA6iiLeb<BMi»» 
ball nehmen f ibm jeden Anlleil nt 1er Fortbildnag die 
Einzelnen, wie des Gaszen absplreeheii. DSe Webgesohidble 
hat leider solche Momente aufzuweisen, in denen eine röllige 
Verkenniuig dea wahren geistigen Lebens j eine Erstamrag 
nnd ErtedUing des höheren GefnUes, eine Anflösni^ aU^ 
sittlichen Bande in einer gvösseren Gemeinachaft eintn^ 
wie noch jüngst die Franzosen ebne ReUgien za kbca teiw 
suchten ; aber es waren vornbei|^hende Zeitmomente , in 
denen freilich krine weiter bewegende , seodeni nnr. eine 
zurückführende Macht zu ^kennen ist, weldie d«r Schöpfer 
nach seiner Allmacht und Wdsheit ebenso znliess, wie er 
te^lich es zuläsat, dass der Mensch sieb nicht bloe vearrety 
sondern sich entwürdigt und alle Gesetzmässigkeit mitFössen 
tritt , — und welche der Menschheit ewige l>enksteiBe sutd, 
vollgeschrieben yon dm Ei^ebnissen einer Hernnball dcar 
Unvernunft, mit Zeugnissen, die ewig bestätigen, wohin es 
führt, wenn die Menschen dem Unglauben, der SinnBchkei| 
und dem Libertinismus in die Arme IaUmi, wenn sie die 
innere Verödung, um uns der neueren' so beliebten T^mine<r 
logie zu bedienen , hinter dem grossen Ansf^ingescliilde der 
Civilisation und der allgemeinen M^ucbenlidye zu ver* 
stecken suchen. 
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„WtoB wk fiiek* nÜRhtai Mm ffe 4m Wohl der 
aUgeMciMa CivilMttoa,^^ sagen wir mk den gebtroUea 
V&fbmet i» NMoe sur fiWuAe^ (moigtieetB in der aHg#- 
■ninea YcnaniMlaBg der Kaiseri. Akadewe der Wiaae»- 
Minfteii zn St. Petenborg dea 22. Mäns 1833 vob dem 
HeiTO PräsideDiea der Akademie , Herrn JGnieter uwa^ 
»•ff) 5 9,weBn das Geseift desFortschreitena Bieh* aaÜMireB 
JhwB ak die awdnieUiehe Bedingaag maerai geaellaehaft 
Udiea DaaeuM u gelt«i^^ se wird, — i» Uebenettgng 
MtB wir, » die Elendigkeit «ad Erbäcnlicldnt jeder Af- 
iertiildaiig , veldhe den Mensehen eatgeisligt nad dadurch 
die Well eataittliehiy wie sie in jeder Gegenwart aar Ge- 
nüge BtaAtfitiden BMig, doch attdne -dazn dienen, den Gla»> 
hen an die attwallende göUliohe Ifaeht an starken, an h^ 
ben «ad an kefligeln, das Reich dnr Geister an erleaeblen. 
Denn diesa ist die innere Koaft des Wähnen , Groasen and 
Galen y des reia MensehUehan , daas daeses , onmal in die 
Walt getieten, gkiehsaat verkörpert, nicht wieder ante»- 
geht edcr ven der Welt venohwindel , dasa dasselbe, weU 
es nicht aoleifeheB kann^ zaTerläsaig einst trinaiphiran 
wird; wahrend daa Gegentbeil dasaelbeB aioh seibat iber- 
kbt, and einand abgeatorben, nicht wieder lebendig wer- 
den kann. So rendhnt der allmächtige Schöpfer die g»> 
henDniasvoUen Schicksale der festgeaetaten , uaveriinder- 
liehen and fimen Ordaaing nit deai individaeUea Sein nad 
Lebea« 

Indem wir ans genöthigt seh^ , ananerheanan , dass 
der Geist der Zeit in seinen wahrhaften Ersebeinangen ana 
Bwhr and awhr die Völker Europa's als aa einer gemeiii- 
schaftliehen Wandening nach den bMtslen und leisten Ziel- 
pankten in Leben, Wissenschaft und ihnat begrüen aeigi, 
werden wir nach die tröMlicbe Hoffnaag hi«Qn aad ana* 
sprechen dürfen, dass der ewig fertachreitende Kaaipf am 
die Gegenaüse and Wideisprädke in ^eser Welt, aleta be- 
atanarter aad bewusatar die Schale voa dem Käme» da« Zn- 
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^r ibiiptsache bpen^md^ ^^ wenii aiMk rnktt «hmb ewi- 
gen Fnedcn, weieker eiii gelU^Ber Tnmn «dier Seele» war, -^ 
4eck «ne reinere Anerkennung, Assgleiekang and eine kw- 
•menieokefe Entwiekelung iler Natienalitalen i)egriniep 
wivd, wekm. eine leene Eifenficktelei in dem Haste iibil- 
fwnaden we»den wivd , als kier und dovt der Wetteifer, die 
•^Daise4md.sahfweveAn%nkie der wakMuBidn^na ÜMMn, 
,mahrhafti|Jerj kgjftiger and erfoigwidfcar'fcrtnifeeüeli . 

Bei de# äiisgeaprookeaen Anaiokt vma ^e^iWellgrt- 
neiaekte, aieldke wir demnaebak die fieidkiekte.te ewigaa 
lüenaekkeitftuisen, tiitfc ona^nofa tf e vpUe E ddc H h iay dri* Ka- 
atMaang eaonent^, «ikMiisteriBckto PweteiMikeiien ken- 
-^fmtj so dasa wir die fiesalnckie nSeoials rtebtig aa kegreifen ini 
jteade sohl -werdlm, wenn wir aiekl die lafikridindittlen, -^ 
ifienieaistaastmtig- eine angemeesenepeBea^MikMHgf-^-'ati 
webke in letzter- Insleaa alla FartkAiang dei» fflinjniaeiu, 
wi6 des ßaazdn , gekanpA aa ' dedidn' ist , . as Mtgücbstcai 
•Xiarfange ikres gedaea Seine >fand'WM:ensy »iQier<iliaXekat- 
aateteseen erkaken,. zu wvMigeav uoid ingtmi'^^äB jldtiknen 
-an ^aken , zu «aipindea undaa toalein venndgen. 

Die besoaders erieuobMen , mit kökenriEkeagie'gn- 
aijuntieklen, Seelen, öfter die der uaerfeiaohliiAe WiHä aeh 
-flBtaliekei Werde spnefa , aaid sie in ipdis€iid> Hille eiw- 
iRkloss , damit eie in dieser Gestalt auf der'Erde ivandeltien, 
sind die Träger und Bildner des Menscbengescblaokled. 
Wfirdea w» iKasa greseartigisi, exmiplaiiseiea Peindnlick- 
diattea aaa Mr Wekgesekicbte enifemsD; Vir wlärdebdfe 
-fimwiekelang wid'die EWtschritte des MenManjuascUeebh 
4es versflgeito. WOtim wir aicbt diese- GKekUelieB ak 
4ie aÜMren V^iftehoier >iiad< die ewigen V«kwndi|yer am 
fMÜiehen Offsabarangeas aktekeadiga Stiannea dar Wek 
«a ine»siebeii lias keitiiükea ,' ' sie als Beispiel und Vatk^d 
siets tias '▼ei^egenrirjM^a'; .wii' wiifdaa aiil; ooeallUah 
^Mteserer «okwiMngkek «e WakriNüda^-einaefeBta JQr^ 
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sdKJBOiifeii, dfefucuriff Mr^Ide^,"!« d«r4!id«i*liidil Siegt, 
irelobe ÜMir alten 6egeii6älEeii «hres- WerAms ad^r iiir«B 
0sXIichMi 'Voi4(iiifes sdfVif^ki, erinnnfMiw Dem /enll^MNA 
wir tie G^MhielMe rmt ikßrmt Hauptinhalte ^ so kMbt ihr 
ktam der Schcfin eines kMket«Mi B«seitts tbrig) tm-gUwnt 
die WiricBohkeit werfen kann« 

«^ WeMer SterkUeke^ 4er nvr k^i^end ein AiwuaaCieili 
rDn' den Aejebe des Wahren ,' üMtn «vi Sobtoen bat^ 
Mtinte aihM*}4ei» ntig deiP Geistes boÜer^ gWMob befi rwf 
tsr Weseli -dariA Hittmeif imd Brde eraieMen; ai^ die 6e» 
kHdl^ flittti<lKr«ek(lttbeit, inteHe&lMlier «dd; tkMMügtit 
6p9sae dttoken, Wdöhe jene 8«6«feti oderrielaiekr als Ana* 
anAmii igep ikres eigenen GemÖtkes zar Ansekairang I»aelk 
fen ^ -^Mer könnte an die Hterrsehaft denken^ welche aie ÜMfr 
die ffieaaiÜker vieler MHlionen gleMiersehiffen^ Geaehipft 
««8äkeH'>üai innaerda)* ansahen f an die^ gWal«^ G» 
steristümse ^ ndl der sie aas ihren GtSbem hervor stets an 
4»i ^webi^ der BMa spreehan, 'anddadweb Boascb^ 
Bewttsstseia nnl TbertJcraft «rweaken ; wer -^ fraget wir^ -^ 
Mkittte dieaeS) nnd'dakei gegen da« Bild dieser0f6saeni» Üena- 
fcAderiHHiitdtibfaenNattirgleichgüMg'sein? Wir mdnicbt»aa 
vabttiessen^ scbiidem oder nar andeaten «n wollen, wie es ik 
der 8#ele Sefi^enigen anasehen mag^ der sotehe Genien vor set^* 
nem Geiste^orübergehen lassen kann, ohne sie zu bannen aal 
fiir sich festzuhalten, ohne mit aller Anstrengnng sich ziibeiatf^ 
ben, Sn 2as gebcÜBinissvetle Wesen ihrer gesammten S^elen- 
^g^ntkölnlscUii^ eiaziAringeii^ diess aber stehft-n lastvnd 
istien «Venbar, wir mSasen ihr eine Yemeblting, zmn m^ 
vigsteh» eine traarige Veritennmg des, ihr vaü «derY^N!^ 
«ebnng larg^reiohten , darefogreifendsten nnd wirMnga- 
veicbsten JHHitds zn ihrer >E«bebailg in b^ere^ sie Mhftcmrie 
ibegionen, za ihrer wahren Sildnng , znsdireib«n« Dem 
gewiss bat Goethe fteafat, wenn er sagt: „nieblder Sabidt 
dea^eiiget, wliB Andefe seinka^nntenf) sondern 4iefif^ 
henntaii;s> desae« , w«§ sie war^^n nnd sind-, Mdet nns.^* 
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Die wtfaff« CMJise tolünsdien kerakt auf jeMP grois« 
Mligen Fiihigk^it AmG^ms, dwrdi weUh« fieSe«k, 4or<^ 
drüii^B voa dtorLidM) «od Bc^Mtcnwig für Waftrhcily T«* 
gtnd und Sehöniittt) die Web 2a «Bossen doekt , sich is 
den HüaiDel empersehwuigt und la die Tiefe der Erde drii^ 
die Yei^angenheit erforscht, die CU^enwart begreift, dia 
ZnkiHift ahnet, fie ailgeaieifteii , Alles regelnde» Gesetze 
der Nalur enUfeekt , due «nzäbligeii Be^iehugea wid Vcr» 
httknitae dar <Mqganiseliea Welt 01H einandbr innkilj^ «M 
eiak , tayorgebabea über AUea ^ vaa eadluBh «ad rtuffSing^ 
lieb istv den Strebea naeh dnen uneiidliebeki, ideäkai Ziek 
htngiebi. Dieaer Weden Sebaaplata ist oiehA hier odar dinrl, ia 
diesem oder jeneia beacbräakteii Raiiaie ud Z^ ; jaadqm 
derselbe dehnt sich weit hinaus aber die ganze Welt^ «ber afla 
CScitter y so weit sieh nur Menschen finden « wddha Hecn 
an fauisen und zu yerwirklich^ im Stande sind^ nai <fc r a» 
willen allein es der Muhe lohnt , dass man das Dasein hat ; 
er ist tief und innig verzweigt in alle YerlMillaisse des ho^ 
bens« Deshalb eben sind diese eminaitea Persöalidbkeiiai 
«nok nnr zn begrdfen ^ wenn wir den Standpunkt genam^ 
«MB haben , welcher uns die eigentliche BadMInng solcher 
Srsaheinungen aufschliesst, nämlich wenn urir nnsera Bücke 
möglichst mweiiem und auf der 'allgemeinen EfoCwickdnng 
dar Völker , auf der fintwickelungsgeschichte der Menaeh^ 
hait ruhen lassen» 

Indem wir jetzt Peter den Grossen auater die ZaU der* 
lewgen auserwäblten Individaen der Wellgeaekiehte rech* 
nen , welche Geist und innerer Freibeitsitittn üUr ftre Zeil 
erfaab^i, welche, ihrem inncs^en Fähr^ folgend, fiberdie 
Vorstellungen der Zeitgenossen» triumphirten, luid in noeh 
wberiifarte, unbekanal^ Regionen htnauätrebien , von wa 
ah ha heiligen Interesse derM^isebbeit neuen Saamen an»* 
streuten^ und aus diesem in einer iflua^ToUkanmieneran 
Bildung friMha Acste und kriifiige Blüthan emporste^en 
Itesaen » haben wir aiso, um ihn in sainier faBflien.Jifsehei- 
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nung riehtig zu verstdien , um den Eialufts volktiliidig zu 
beurtheilen , den er nicht alleine auf sein Volk and Land, 
nicht aileine auf seine Zeit fiberiianpt, sondern anch auf 
die Entwickelang des Menschengeschlechtes ausübte, ans 
nicht nor zu der Epoche zurück zu versetzen, zu weleh^ 
er über den irdischen Horizont erschien , sondern müssen 
auch die Entwickelungsgeschichte der Völker, vorzüglich 
der neueren, christlichen, soigfaltig beachten und bei jedem 
Schritte uns gegenwärtig halten. So nur wird das Leben 
dieses grossartigen Reformators, eine ganze, systematische 
Einheit mit seinem Volke darstellend, in allen Phasen der 
Erfahrung, Prüfung und Gefiiiir uns Tersiändlich werden) 
und nach diesem nur werden wir erkennen, was Rassland 
fiir eise Aufgabe in der Geschichte der Menschheit hat. 

Wir sind weit entfernt , so vermessen zu sein , dieses 
umfangsreiche und inhaltsschwere Thema schon jetzt nach 
der Wal^rMt , nach Werth und Gebühr Ic^en zu wollen. 
After doch kSan^n irir es nicht un^erfasften', in einigen 
Grundzügen Mfere Ansicht darüber anszusfirechen , Mf 
welche Weise 'emK% und allein die L^ng desselben er« 
rtikAt werAsii kam, welcher, dem GeiMe entstrrecbeiide 
Standpunkt eingenonnen werden muss,* um Äats Unge-^ 
wttnliehe * und AusseirordentUehe ih dem ganzite Weseil 
lütter des Grossen richtig zu fassen, und die, im eigentin 
dlren Süne erst toMi ihm ge^rindeie' Cres^^ckte seines Vok 
kes vorurtheäsfirei zu würdigen. — Man müge das Folgende 
demnach nur als eine Skizze betraodten. 
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Ververhtr ^« ist fetli gtöfts l^rgStzen, 

Sieh im 4m Qäßt 4m 2i*«» «I nrnmimih 

Zu. schauen, wie wor uns ein weiser Mann gedacht^ 

Und ^10 t»ir*& danü ioletzt io berrlich weit gebracht. ' 

Q^eikeu 
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Die Wiiige der Meiisehbeit befivdet sich i^i ]l{oif«i^. 
VmdB; d^ Mi^q^ewoil^ ie» eisten Deiikeiiß- stiegmiOii^ 
f9^r. WJeJwuripptwn ^iflseff Anf^g 4^Me»«f9hQiig€v$e)Mc|^ 
gf^^ weisen, m€i|lw.«r^te'sociali» u^d iateUeliLtiieUß^^ 
8|iN»4. ddi; ilU^iMiekm i^e^pbaffiE^u gewesen .s^o w^^ ^ 
mmm ,W to Qetm^titQg de3 ]tfe«e«b«flig«Mhl«ij^ « .^. 
l^«ii «9 ntti. den w |&^t^.:St|ibeade» JMiHe|A uns.Hi di«^ 
Zfitfitk 9^. vex«(9iWi^,erlA<ibt isV von d^ Uisber^teisigiMigfdi^ 
g^#ii^:49^ e^ dß&^Jbwtbneift» oder der Jtfi^ttbeUwiigKej^M» 
g »i fti0 » mP w^iy<tff böberei^Art .l>0d««ftf), d^^U^en« .w^lmi 

seitdem in allen £ntiiri€i)»d«ii^o d^ Weltge^pMi^tf) ^MBt 
ferisch fortgewirkt hat, um den Menschengeist über jene 
Natürlichkeit empor zu heben , in welcher wir noch gegen- 
wärtig die sogenannten rohen Völker befangen sehen. Es 
musste dieses Princip, eben als gegebenes, als unmittelbares, 
anfangs in Gestalt der Natürlichkeit, unbewusst und uneut- 
faltet auftreten , und aus seiner ersten Verschlossenheit in 
Keimgestalt sich allmählig in freier Selbstentfaltung zu immer 
edlerer und gediegenerer Gestaltenbildung erheben» 
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OoAwaeb AtegHÜe». ymvjmh ii^icbbi whhv uldAeCiU« 
ünmstaill d«» AforgtitaDdes sicbirt ivt^McUitiitJfi«Bipii 
mit der Sinnlichkeit, der Materialität befand, wie dtMrik« 
ärii in .to* Sfbäii«'4«3ä)g0meiii6iMifiblML NaJiuMeds be- 
wegte.. SnUmi hfä »AjMsrfcmiiiaii^ mar; gikligea Sdbtau 
^UOm wir 4ie.Bil(hilig ilor Vätfaer iea OrieaU al^eiM 
Erstarrung ia eiit9et0tig|eF\s«neil!iHid:SffbemeB^.€^.cfa 
cwie Aüs^taweMimg in eiiie'ebba»i»9eislkiie''fliii&ioht iind 
pboltstttlebe UctetftdtwäiiglitddL^« D» niigmk» U^beiH 
Miigtag wjSHT 4caiiii4fib:ail6b Mrjißin6 «MtiindiiliMhe^ Hü 
wmAwik^ffm StaWÜ» tet Vamm ol^ewttltetr^ 4a»Booli 
Iniiti^^.TligQ» dtoUti^th iaa M m f f i viasyt in dbaafelbenEbi* 
inte 49Tt Aie'M»lfäiaKtäft>flmdrt.<n«di;ia^Mr iglekbäMi 
üe JbensMrlMUüit des YeifcOB^oi im lantrh lita UmakA 
mß* Die ^Si■filifsftlmlr wat iiid iak^daid.keniMltettie^ vwia< 
geftd^ PriiMips ^as hiit Idbmde •GcioUeokt fct&ulei «1 
wob' imtoor Ifie «Übst iifc Jiilttisiail Stadiiim der Et^ 
wackehiBg« «v . 

Glttdiwie dieSpHritrikraiLaMf raniht^ mA Whstm 
ffiihMt, gekitHe sie dtePlege ihtd diil Ssferge Jir 4a»P6i^ 
schreiten und die Bildung dbs MeilichmigciisobleobiM f««B| 
Moigen' nfiok Abstti teijbeF. ^ <Ki^ em|^fiHg!iiB4'Ufltfras8te 
M^iu andfiiw ,. jug»iiidE(di«s> ml&c Igant iirtvscbiedfliiAii 
Beiii^gMn^n'lebcBides j GeaeUe^ jene-^rMsie Aii%8fte* *«^ 
•WitiinMMeB bchifllBens dMs«die Gdtechin -die itticK indMr 
£tifcwicMsBgd^ahidilb ^MpAaiite BestiiunÜBg «jbrrael 
fjßiä^tbatknj wihiAnfe.«ick4Lm finde deotfsöhwsmi Bönb 
Inturig wleilascii uM dk ^fer ^r «UiihiittkoiiMMMihril 
üwar WeHlsmdiAuviig vfieloii * Sktaf". wata/^sie imdi fihC 
soiiMmngw Tisol rein» TJMatMidhtr *4r#siMiAig ^ ; ivpiisicfttf 
MMg^prägtmr SitttdiMitvirssi tifiArjWeisbciir»ia«£zhzei|fe« 
haHMi^ doMlr w luiab«' Jt^wuMdbAratag Mobl enttöilie« 
ktavonr und' JHlfon ; s<r Mite änlinr discb tdas ^rsihdiaAti; 
iBoig r^öfitiBdwwslsriD^s dMrFMMnlgkeit, wttlckeeiii 
wlhiRNidipdMMWiil ihiWiiihsjlMt/ lur#i*iM«MsUtasMi 
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BlfiflMMil vnugtMi BiUMg Wdf Mir ^le^* wikAt wir 
m miii«M mai «deinen Sime An Woi^m Humwlil 



in der neiiestai Zeil ist cor Gemig« der dtn Wertk 
«ad dt» Unwerik dieses Miioipe« Mehg«daabl viid getftril* 
ten Würde» | Wir belügen ms hier dtramf kinzitweiseB, 
«Bd f%ea nur Mgftnde Betovehlinig Mdi ktaw. 

Es »tkekuuil gesnjf 9 dess ni den V^Dce derB^leoMi 
dcTf aiiz besofidere Dranfg^ lag, das Seliltaie m jeder B«ae» 
luuig zm oBÜdlea, «ad wie eben deebalk «ier Fleiss denarf 
«iif;ewradt wiirde> «m dieses sowoU iMMeirlMiy sAi iiift t y 
Hell Iznrn Yorscbeitt s» hringen; y,Der siMne iSoqpcr ksA 
sidi IM GrieehcBland nat einer Mifisen Seele vemäUM 
die sebönen GesUdtnBgen sind dnreh die KmsC n sebönsn 
Sitten geweiden. Alks bat nch bier T«reiit, mm ans diesem 
Lände die SläUe zn bilden , wo sieb das rein MenscUiebe» 
vnn aUem briividaeUen enlUeidct, «bor sieh an die Natnr 
anschliessend, offenbaren sollte. ^^ Dadurch bildete sksb Uer 
ans dem allen JNaturattsnMu ein Anlbvo{RHtterpbi8BMB , und 
ei öffnete rieb der bomeiiscie Gotierbinunel in all MBcr 
plastineben FüHe oad -Heiffliohkeit. 

Wenn nnn aneb dieses y^ijnai^ende Prineip die flrie- 
eben ma rinem ftisBhen, inneren Ld>en anäecbte^ den firm 
ihrer Künng immer grösiter zog, so reichte deob ms dem 
inntnren Reiebe der Natur eine uneiUtdsehe linditihi 
¥crUmpu8S hinnber in da& neae Leben, und bezwang selbil 
dtarek seine eiserne Gewalt im' «mbweadbaren Falalianlm 
ins. rein mensoidiehe fiöttei^esoblecirt. Dieses war mit deii 
Menschen aas dem Natiobodea ds ein fleeiar Oi^fSbisnaii 
aa%estBegen. Nar was im lieasehen. ia bütfloacr, wwnkts 
mdier Existenz, in gdnrschiicber Nahir Sfcfaänes, Bdles 
f^maitir, dieses strahlte i^ctfreicb ia angentammter tMm 
beit and Magestät aas dienen bttenen ^ .güttteben Natanä 
hervor, die ebea deibntb awsh wiedermarrhet^k'erittben abm 
der Besendarbc^ des mmmebBWimi Oiyrflma<i . ntodea; 
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Und gteicfawie dw Mensdi, wäre» 4iest Götter von den 
Natnrsphären wohl geschieden , aber keineswegs von ihnen 
iMgmsseniind frei siebend. So ging im Griechenthuih 
Alles zurück in die wunderbare Tiefe der herrschenden 
SlnnlioMceit. 

„Die GoUer selbst moglen gleichsam nnr als gi^ttliche 
Oi^anismen ganz wad gar in sinnlidier Bedentsamkeit, in 
scharfer plastischer Begränznng sich gestalten; es musste 
gleichfalls zwischen ihrer Welt und der Menschenwelt keine 
scheidende Kluft sieh öflhen : Alles war ein einiger Orga- 
hismus nur, dn Leben, und die Naturwelt dieses Ld)ens 
Basis/' Was ist demnach auch begreiflicher als dieses, 
dass das herrschende Priacip der griechischen Weltan- 
tfdiaumg in der Ununterscheidbarkeit zwischen der Idee, 
oder dem Ewigen, und ihrer äusseren Erscheinung, dem 
Faktischen oder der äusseren That, bestand. Das Religiöse 
und das Sittfidie konnten sich also eben so wenig als eine 
Bes(mderheit, als ein beaonderes, geschiedenes Blement, ron 
den übrigen gesellschaftlichen Verhältnissen trennen und 
isoliren; wie dieses klassische Zeitalter zu der Idee der 
Freiheit nicht durchzudringen Termochte. • 

Dieses war also die Stufe der Entwickelung bei den 
Griechen, welche den Römern ihreBädnng und zum grossen 
Tlieil auch ihren Gnltus mittbeilten. Der Charakter dieses 
Volkes war ein ganz anderer und macht es nos begreiflich, 
wie von demselben die Ausbildung des allein Praktischen 
md Nützliehen so sehr auf die Spitze gefährt wurde, dass die 
ganze Welt desselben, wir möchten fast sagen, Töffig geisls 
lös und als ein grosser Mechanismus gestattet war; der aber 
nur so lange bestehen konnte und auch bestand, als die leere 
Form ihre Herrschaft ausübte und aHein das Irdische, Sinn-^ 
Hohe, Befriedigung gewährte. 

Wir finden also und dürfen es mit vollkommenem 
Rechte aussprechen: in dem kkssidcfaen Alterthnme der 
Gnechenr tand Römer wurde nui* das Menschliche enU 

9 
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wickelt» AUeia es ist nebon dem Siens^lilMifii wü^h elt 
Göttliches im Mensekeu, and daher soll' er ni^htaUeiB zw 
Humanität, sondern auch zur Divinität, zur ElräimBigkeit; 
erzogen und gebildet werden» - 

Diese heilige Aufgabe ist erst durch das GhciMelithum 
ejFenbart und w&annt worden, weiphem es «nftohalt^n war, 
eine neue Zeit , eine ganz neue Periode der Entwddibelang 
des Menschengesohlecbte« zu b«gr«inden., das- gebundene 
Geisterreich zu befreien und in höherer Sueigerung zu veir^ 
klären. Der Mittelpunkt dieser neuen Weltan^H^ftaMng, 
der göttlich offeaibarten. Lehre wurde diener: es giebt: nicht 
der Götter mehrere ; es ist nicfeit das GöltGche im Irdischen 
und Zeiitlißhem, d. i, im Yei^änglieben, zu snoben ; sondern 
es ist £ib Gott, uod>diösei^ Gott ist ein Geist, der »ur im 
Geiste und in de^ Wahrheit angti)etet w^den kann'; deto 
er ist das Leben und die Weibrbeit. 

Im ujQyeBdliobQn Gegensätze gegen disis Alterthum; w«t- 
ehes Ton .seinler Herrlichkeit völtig herabgesunken war, nud 
dieses in seiner traurigen Ohnitiacht und Auflösung selbst 
anerkentiai tousste^ -empfing die Menschheit die ewig w^bre 
Verkündigung, dass sie ausser dieisem göltlicfaen Wesen 
nichts Wabi^haftiges weder zu erkennen , noch zn fihien, 
noch zu wollen yermSgO; 

So löste sich ein äthmSebeS Stemenrrieb vom R^Mte 
des Organismus los, , wie dieses. früher sich von dem el&- 
mertariscben unteren Sternaareiche gelöst, und trat no« 
zurück in die unendlichen Geistertiefe» der Yemunft« Die 
Macht des alten Schicksals wurde gebrochen,^ eiäe' a I tw.e i s e 
Vorsehung ergriff die Zügel der Begebenheit 
ten und es trat an die Stelle des Anthropomorplnsmus dareh 
das Christenthnm ein reiner Spiritualismus. Nach diesem 
besteht nur ein unendliches Geisterreich, welches in der 
Gesammtheit, M^e jedes einzelne Glied desselben, getragen 
wird durdi das Bewusstsein gänzlicher Abhängigkeit von 
Gott, durch gänzliche' Hingabe des Herzens aalhsundW 
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(poisteniiigsvoUes ffinslveben za Ihm, d» i. dofch die Be^ 
stimniuig wahrhtift Meosoli za mrerden , der o^A den > JJr- 
]»lde geschaffim ist. 

Das wabrhaft Christliche ist die nnbegrensle Hiage- 
fcottg an die ewige Wahrheil, „sodann wird ^er auek jede 
einzelne firscbeinvng wahrhaft in Gottes Wesen aufgenom- 
men, dann wird sie ein wahrhaft Allgemeines, uAdwiedenm 
nicht fixirt für eine Gegenwart , die keine Vergangenfceit 
des Werdens hinter sich, nnd keine Znknnft der Eatwkke- 
Inng vor sich hat, wie im Bilde der Vorstellang; sondern 
Vergangenheit, Gegenwart nnd Zukunft sind Tcrsehka- 
gen in die Ewigkeit des zur Wahrheit sich immer neu vei^ 
raittelnd^i Geistes/' Wie sorglos und unbekümmert schritt 
der Grieche, stets nur der €regenwart sich freuend , einher, 
der seine Gottheiten, in das NatSrlicfae, Sinnliche und Welt- 
liche versenkt und rerwickelt , nicht anders betrachtete als 
eine vergatterte Natur und Weh. Br nannte seinen Zeus 
nnd dachte sich ihn als den letzten Ring einer Kette von 
GKttergeschlechtem. Die Einwirkung der Gött^ auf die 
Welt und die Angelegenheiten der Menschen wurde aus- 
sdiliesslich von der äusseren Seite betrachtet und wir &i- 
den nur wenige Spuren davon , däss &e sittliche Verbesse- 
rung des Menschen als der Endzweck und das höchste Ziel 
4er Fürsoi^e d^ G^ter in der griechischen Religion er- 
kannt worden wäre. Es konnte deshalb von einer Liebe, 
von einer Verehrung und Anbetung derseften nicht die Rede 
sein. 

Mt dem Eintritte des Christenthums in die Geschichte 
•aber löste sich gänzlich das SinnUche von dem Uebersimli- 
dien , das Materielle von dem Geistigen ; und es musste £e 
erstaunte Welt in ihrer sinnlichen Tiefe sich den jäer- 
ainniichen Regionen unterordnen. Damit stdlte sich d^ 
Gegensatz zwischen Gegenwart und Zukunft heraus^ Ans 
sich sdbst, aus der Gegenwart sollten die Menschen her- 
austreten; sie sollten die ganze Masse der ererbten Ansicfi- 

9* 
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4«ki «ad MeinmigeB, der 6ewohiheifeSTorsteilaBg«ii, der 
Lieblffigsüeen , der EigenUebe vnddes irdisoheB Interesses 
,,auf den Altar der Wahrheit niederlegen im Yerböfe, der 
Z9m Tempel ' der Weisheit fütirl^^ , nnd in dmerWieder- 
geboH, in dieser Läuterung des psydiisehen Lebens sl^ 
der Zukunft entgegen stpd)to, in wvkhemi FturtsdureiteB 
4as wahre Leben sieh nur entiilte* Hatle bis daUn üe Ge^ 
geiiwart mächtig geherrscht , die steU nnd aUeiilluLlben die, 
in ihr sich bewegenden, geistigen Geschöpfe in isar Einsicht 
und Ueberzeogung festgebannt gehalten hat, dass die Eot* 
Wickeiung der geistigen Kräfte keine »nderen Triehfedem 
als Lust und Unlust hat und kennt; dMs dar Verstand in 
der Starrheit seiner Abstraktion nur fiir den Dienst dieser 
Neigungm au%eklärt wird; und dass die Vollkommenheit 
seiner. Begrifie in ihrer Thätigkeit zur Verfeiiierniig uflei 
Vervieifikignng der Genüsse , die Richtigkeit sdner Ueber^ 
^eugungen in ihrer Angeioessenheit zu den stdts abwedi- 
sehiden Bedürfnissen der Sinnlichkeit, und das Streben naok 
Wahrheit in der Gesoluneidigkeit der Urtheilskraft, ^ lo^ 
giscbe» Regeln der Veränderlichkeit der äusseren Ums&nde 
anzi^assen, besteht; -^ so sollte von jetzt an, seit der 
Verkündigung der christliehen Heilslehre, nur Eine Idee den 
ganzen Oi^nismus durchglühen , — die reine Idee der Gott- 
heit; sie sollte die Lust und die Freude sein, und afle Sin^ 
nenliebe aufg^en in die himmlische Lid>e; es s^te sidi 
unterordnen das Leben des Fleisches dem Gesetze des Gei- 
stes, damit reine Sittlichkeit und Schönheit des Lebens sieh 
inlaerdar entfalte; es sollte dieUeberzeugunginderMensch- 
UdiißstWurzeln, dass was sinnlich und irdisch am Men- 
schen ist, nur der Erde angehört und dem Cresetze der Ver- 
gänglichkeit unterworfen ist ; was aber im ldi»endigtoa6llel^- 
den. Geiste und in der Liebe ist, dem einzig wahren, Iwhe«- 
iroli Leb^ angehört; es sollte sich ein frommes, gntte»- 
ttrchtiges Leben gestalten und ein Geisterreich entwichdo. 
fin dieser Lehre trat nta ein gewaltiger Gegensatz und 



133 

me, Alles zu vn^sehlingeii ^hende, Kluft henror, vwi det 
das Alteirtham kaum eute Ahhiing gekabt hatte, wie wir 
dken gesehen hiAen. Aber keiaeswegs war es gewiss d^r 
Wille der Varscbung , die Mensbheit dcünch die Erkenatmss^ 
dieser im Widers{M['uche sieh ankündigenden Richtungen- 
ZB den migUwklicfaBten Geschöpfen in dieser Welt zu 
fltaäidn. 

Es sollte die maüerielle Welt mit ihrer Mannigfaltig-' 
keit und Schönheit , mit ihrer zwingenden , das Geistige so 
Ibicht. beherrschenden Gesetzmässigkeit eben so wehig zer- 
stört oderliir nichtig erkl&rt w^en, als die Menscfabril 
Us dahin, nur an sie sich angeklammert hattie. Sie sollte- 
fortbestehen in ihrem vollen Rechte und Glänze als eine Ab»- 
spi^cfaing der YoIlkommenhiBit^n des Sdiöpfers. Der 
Mensch darf and soll sogar die allenthalben belebte Natur 
mil Freuden begrossen und gemessen, und nimmermehr, 
Aei geringschätzend oder sie gar verachtend , sich aus ihr 
zurückziehen wdloi. Wie er ein Glied derselben seinem 
Leibe nach ist^ soll er für sie leben, und wirken nach seinen 
fiiäften aUes Gute und Schöne, wie auch die Gottheit das 
gainze Weltall wirkend^ beld)end, beherrschend durchs 
dringt. Nur.dei' Grundton seines ganzen Wesens und 
seiner £xislenz soll die reine Liebe zu Gott sein, der freu« 
digste Dank dafür, dass er die Menschen nach seinem Ehen«- 
hUde geschaffen und ihnen dadurch die Kraft verliehen habe, 
ihre Blicke lunauf zu ihm zu richten , ihn zu erkennen, und 
im Vertrauen auf seine aUmächtige Weisheit und Giäe die 
sotawiflrige imd geiiahirvo^e Erdenbahn zu wandeln. — ^ 

War nun also im Ghristentbume das mächtige Princifi 
aa%etiflanzt, dass alles wahrhaft Seiende das Geistige ist, 
so musste nothwettdig die erste Au%abe für die Menschheit 
diese werden , die materielle Welt mit ihren mannigfaltige 
Produktioiien und Erscheinung^ als einen Sjäegel der ver- 
sfihtedenatftigsten geistigen Momente zu hetraehten , in weL* 
ohem diendlbea mth nichl a,«fzehmi9 sondern MSgleiAen 
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mA miBßShmtn and die veratiiitdeiten CcgcüBite^ trt^eho* 
beft werden« Statt der Schale nmss der Kern er&S6t und 
begriffen werden. Dafür war dann wiederum die ersle Be- 
fingttng 9 dass statt der bisherigen alistiaicten lidrjektiven 
Freiheit, des. leidigen Egoismus, die «faiiftliehe Freäuut 
walte und herrsche; dass die Menschen uiflweiL soiken, 
als einzelne Subjekte neben einander zu sein und Ave 
Individualität alleiae geltend zu madben; dass sie sich nur 
als Glieder eiu^ unodUichea Kette , emes ewigm Geisteiw 
reiches betrachten , ihrDasdain einander erkaweii, und 
als gdtstige Bi^iidec umCaasen sollten,, urelche die Bestio»* 
mung haben, in feg Veireinigung mit dem göfttHdien Wesen 
sich gleich zu werden. 

Somit vertraueo wir fest, in den obigen Erdrteningeii 
wahrhaft christliche Elemente herausgestellt, und dem We- 
sen des Christenthums gemäss die grosse Aufgabe für die 
Menschheit, wie für jedes Glied derselben, darin ridtt% 
erkannt zu haben, dass sie jederzeit und an allen Orten 
nach Wahrheit strebe, dass sie ringe, die in der Geschichte 
und der. Welt sich offenkyrende Gottheit zu ai:ennen, und, 
in: dieser Erkenntniss stets fortschreitend und sich entwik- 
kelnd, ein Geisterrdch schon hier auf Erden isu begrioi* 
den , welches seinem Ziele sich immm* mehr nähere* Wir 
fingen nicht mehr , woher der einzelne Mensch 2u dm 
Wahne gekommen und noch immer gelangt, als könne das 
nnter höherer, göttUcber Leitung Gewordene dereh das 
Ton oaesT subjektivea Freiheit Gegebene verdrängt.i^erden$ 
woher, mit änderen Worten, der Irrtfaum upd<die Unwahr- 
heil entstehe. . •. * . . 

Nicht gar weit von der Grenze Europa's g^en Osten, 
m dem , von dem Tragheits-Principe beherrschten Moi^n^ 
laidde war es, wo diese Verkündigung der Wahrheit, dieses 
einzige Rettungsmittel fiär die gesunkene Menschheit , aus 
dem Wesen der Zeit h«rvoi|;egai^n war^ unter einem 
Volke, wdiches' sich schon finhscritig mm Dogma von der 



13» 

fiioheit^des ^ttt^mWeMn» ^o])cti lia^^yahea^» seinen 
JMioigM ttud Mittag Hiebt im Fortacbr^itea und Entwickeln 
ü^tMsv gfitilicdbiieo Idee; iserlebt ha^nd 9 jetzt am Abend %nr 
fdaagt wsotf wo es nicbt allein wie alle anderen Völkw des 
Alterthums ««ter eine,, «ben.fto v^rw^Nrfene, weltliche und 
g«ialige Despotie gebeugt wu^e , sondetn auch nichts we- 
niger als die innere Kxafl und Energie besass, das schöne, 
heUeuclkleadfi Morgenroth eines neuen Tages , einer gans 
HfiiM» ZeU K«i . h^grüjBsen und zu einer Wiedc^eburt das 
alets yeij.ttq^de, innelrdar be$i$Iig^nde Lebensprincip» 
mMma gerade takist ihm im körperlichen Bilde der Yerr 
nitnft Mick manifestirte , wahrhaft 2u ei^eifen und sich zu 
eigen zarmaehen. Dieses YoUk musste zerstreut werden, 
JioniAei nur im Chaos der reinen Zeitlichkekt als eine Ruine 
fortbesteben, wekhe Zeugniss ablegen soUte, wie das Todte, 
Erstarrte , Verkrüppelte dem Lebendigen und Beseelenden 
imierii^ , wie selbst ein mächtiges Geschlecht untergeht, 
wlilcbes* über seinc«n alt^ Götlerbimmel, in dem zwar ein 
einiger, aber ein lebend^er, organischer Gott, m leiden- 
aehaftlicher, zommüthiger, mordgrimmiger Jehoyah thront, 
nicht. den neu geöffneten Himmel erkennt, wo die Quelle 
alles Lebens qailU« . 

Sehoil die GrieiAen hatten sich bemfiht, ihr geistig Er- 
lebtest' ukid^ Erkämpftes» ihren, vom niederen, elementarir 
sehen Stemenreiche losgelösten, mit einem schönen Götter- 
geseUeehle bevölkerten Himmel dem Morgenlande , dem 
sie so Vieles zu verdanken hatten y zurück zu.gd)en, ui|d 
hier einto friscben, emplInglipheaiBodeA fiir neueEntwicke- 
lüngen ^u finden. Aber es war daselbst finstere Nacht bei 
dem schönsten Glam&e der Sonne und der Sterne; Alles 
kreiste nur, um einen Mittetpbnkt herum , der das Centrum 
der Erde bildete, aus dem man keinen Schritt herauswagte. 
Die Schwungkraft des Gdbtes war gänzlich gjebrochen, und 
für lange, lange Zeilen völlig gelähmt; alles lag in d^ 
Fesselnder Sinnlichkeit darnieder. Keineswegs war aiwb 



die Römer -»Herrschaft, dw^ea itespotirauM Utt«olnrer wati 
jedem nntenrorfenea Vidke kg, venadgiaid , dae nied^näe* 
h^de, alles Leben ertMlende GewUiA wegzulieben oder 
gar nur za läften, AsaoÜ em ifirei»* Atbeamig nnls» der 
M^se und der Trägheit sieh Lnft machen kewite« 

Es sollte naeh a&en lUehmngen 4ßr damals behanwtrji 
Welt die Geschichte ihr Ende erreicht, ären Faden aik- 
gesdiniuen haben. — Aber wo «oHte ni|d konnte sie diese» 
wieder anbijlpfen ? ren wo ans sollte sie ihs« gebeimHS»- 
«roUen Fäden fortspinnen?-^ Es koMrte niiBr dart geaeheke«^, 
wo jene göttliche Lehre emen empränj^idieB , feuAtbare» 
Boden gefiinden; wo ^e, van dem Mcäster, ini dem das 
himmlische Wort Fleisch geworden , -ausgesanAen Jin^ 
und Schüler einen festen Gmndsteiii gelegt hatten , dbmä 
darauf eine neue Welt g^nt, ein neues, hinnnHaebesReiiA 
aufgeführt werden möchte. 

Dieser Boden war nicht im Orient, nicht in Asien oAv 
dem Osten, sondern in Europa oder dem Westen des 
grossen Weltkörpers. Denn die Griechen, wdciie zuerst 
am bereitwilligsten das Ghristenthnm aufibssten und pB^ 
ten, gehörten ihrer ganzen Natur nach , w# sie sich kuA 
befanden, nicht dem ersteren, sondern dem letzteren Welt- 
theile an. Ihre Vorfahren hatten , wenn auch nicht die 
sinnliche Weltanschauung überwun^n , dodi naeb Wafe- 
tieit und Klarheit gerungen. 

Europa sollte der grosse Kampfplatz sein^ auf w^iep 
der ewige Kampf für Licht und Finstemiss , für Wahrheit 
und Unwahrheit, Mr reine christliche Fr^eit und snbjek- 
tire Willkühr im eigentlichen Sinne des Wortes gekämpft^ 
sollte der neue Boden sein, auf weldiem die in dem Gbrf^ 
stenthume zum ersten Male klar und scharf hervorgetrete- 
nen Gegensätze vermittelt und ausgeglichen würden. 

Aber schwer sollte es auch der hier n^ geborenen 
Verbrüderung werden, die Siegesfahne aufzupflanzen. War 
zwar schon im Alterthume ein freundliches , heiteres Sieb- 
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tMwkkfks der Isdiridvafitilt an^esdiiosseB ^ woinrob te 
Gflist zw selbs4ständigea Thiitigkat gelangte , $o haOe sieh 
dkesep 4oeb nur am Eade zu äiiem leerea Mecttanismiii 
cnpör igeituigen^^i vdoheiii er neh aelbat au&üehrte^ 
wdl dpea das Princip , dm sieh Attea «nterardne» mosalef 
io nKVolHDomneii war. JetaA in d^. neuen, christliehen 
Weh wurde das- MenscbengeBeUeehl in den uanerstett Tit- 
te seimii Wesens und Seins angegriffm iwd ersehfittcri % 
•9 -wurde hingfodrängt zn ieinem Leben , welches nicht Te» 
dMier W^ ist; es- sollte , gestättst und) ^tftvagen von. d« 
iHie»dfieh6n . Kraft Gottes, bn Glaublsn an seine mgeaeil 
Kräfte sich aas dem Zustande der Erniedrigung ■ und des 
lämdes aofriehten; es eolifce das rinzige HeS darin Bnden, 
flirt and fori in der Erkenntniss der Wahrheit und zur Sitlr 
Iiokkeit fortznsehreiten und\sieh zu entwickein. 

Jedoch nur ür wenige Menschen , geschweige (ihr ein 
ganzes Geschlecht oder eine Nation, konnte zunächst dieser 
nene Himmd geöfnet sein ; nur Wenige hesaasen die Euh 
falt und Hingebung des fironunen, kmdlichen Gemüthes , ns 
dem Gbnben an die Versöhnui^ durch diese neue Lehre 
imd ihren Slifter , an die Ueberwäkignng des Irdischen und 
Sinnliche eine feste Wohnung in sich zu hereiten. Es 
waren Einzelne, die in dem weit ausgedehnten Rdnev^ 
reiche entweder herumirrten oder sich in* kleinen Sohasreo 
im den Tisch des Herrn versammelt hatten , welche unter 
Feuer und Schwert, unter fbrtwäfarendem Drucke nnd Virar* 
felgnng, das Wort der Rettung heilig bewahrten, unter 
Fttsstritten, Schmähungen und Tod doch den Hdiand mit 
Mund und Harz bekannten, während ihre ganze Umgd)ung 
den Götzen der Welt anbetete. 

Allein „bald sehlug die im prophetischen Geiste ter* 
kündigte Stunde, in der tn Gericht gegangen wurde mit 
den Alterthume, und die Römer fielen, ein Opfer des* be- 
kidigtmi Weitgeistes , im • Weltgericht. Es drängte neues 
Blut und Btne Kraft nnn anf die Bnhne der Geaohichte sii^ 
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, und niiB erst bekam die ohrfelli^ lietare^^n» 
res JStigery die die alte enstorkene Zeit ibr kanm.bieieD 
konnte. ^^ Aus der unnatSrUdbeii und entneryefltdcia V^ak^ 
in'wekihe da(s alte Rom alle Völker^ den^ es sssh^wril^nH 
soberin aufdrangt yersettkie, ass der weichen SUävem^ 
worin ^es die Thätigsten eittir zahlreichen Meo&iöheKWill 
m tickte 9 sehen wir das menscbHöhe CSeseUecAt diirob>4ie 
gesetzlose stiiHBisehe Freiheit desMktelalfa»s.wliiMkiiN^ «rit 
enffich in glücklicher Mitte zwischen beitoi AenssoQSlw 
aufizurahen, nnd Ereiheit mit Ordnung , IbAe mit; T h ä t i g t 
kdt , Mannigfalt%keit mit üebereinHtimmm^ wohÜhSttig 
merbinden. 

Griechenland und Rom konnten Tortn^Hiche 
vortrelUche Römer erzeugen*; die Nation selbst, iMch in 
ihrer schönsten Epoche , erhob sich nie zn wahsbaften, gd* 
stig freien Menschen. Dieses konnte nur enceiebt werden 
in der christlichen Freiheit, dnreh dnGnt, weldies 
WUT besitzen von ein«* Hand, die Keinem ranbte, was 
sie Einem gab, und was sie einmal gals nie wieder sorüiik* 
nimmt; durch ein Gut, welches an Werth rznnimmt, je 
grösser- die Anzahl der^ wird, die es mit uns theilen, das, 
▼on keiner wandelbaren Form der Yer&ssung , Ton keiner 
Staatsersehüttemng abhängig, auf dem festen Grunde der 
ewigen Vernunft und der Liebe ruht. 

Seilte das verpestete Land nicht den gesunden Sic^^cr 
vei^ften, sollte sich der Germane in CiaUien nicht zum 
Römer verschlimmem , wie der Grieche zu Babylon in einen 
Perser ausartete , so musste die Form zecbrochen w^den, 
die seinem Nachahmungsgeiste gefährlich werden konnte, 
und er musste auf dem neuen Schauplatz , den er jelat bih 
trat, in jedem Betracht der stärkere bleiben. 

Die scythiscbe Wüste öffnet sich und gksst ein rauhes 
Geschlecht über den Occident aus. Mit Blut ist seine Bahn 
bezeichnet, Städte sinken hinter ihm in Asehe, und die 
Früchte des Ackers werden z^slört ; Fest und. Hunger 



Men mab , was Scliwert undFtaer vtt^sieH.) aker LehM 
geht nur unter, damit besseres Leben an seinerStdle keiaM.^ 
WirwoIlekLihm dieLeiohenmeiitDadizählen, dieesanikäoftet 
die Städte niekt, die es in die Asche legte. Sdiöner ga^ 
gen sie hervor und ein besserer Stamm tob MSensckeki blaH 
wohnte sie* AUe Künste der Schönheit und der Pnoirty 
der Ueptpigkeit und der Verfeinerang gehen unter, kostban 
Denkmäler, für die Ewigkeit gegriindet, sinken in den 
Slanb, and ane toUe WillkUhr darf in dem feinen M*m* 
werk einer geistigen Ordnung wiiUen. Aber auch in dieseai 
Wiiden Tnunilte ist die Hand der Ordnung und dar Vana« 
hung geschäftig, und was den koamieBden Geschkchteni 
nm den Schätzen der Vorzeit beschieden ist, wird unbe- 
iMiit vor dem zerstörenden Grimme des jetzigen geBüeblet« 
Eine wüste Finstemiss breitet sich jetzt über dieser weiten 
Rrandstätle aus , und der elende , ermattete Uebeirest ihrer 
Bewohner hat für einen neuen Sieget gleicbwenig Wider- 
stand und Yofihrung. 

Raum ist jetzt gemacht auf der BChne , — und ein 
nenes Völkeigesehlecht besetzt ihn , schon seit Jahrhunder- 
len, still und ihm selbst unbewusst, in den nordischea 
Wäldern , in d^ weit ausgedehnten Landstrecke zwischen 
dem schwarzen Meere und disr Nordsee, deren Bewohner 
mehr oder weniger mit einem Volksstamme in Mittelasien 
znsammenhingen, zu einer crfinschendeo Golonie des er- 
ncUfpften Westen erzogen. Roh und wild sind «eine Ge« 
setze , seine Sitten. Aber diese reinen Söhne der Natur 
ehren in ihrer rohen Weise das menschliche Wesen. Auf 
dem Aschenhaufen römischer Pracht breiten sie ihre no- 
madischen Geeeelte aus , j^ohwingeB den eisernen Speer , ihr 
höchstes Gut , auf dem eroberten Boden , pflanzen ihn vor 
den Richteratähiien auf ^ und selbst das Christenthum , will 
esanders den Wilden fesseln, muss das schreckliche Schwert 
umgöften. 

Eine Wnste gleichsam von Gewissevn , von Beiyen 



ttBd vtrMm Sitten wadst sich vot den Eiagang fiorop 
fastt^ der gabze Welttheil wird gescUoäsen. Em.laiigwiini«- 
ger, sehwerer und meriiLwürdiger lUm^f b^nnt jetst im 
hnern ütAts Kreisel. : Utr rohe germanisdie Geist ringt 
mü den Reizungen eines nraen Himmels , mit neuen Lei« 
denficbafteii^ ieai des Beispiels stiller Gewalt, mit demNaeh«* 
kflsides umgestürzten Roms , der m dan neijten Vaterläiide 
Bodb m tausend Netzen ihm iiacbestdlt. Tausend Klingea 
sjad gtzmkl ^ ihm die sfiythisdm Wildniäs ins GedächtBiss 
nnSen»' Hart stösst die Hearrsdh^obt iml derEsreiheit 
zttNffltfne&s -der Troti: üit der Fesligkeit, die Idlt MtAk 
die Kttfaheit zu unstmken , das Recht des Stärkeren will 
sieh geh^d machen, und Jahrhunderte lang sieht man den 
rtodiäiden Stahl niGhi erkalten. Eine traurige Nacht hSi^ 
über Europa, herab , und nur wenige Lichtfunken fliegen 
auf, das nachgelassene Dunkel desto schrecklicher zu zei- 
gen. Die ewige Ordnung [und Vorsehung scheint von dem 
Steuer der Welt geflohen, oder das gegenwärtige Gesefakcbi 
«a%egeben zu haben. 

Aber, eine giddie Mutter allen ihren Kindern , rettel 
sie die ^liegekide Ohnmacht an den Fuss der cfaristlicheH 
Altäre, und gegen eine Noth, die sie ihm nicht erlassen 
kann , stärkt sie das Herz mit dem Glauben der Ergebung 
nnd Andacht. Die Sitten vertraut sie den Sdratze, den 
Ghristenthums, und vergönnt dem mittleren GeschlechSe 
sich an diese noch wankende Stütze zu lehnen. Aber, 
in. diesem scheren, langen Kampfe erwarmen und er- 
starken zugleich die Staaten und ihre Biiiger zu henem 
Leben. . 

Da Rom noch Scipionen und Fabier zengte, fdilbHi 
ihm die Weisen , die ihrer Tugend das Zid gezeigt hättei^^ 
als seine Weisen blühten, hatte der Despotisnitts sein Opfet» 
gewürgt, und die Wohlthat ihrer Erscbdnung war an dem 
entnervten Jahrhundert verloren. Auch die griechisdn^Tu** 
gend errdchte die hellen Zeiten des Pierikks und Alexan- 
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4et Diefat meiir ; «ud als ihron sinne Araber deriksn Mvte^ 
war die Glut ihres Busens eri:altet. — Aier ein ganz an? 
-der^ , ein göilUeher Genius war es, der über das neue Eu- 
ropa wachte. — Hier soMten unter d^ langen Waffenübung 
des Mittelalters dem Kampfe für Licht und Wahrbeit ein 
gesundes, starkes Geschlecht zugeführt, und der Vernunft 
kraftvolle Streiter erzogen werden. 

Auf welchem anderen Boden des Erdkreises hat die 
-Wahrheit in dieser Weise den Arm der Tapfra^n bewaff* 
net? — Denn sie war es , wofür man bewnsst oder unbe* 
wusst kämpfte , weidie von jetzt an jeden Kan^ für fle 
göttlichen Ide^, für die Vernunft anfachte und leitete, wie 
man durch diese allein das Recht dazu erfahr und immerdar 
^Ahrt. Wo sonst, als hier, erlebte man die Wundert 
Meinung, dass Vemunftprodukte des ruhigen Forschen 
das Feldgeschrei wurden in mörderischen Schlachten ; dasa 
die Stimme der Selbstliebe gegen den stärkeren Zwang der 
IJeberzeugung schwieg , dass d^ Mensch das Theuerste an 
4as Edelste und Erhabenste setzte 7 Die höchiste Anstrenge 
nng grie^ischer und römischer Tugend hat sich nie über 
UirgerUche Pflichten geschwungen ; das höchste Opfer , das 
die Nation in ihrer Heldenzeit brachte, wurde dem Valer* 
famde gelnracht. Wie ganz anders war es hier und jetzt? — 
Dort, im Alterthume, vorzüglich bei den Römern, herrschle 
die Klugheit, die ,,rinzig mit dem Verstände berechnend, 
keiner Begeisterung noch Liebe fähig ist, obwohl üie mit 
einer äusserücben Regsamkeit, Ldl>endigkeit und unermüdti^ 
chen Thätigkeit sich den Schein der Begeisterung geben 
kann ;'^ jetzt in Europa , bei den christlichen Völkern^ war 
'Wei^itdas belebende Princip, welche, „wie sie ursprüng«> 
Beb ans gebtiger Verwunderung entsteht , fortwährend in 
der Begeisterung für das Wahre , Gute und Schöne lebt.^^ 
„Und wenn £e Lid>e der Weisheit An&ng ist, so wird die 
Lidie aaoh in der weiteren Entwickdung der Weiakeil 
nicht eraterben, sondern vielmehr siah rtiiiig«B'und ver- 
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Uir«, luld aiift eiiier mdbewoflsteii Refpuig 4e0G«nwliiM 
sor tevniMten Tagend gestalten/' 

Hierin liegt nnn die grosse Bedentnng der GenMni- 
sehen Völker, denn bei ihnen zuerst erhUeken wir, seihst 
in den mittleren Jahrhunderten, eineBegeittening, die einoü 
höheren Yenrnnftideale auch das Vaiterland ofteti^ waA 
welche hierdurch den festen Grund legt für die Fertbüdang 
und £ntwickelung eines kräftigen Gesehleehles» 

Nur Europa hat Staaten , die zugleich erleneUiet, ge- 
sittet und nnnnterworfen sind; sonst überall (einzelne 
Theile von Amerika wissen wir woU zu würdigen) wchat 
fie Wildheit bei der vermeinten Freihdt, und die Kneehi- 
sehaft bei der sogenannten Cultur.. Aber auch Euio]ift 
alkin hat sich durch ein kriegerisches Jahrtausend gemib- 
gen, und nur die Verwüsbtng in den frühesten Jduhtar 
faien der neuen christlichen Zeit konnte dieses kriegeiiadbie 
Jahrtausend herbei füllen. Das Schwert der wilden Horden, 
das dme Schonung durch den Ocddent mähte, und das kraft- 
volle, unverdorbene Yölkergeschlecht , das den gereinigtaa 
Schauplatz besetztie und den gewaltigen, heissen Kampf 
mit so vielen bösen Mächten siegreich bestand, sind dte 
Schöpfer des jetzigen Zustandes Europa^s, 

Mit dem Eintritte dieses Kampfes in die Geschichte b#> 
gann ein neuer thatenvollfer Tag, der, sich fort#ähi0nd t#0 
Jahr zu Jahr , von Jabrbunderte^ zu Jahrbunde^n , im 
Bildungsgang der neuen Welt bezeichnet. Er hat seine 
sonnenklaren, heiteren Stunden gehabt, aber auch seine 
ben, nebeligen, schwarzfinsteren. Wunderbar hangen 
alle auf das Engste mit einander zusammen. Aber aus der 
trüben Nebelhulle steigt jedesmal ein klarerer, hellerer ffim- 
mel empor , die früher ausgestreute Saat für die Ewigk^ 
befruchtend. 

Mit welchen Waffen dieser KaHq»f gdübnfft^ mit den 
blinkenden Schwertern oder mit der Schärfe de» Geistes, 
welche* verschiedene Namen er g^Mührt haben mi^, er ist 
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teb sii&flBi WeMB nach ab efai uA 4«rs6ttte anivsehen« 
Dena ,,was ist die Entzweiimg der IKrcke nut dem Staate» 
üt Hievardiie mit der FeudahrerfiiasaBg, der Streit swi* 
sehen des Guelphen isad GUbellmeB, des KathoIieisiiHis und 
des ProtestaiUisinns ,. und in der Wissenschaft des Realis* 
mas und des Nominalismus, des Empirismus und Idealisibafe 
tt. s. w. Anderes , als der Kampf, den wir neeh beute vor 
unseren Augen sehen , der der alten und der neuen Welt'^ 
d« i. des Heidenthtims und des Christeiriihnms, der Siniiliolfc* 
keit mit den Geisterreiciie? 

Indem wir so den Westen Europa's sich gestalten sehtn, 
wie er sich auf die W«»e entwickelte, dass seine G^ 
schichte nicht sowohl an Volker, als iriebnelir an Ridituftt 
gen geknüpft war, iurtk welche sich Kämpfe, erseugett» 
wrnran' alle Völker, wenn ^a ach jedes auf eine seiner BigtSr 
Ihiittlichkeit angemessene Art und Weise , Thdl nehmen^ 
und dadurch die Stufe der Entwickelung erkennen lassen» 
weldie dass^be enreidit hat; dass die henroi^egangeae Ge- 
stalt wieder einer höheren Gestaltung Element war, und 
die Oi^anisation in der Spirallinie, immer aus FormiSA 
wiedar Formen gebährend, emp<Nrstieg; eiblicken wir iü 
Osten dieses Welttheiles zunächst zwar dasseAe Fandert 
ment eines unendlichen Kampfes und Bingens, — das Chri* 
alenlhum ; al^er der Ausgang war ein ahderer, die Resultate 
waren verschieden. Denn ungemein schwierig und Gefahr 
drohend wurde.es den hier lebenden Gesdiiechtem, die alte 
Welt, das'Heidenthtim,.iden Orientalismus zu überwiaden 
mi die neue Wdt auch Met fest zu begründen. 

. Oieser Ostm, d. i. Europa'js, — im Gegensatze gegen 
den Osten überhaupt, das Morgdnlaad^ wonmter wir Asien 
verstehen , — ? wurde noch während mehrerer Jahrhunderte 
JXAsfnat Zeitrechnung von vetedüedenen Völkern bewohnt, 
die.keine Kunde und keise Akaangy^n dein Gbi^enthnipo 
nahmen und iatlen. Veoi Sidoi bis zun BbMen, ven 4eai 
Ihiiesittr wd iktg fah « dielfewa tti^d» siehdieselken 
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unter rerschiedeiieii BenenBnngen ^ u«ler denen dier der 
glaviscfa bentniite der mäditigste^mid aiii 'Weitesten yer* 
breitete Stamm war, anf den weit hiii ausgeddmten GeffiT* 
den b^ruffi. Wie orieittj£sches Blut in iiiren Aden floss, 
war auch der OrientaUsmus der Typus ihres Sdns und 
Lebens. * 

Nodi' imr seefasten Jahrhunderte legten aber die Sla«* 
ven den Grund zum Russischen Reiche, indem sie Kiew 
«id Nowgorod entstehen liessen, während andere Stammen» 
genossen andere Reiche nach Wessen zu , namenrtlieh Un- 
garn und Poloi , b^rnndeten ; so dass wir darnach eine 
Trennung iet Slaren in zwei HauptsUimme , des östlicheft 
wkl westlichen , unterscheiden; die, wie ursprängHeh ihre 
Rleügion verscUeden war, auch im Verlaufe der Geschichte 
verschiedene .S«hieksale eriebten und abweichende Richtun- 
gen verfolgt haben. Diese westlichen Völker standen unter 
dem Einflüsse ganz anderer historischer Verhältnisse als die 
östlichen.' Frühe schon fand die römaniscii-katiiofiscbe 
Kirche^ sowie, dic^omanlsch - germanische Bildung bei ihnen 
Eingang, und sie entwickelten sich nach der Norm des 
Westen Europa's, mit dem sie in steten Verkehr blieben, wo* 
dcrch sie zuvörderst kräftiger und Idditer d&s orientaKsdie 
Element übeiVanden. 

Die östlichen filaven lebten damals w;eit getrennt von 
der abendländiiMshen Culturwelt und kamen nie mit dieser 
in Berührung. Sie wendeten sidi siets nach Süden und 
unterhielten nur eine Verbindung mit dem griechischen oder 
oströmischen Reiche , in welchem aber der Orientallsmnn 
ganz entschieden herrschte. %Doch gelangte 'si^hon firth, in 
der Mitte des neunten Jahrhunderts , ein fremdes V^ ger- 
mamschen Ursprunges, die Waräger, zu. ihnen, dem es 
gelang mehrere Stämne der nördlichen Slaven Jzn überwISl* 
tigen. Allein nicht der gerai0^is6h^^^fiBr im.Leben und 
S^ wurde damit ißn verseiliMjStten Villtem uuiFgeprägt, 
sondern inSprache, Einriehtuaf unikSiiie Sfe||^e^di»aiaivisdie 
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über das SkandiaaTische voUkorinoen , so dass ron dieseoi 
gar. bald nichts mehr übng war als die Naiü^ der Fnrstea^ 
die berufen wurden, um die in einer Anarehie sieh befinden-*' 
den Stämme zu beherrschen. Der eigentliche Stifter des 
grossen Rassischen Reicbes , Rurik > stellte Rnhe und Ord* 
nnog im Innern h^ , dessen Mittelpunkt das den Ghazaren 
entrissene Kiew wurde, und bald war dieses Volk der Ras- 
sen so mächtig und furchtbar, dass Constantinopel mehr- 
mals vor seinen Schaaren zitterte , und die Griechen von 
ihnen Frieden und Bündniss durch eken jährlichen hohen 
Tribut erkauften. Diese durch Thatendrang und glänzende 
Erfolge desselben bez^chnete Heroenzeit der Russen dauerte 
gerade so lange, bis durch den, mit dem Namen des ,9Apo« 
8tc%Ieichen^^ belegten, Alleinherrscher Russlands, Wladi» 
mir das Christenthum von Byzanz her eingeführt und unt^ 
ihnen befestigt worden war. Mit einer bemmrkenswerthen 
Leichtigkeit und Schnelligkeit geschah dieses zu ein^ Zeit, 
als bei den westlichen Slaven in Ungern und Polen vom 
Abendlande aus die christliche Rdügion verbreitet wurde. 

Die Einführung des* griechisch - christlichen Kirche durdi 
griechische Gki^che und der griechischen Gvilisation durch 
den lebhaften Verkehr mit griechischen Gelehrten und Kunst* 
lern ward für Rnssland ein entscheidendes Ereigniss und, 
von grosser Bedeutung. Aber durch die Vertheilung dieses 
Reiches unter die zwölf Söhne Wladimirs wurde dasselbe 
sogleich geschwächt und durch langjährige inn«*e Kriege zev" 
ruttet. Blu%e Käikipfe führte man mit den Stammesgenos^ 
sen, dehnte zwar das Reich nach verschiedenen Richtungen 
aus , so dass es durch Unterworfung der Tscbuden selbst 
bis .an .die Ostsee sich erstreckte; doch stärker und 
furchtbarer wurde dieses Russenvolk dadurch nicht ; wozu 
noch der UmsUnd kam , dass es in seinen Unternehmung 
gen unglücklich war. Der.Geist des Griechenthuras in seiner 
traurigen Erniedrigung war eben so wenig tief eingedrun^ 
gen , wie er ge^gnet war und die Kraft besass < ein ganz 
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Beoes OeseUecht fest ztt Kc^tiden. bmer me\» warfe 
auch die Verbindttiig ndt der GriMben Haoptsladi, mit iem 
Sitze dessen , was sie noch irgend geistig Mianpteten und 
Ton sieh ausgehen Uessen ^ durch mehrere Herden , wekhe 
spi den Cresladen des schwarzen Meeres hermnscbwlinnteB, 
anfgehohen. Endlich trat for das Jugendliebe Russenvolk 
das härteste Sebicksal ein , welehes ein Volk treffen kann, 
und zerstörte nicht alldne die begonnene Entwiekefaing, ü# 
wir auch hier im Kampfe des Christentbums mit dem Hei« 
denthnme oder Orientalismus erblieken, sondern erstickte 
anch für mehrere Jahrhunderte jeden Fortschritt. 

Der scb^eckliche Volksscbwarai der Mongolen, den 
Dschingis-Chan im zwölften Jahrhunderte in Bewegung ge- 
setzt hatte , goss sich im dreizehnten auiA g6gen Westen 
aus. Kein BoUw^k ener grossen Monarchie lag vor, 
und unwiderstehlich wuthet^ diese asiatiseh^i Wilden bis 
an D^tschlands Gränze. Mehrere Jahrzehende fienten 
ihnen die Polen und Ungern , aber zwei und ei» halb Jahr- 
hundert hielten sie die Aussen in der unerhörtesten Unt^** 
werfang und unter unneuibaTem Druck und Sdaverei. 
Wundern möchte man sich , wenn man Bmchte aus der 
damaUigen Zeit vernimmt, dass nicht der gaüze Russk«he 
.Stamm ans der Geschichte vertilgt , und das ganze Reich so 
zerstört wordea ist, dass sich nicht ein ihnliches alsF<Mrt- 
Setzung des Mheren je wieder erheben konnte* Was miis^ 
sen wir uns als von demFröherevilNrig gcMieben voivteUe», 
wenn wir von dem Rnssisehen Geistlichen , der gegen das 
Ende des vierzdinten Jafarhunderls von Smolensk nach Gofr- 
Mantinopel reiste , erbbren , dass er fiberaU nackte Wüsten 
n«iien ai^etrolfen habe^ ,, weder Wohnu^en noch Men- 
schen/* «raäblt er^ „nur wilde Tbiere schauen neugierig 
auf die Reiseaden , wie auf eine seltene Erscbeinunf • Hier 
blühten einst benOmite Städte , jelzi sind kann Sfwen dar 
von bemerkbajr.^^ 

Wären nicht die Slaven aletg ein gesunder, kvKftigcr, 
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acbcUwutter Menscbeja^stamm gew^^u, der kei 4w Vei^&efak* 
denheit des Klimans, durch ^e eiolsicifi^le, geaügssn^Me^ fi^ie 
Lebensweise ausserordeotUcb abgehärtet > aUea Gefahren 
uad Drangsalen selbst dQ& wütheadytev Krieg«ii wd der 
wildesten Zerst^rnagswuth T»to bot \ *- wermöcbl^beatini^ 
BMsa , was ans diesem Volke geworden wäre, iü^er selbst 
in dieser langen Zeit der grösstea Noth and der tie&ten 
Schmach bewahrten die Rusaen ihren Charakter* Und 
wenn gjl^ch die Wirkung derseUien im Yolk&typiia sich i^ 
äiAssern nicht unterblieb; wie itaramsin (ia sedier Ge* 
sobiohte Rnsslands Bd. Y) dieses nit d^n Worten bezeich- 
net: ), Unter Arücknng, Furcht und Hess erseugfn düstre 
Robheit$ ancfa in der älteren Rnssischen Geschiciite siebt 
»an Missethat^; in dieser Zeil aber Züge ungleich fiurcht- 
barerer Wuth und Gra9sanikeit bei Fürsten und Vollmern ; 
der jetsuge Volkscharakter zeigt vielleicht noch Flecken, die 
ihm von daher ankleben $^^ — so entwickelten skl^ dpdi 
«nter dies^ Gei^sel der Horde die JBleniente zu df^r dfsr^ 
einstigen Befreiung. Das Christenthum hatte auck hi^ 4m 
Schwert «a»g«gttrtet $ und es wurde von den o:M;europÄi- 
sehen Völkern der ^ste bedeutungsvollste Sieg der christli- 
chen Religion übc^ das Heidenthum erfochten. 

Zuvörderst waren, selbst noch während der Tyraniue 
d(ßr Mongolen, die kleinen Fürstenthümer, welche ans Wladi- 
miifs ThdUnng des Reiches hervorgegangen waren, und durch 
äxre gegenseitigen Kämpfe so viel zur Schwächung des Rei* 
ebes beigetragen hatten , wieder verbündet. Möglichste 
Ruhe wurde im Innern hergestellt , die Gemüther des, noch 
unter msnc^erlei Landplagen seu&enden, Volkes ermuthjigt. 
Und endlich gelang es iem Grossfürsten Iwan Wassi- 
Ije witsch, der Grosae ttn4 Siegr^he benannti der Be- 
freier seines Volkes und dadurch der Selbstherirscher alier 
Reißsen zu wiarden. Es wurden seine grossen Bpmübfn- 
gen und ed^ten Hoffnungen mit dem Siege gekrönt- Die. 

Snkel ies P^cbiDgiß - Cbao flabeu in jbpe i^de tleifuath 

10* 
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znriick; und wohl kann man sagen , ganz finropa war vofi 
dieser verheerenden Pest gerettet. 

Allein keineswegs ward das, in dem frfiheren Znstande 
bedanernswerthe, Volk von allen Feinden befreit, so dass es 
Ruhe und Frieden gefunden hätte, auf dem Fundamente des* 
christlichen Reli^on in Künsten und Wissenschaften sieh 
wdfhriiaft zn bilden. Wenn auch namentlich zur Zeit der 
Einnahme Constantinopels durch die Türken viele griechi- 
sche Gelehrte nnd Künstler aus ihretn Vateiiande nach 
Russland flohen und hier erwünschte Aufnahme fenden; 
wenn ferner Iwan Wasiljewitsch nach seiner Veriieirathung 
mit der Tochter des letzten byzantinischen Kaisers , Con- 
stantin Paläologus , noch so viele kenntni^sreiche Griechen 
in sein Land zog , und seftst schon einige Verbindungen 
mit dem Abendlande angeknüpft waren; so müssen wir 
ddch bekennen , dass unter den fortwährenden gewaltigen 
Kriegszügen nach Norden, Westen, Süden und Osten, 
Unter den , den früheren sehr ähnlichen Verheerungen lind 
Plünderungen von Seiten der, geg^n Osten und Süden benach- 
barten, Tataren, eines ebenfalls asiatischen wiMen Volks- 
stammes , die mehrere Male bis nach Moscatt vordrangen, 
und im Jahre 1571 daselbst so sehr wütiieten, dass sie nicht 
alteine die ganze Stadt zerstörten , sondern auch in dersel- 
ben 800,000 Menschen ihren Untergang bereitet, und 
ausserdem noch 100,000 Gefangene mit sich fortgeführt 
haben sollen ; — dass unter solchen Verhältnissen wohl 
schwerlich hier ein Boden war, auf dem von wahrer Kunst 
und ächter Wissenschaft Etwas gepflanzt werden und ge- 
deihen konnte. Unter rauchenden Schwertern und Strö- 
men von Blut ist noch nie in der Weltgeschichte etwas Gei-* 
stiges gepflegt und glücklich fbrtgeleitet worden. 

Schaudervoller Zustand eines V^blkes , welches so de- 
cimirt , dessen Land durch Kriege, Hungersnoth und Pest 
so erschöpft war , dass der Jesuit Poissevin von dem Zu« 
Stande desselben bald nach der letzten Eroberung Moscau^s 
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dttrch die Krioim&ekeB Talarea »agt: ,y«i«n reiste zuwei- 
len 300 JM^en wnt, oiioe eiaea Mensehen zu seilen ; nur 
verlassene Dörfer, Aecker mit Gebüseb neuerdings nber- 
wachsen, zeugten von früherem Aidiau. Die von den Ta- 
taren verlassenen Gegenden zwischen Kasan und Astra- 
chan waren eine fast menschenleere Einöde. Die Reisen- 
den lebtan oft Menale lang nur von Jagd und Fischfang!'^ 
Im Norden des Landes sollte es nach seinen Nachrichten 
etwas besser aussehen. 

Also nach drittehalbhundertjährigi^m Kampfe mit den 
Mongolen war es das Loos der Russen noch last anderthalh- 
hundert J^hre sich zu vertheidigen, tiieils gegen wilde Asia- 
ten , von denen sie nur Rohes , Grausames ^ ja UnmenschK- 
cfaes s^hen , hörten und erduldeten , theils gegen gebildetere 
Völker, von denen sie wohl etwas hätten lernen können, die 
aber nm* £eErscböffiing und Auflösung des Reiches, zuletzt 
noch 4urch die Verwüstungen des mit R^ht „der Grau- 
same'^ benannten Iwan IV, welcher „die letzten Lebena- 
keime, weiche jene rohen. Horden verschont halten, zer- 
trat, '' herbeigeföhrt, dazu benutzten, wo möglich das Reich 
gänzlich aufzureiben und demselben seinen Untergang zu 
bereiten. Die aUen\ grossen, hlubenden Slädle waren f^- 
ftdlen , ja zum Theil vollkommen zerstört. Die , wie Now- 
gorod, alte freie Reichsstadt Pleskow» vnn der Johann 
David Wunderer aus SOrassburg> der dieselbe im Jahre 
1590 auf seiner merkwürdigen Rdse besuchte i sagt: „dass 
jnan Pleskow in der Grösse mit Rom verglichen, und di^ 
Zahl der Häuser, die fast alle von Holz waren, auf die un- 
geheua'e Zahl von 41,568 angegeben habe,^^ war schon 
zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts mit Russland verv- 
einigt und seit der Zeit dem Untei^ange anheim gefallen. 
„Die alte grosse Nowgorod, die Zierde Russlands^ die Wiege 
seiner jüiacbt, die keine mongolischen Baskaken bei sich ge<- 
sehen hatte, üe Vermittlerin für deutsche Cubur, deutsche 
Kin^t^ , iMich dieses wie es scheint , $q hoffnungsvolle ¥!1q« 
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mmi MnMg^ Crrösse uftd Mi^erBch«* A«iibiklttng 4eR 
Reietes , ward^ (Iwch twM IH f^^iufkl, dvreli Iwan l^^ 
den GrasstidieB , t^mwlrtet.** Em gieicbes 8t4ii€k8al h«tte 
Twer. Wir Boiiweigeii <^on den StHlmen Abimchenbivrtiesy 
^^die ^eser W€tbenc6lwnn IV attenthiriben fliessen fiess, 
mti beS deren AnblM^e Kieii ergötzte. 

Dessen litigeiefit«! seben wir fie Gf^nxen des Russin 
sehen Reieltes in dieser Zeit bedeutend erweiterl. Die Ua- 
terwerfung Kasans war vollendet; der Chan Ten AsCra- 
H^ban, wie der von der Knmni, bezaUte einen Tribnt; ganz 
Sibirien geborehle de» 8eepter Iwan desOnainsanten. Fr^ 
Hefa ktmnte das so sehr gewinsehte Livland nieht niAerwor- 
fMi werden ; es mnsste den Feinden , den Schweden , die 
sieh hier eu Herren der Ostsee naiehlen} tfterlassen 
werden. 

Enfiteh erioseb das alteHeiTscherbans Rnrifcs unt den 
Kaiser Feodorr I. Wie heilsan anch des folgenden Zaren 
Bffirfs €^odunow Regierang fBr Rnssland war^ er yermoehle 
doeh nieht dasUngfM:, wefehres tiieils ^arch die ersefareek*- 
liehe Hangeisnelh, th^s dnreh verderbliche Paiteiungen 
im Irmem nnd die KnlRHe der'Polen , welche Rnssland ak 
eine erebef1:e Ptxmnz bebanddten nnd ansplnnderten , her» 
iiciigef8hA wurde , Ton dem Lande abzuwenden. Erslt als 
<das Blend und die Schnaeh die hSchsle tSpitse erreicht halte, 
ers t arfcle wieder das Aosse^ehe Volk , nnd trieb nnter der 
AnfHhm^ des FSrsten Denic^ns Poscharsky 4ie Unte^- 
^hüdcer zum Lande Mnans. 

Durdh die rastlosen Bemnhnngen eines im Forschen 
tiaeh wichtigen Aktenstdeken für fie Geschidrte Rnsslands» 
wie dnreh seine aasgezeiohneten Leistungen riihmlieh^ be- 
kannten Crelefarten, 4es Herrn wirkCchen Staatsr^hs 
T. Adeinng ist jnngsrt ein Dokument, dessen Original in 
dmn Kaiserl. Ronigl. HoF- Archive zn Wien sich befindet 
nnd Kslier vifflig nnbekanni war, nnter dem Titel i ,, Schrei- 
ben des Firsten Dmkry Sfiehailowitsch Posharsky an den 
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AttBifleken Kauer AhlU«/» d. 4. jaroakwl de« SO. Jtuni 
14129^^ YieröffealUeht woideii, welche» eine heebst okarak« 
tedstifl^he Sehilderwig der damahligen Zdtereifi^ifise eaV- 
helt. Wir hSnuen «as aiehi enäiallea , den SehfaviS dieses 
SehreJ^MiSi wekhea den Zweck batte, den RömisckeR 
Kaieer Mathias 24« biUett , das Russische JReich doch nicht 
gßmikk unieigehea zu l«S8ea and deshalb llüUe zn senden« 
hier ndtsintheilen* £r lantet alse« tfMlt diesem Brief bit* 
tea wir fiar Rom. Kay* Mäkt. gencz vndterdeniglich vniidt 
haben jgescbifcket^iLEnr Ray» M'ätt vnseren dents^en Traw- 
httorea mitt Namen Gereoiy Geremia i weU wir iecznndler 
Ueinen grossen Gesandten nicht haben Uinndt schikken zm 
£iir Ron. Kay» Matt. , dero w^en dar^mb vnsere ggQ»$9 
fiMmden halbeiiL iozond^r in dem Meschkowiterischen Lande 

• 

w4m den P^Uniedien vnpdi litauischen VoUkh ein gr«isaer 
Kn^ mn^ Verderbnug des landl» gescUkht^ so sein wiir 
ancb deDenthalhen zun Werkh» das das Mosctd^owitepscbA 
Iiandt nicht moeht innen Gmndl verderben werden , y9»ä^ 
bitten demitigUchEwrRnm. Kay. Hittt, sie woHen darumben 
sei« yj^enad auf vnnss nicht WfWrfen , gpbtt aber Gett dem 
das Landt in den ferigen Frieden kbnmbt vnndt vnns Gott 
euMn Herrn geben wnrdt^ also dem wollen wier einen aftif^ 
seligen Gea«ndten im Rar Rite* Kay^ Matt ^bikhen. Damit 
Gott befohlen.«' 

Wenn ann anch ohiie diese erbetene Hiiifo^ durch eine 
patriotisehe Erhebung der. Nation Rnssiaad » welches <aber^ 
nois beinahe einer WüStef^ch sah, wiederum frei ftpf^er«' 
den wwi wenn aaeb ein wsner kräftige* Z|ir in d^i: JPersAn 
des Michael Roman<Qw anf dem Throne sass \indsicb 
naehRräften bemäieie, Ordnung is^Rjeiebe herzns(elle#a 
so konnte dochnicJit sobald Rabe wad Frieden eintreten 4 
and noch fast das ganze siebenzehatcil^hrbundert flnss unter 
nicht günstigen Kämpfen innSüden^ Weisen and Nordeq 
des Reiehes dabin« Deaa die Polen fielen wjedar in das Reich 
em und dranfen selbst aaH dent Mes «ersMrendeat Raaa«« 
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ken bis Mosoau vor. 0ie Schweden hatten sogar Nowgorod 
erobert. Der Zar konnte nor doroh- Opfer anLändeiiie* 
sitz den Frieden herstellen; aber auch wieder nnr tStr 
einekarae Frist. Sein Sohn Alexei, der Vater Peter 
des Grossen , übernahm zwar die Zügel der Regienmg, ab 
Friede im Lande und das Reich im* Aufblühen begriftn war) 
aber nicht lange sollte er sioh dieses Zustandes erfreaeB. 
Die Polen, die Schweden, die krimmischen Tataren und 
selbst die Türken nöthigten ihn , wieder die Waffen zn er- 
greiflen ; und im Innern des Reiches waren Emporuligen zu 
dampfen. Doch, war ^s dem Zaren Alexei gelungen, die 
Ehre des Reiches stets zu retten und dasselbe dureh eine 
kraftvolle Regierung in eine andere Lage, ein anderes Ver» 
hältniss, wie bisher, zu den benachbarten Reichen und 
Völkern zu erheben. Sein Sohn F e oii o r ID setzte den beim 
Tode des Vaters noch unbeendigten Krieg mit den Türken 
fort, der den Zweck hatte, die Abtretung von Asow zu er^ 
kümpfen , damit dadurch die Russen die so wichtige Ver^ 
bindung mit dem schwarzen Meere wieder erlangten ; sowie 
Alexei deshalb mit den Schweden gekämpft hatte, um einen 
festen Punkt an der Ostsee zu erwerben. Denn Russland, 
einst so begünstigt durch die glückliche Lage an drei oft- 
nen Meeren, fand sich jetzt von zweien weggedrüngt, ,,von 
dem südlichen vor alten Zeiten , durch die auf der Steppe 
vorrückenden Völkerschaaren, von dem östlichen vor einem 
Jahrhundert durch die Ueberiegenhdt der schwedischen 
Waffen. Nur der Ausgang zum Eismeer war ihm geUie- 
ben , der eine weit mühsamere und gefahrvollere SchiflTahrt 
zu den europäischen Rüsten gewährte, als die von Amerika 
nach dem alten Continent. Wollte RusUand Verbindung 
mit der Cnlturwelt, einen Seehafen, eine Marine erwerben, 
so musste es seine Gränzen wiederum entweder bis an den 
Pontus oder bis an das baltische Meer ausdehnen.** 

Der durch Kränklichkeit in seiner Thätigkeit sehr be- 
^ehiilnkte Zar Feodor schlosa indeas bald Frieden mit den 
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Tärken and suchte durch Abtretang eines 6d>ieles an 
der littauisehen Gränze die drohenden Polen zofirieden zn 
stellen. 

Solche unerhörte Schicksale hatte die Russische Nation 
Während eines Zeitraums von beinahe fünf Jahrhunderten 
zu erdulden gehabt, als für diesdbe eine neue Aera begann-, 
indem die Vorsehung einen ausserordentfichen , genia« 
len Mann, zu grossen Dingen geboren, an die Spitze des 
so ungewöhnlich geprüften Geschlechtes stellte und ihm 
die Leitung der schwierigsten und für die Menschheit be» 
deutui^vollsten Angelegenheiten anvertraute. Was dieses 
Volk gelitten haben mag, besonders als es, gelähmt durch 
eine unglückliche Zerstückelung, dem blutigen Eisen der 
asiatischen Wütheriche gänzlich nnteriag und sdne Unter- 
jochung nur in einer rölligen Verschmelzung mit den bar* 
b«pischenSi^em enden zu wollen schien ; welchen Eininss 
diese Schicksale auf das ganze Leben und Sein der Russen 
in den verschiedenen Zeiträumen bis auf die Gegenwart ge- 
habt haben müssen ; davon madien wir uns jetzt nngerech* 
ter Weise so selten und unvollkommen eine Vorstellung. 
Wer irgend die Gegenwart des Russischen Reiches zu be- 
greifen und in allen Beziehungen seiner Verwaltung zu ^- 
kennen strebt, der hat sich zuvörderst in die Zeit zu ver- 
setzen, ab, wie uns die historischen Volkssagen, diese 
wichtige Quelle für die Russische Gescjuchte , tibertiefert 
haben , Alles im Russischen Lande vor Schrecken bleich ge- 
winden und zu zittern angefangen habe, wenn nur der 
Name der Tataren ausgesprochen wurde ; als das Hdden- 
thum in der Wuth iet Verwüstung , womit jene. Horden 
ihre Eroberungen beglditeten , den Sieg über das Ghristen- 
thum zu erringen schien. Die westeuropäischen Völker, 
die fläch so sehr darin gefallen, über Russland abzuurthei- 
len, legen nur immer den Massstab ihrer Entwickelung 
an , und vermögen oder wollen nicht den ungemein grossen 
Unterschied der Kämpfe genau beachten , der von An&ng 
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Aft Statt fand, um im W«st»D wi Ostm fivr^pa's 4ie aIIp 
beidaiieke Welt darchdas Ciiristeathtt]B2aiikerwiiii€&, ud 
diesem, dem Mitlelpunkte aller Bewegangen and Bestreb«i»<- 
gen dernenea Well, eiaett iounergliitsttidereaSkigzii rer- 
0ckaffea« Sie enrägen dicht, weldiemeriüidie VeMehiedraheift 
KJma, BefchaffeDheit des Bodens, Jfadibaneiiaft, geogiaplit- 
scbeLage stets «nterliidleii, und dass trote demim westaaro* 
iwisekea Ocmdent d^ firübesteii Zeit sieh im AUgemdbeD eioa 
daidifiMiiugfceit des ganzea Lekens , der Verftiattiig nad 
der Sittea laliete, welche, selbst Im dem JMaagel ao weeh^ 
sebeitiger YerbindaBg, ein bäcbst wiebCigw UaMtaad fär 
die Entwiekelung dieser VäÜLer warde. Die übrig gdblie- 
beaea Spuren romiseber Coltar und rSmiaebea Lebens ia 
den nattäglichea, der Eiaflnss der gebiUetea Aflraber ai 4ea 
südw^sUicben Ländern, und der öftere Verkebr «ii daa 
Griechen ia Italien könnte nicht ohne Folgen für dioBeareb* 
ner dieser Gegendea seia; sker ibre Wirkuagea waren »o 
unmerklieb und so wenig umwälzend, dass sie das feste ge^ 
neriscbe Gepräge, wdehes allodiase Nationen ia üuns neaeil 
Wobnsitse mitgebnabt hatten, weder aaaiöschaa, noeb 
merklicfa Teründem konnte. Als diese reiaea fiöbae der 
Natar^ welche jede Bädnng rerabscheatcn, die Sttdie 
„Gräber der Lebendigien^^ aanntea, and aar m ibreai 
fijenente sich befanden , weim sie , rauscbende ScUachIr 
lieder anstimmend, in das Kamp%ewfihl sieb stitezten» dtt 
geistige Erstarrung , in der nie bisher, gleicbgaUag and an^ 
thätig in die schwarze Zakunft schauend , galegea battea, 
gar bdd gebrochen sahen , fiessea jrie aas dem eriosobanen 
L^l^enstriebe eine Menge gans verjiiogtiBr , mit der ncnen 
fleibdehre befrnchteter, Keime emporsprassen $ die sieb von 
da an unwiderstehlieb genetiaeb entwickelten« Man kämpfte 
«md rang nur, am aus dem diaotisehBh fiewfarre der W«tt 
berauszujtreten, and dasjenige abzulegen and sa Yerbanncn, 
was man aas dem alten Zustande in den neuen mit sieb 
binüber fienommea halte , was ainnlieb noch so sehr von 
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dtri her ^ttkMte* Die Thore waren aaeh Amsen gescUe«*» 
seil; neue widersirebenie Elemente konnten sucht von 
Aussen tn die jangePlanzung eindringen, um diese zn zer* 
knicken, oder gar durch das nn sehwere Gewicht des herase 
hransenden Stcinnes dem Untei^ange nahe zn bringen* 
Ibring und organisch entwickelte sich Alles ans dem inneren 
Wesen von Unfeen nach Ohen, md schritt so nnanftöriich fart. 

Und als seilmt das vereinte Elend der Hierarchie und 
der Lehnsverfassung vollzählig und erschöpft war^ ein I»« 
natiscfaer Eifer den Terschlossenen Westen wieder auf- 
sprengte; zog der Oenjns der Welt nnr die I>ecke hinweg, 
um einen Theil seines Werkes zn zeigen , und wiedenim 
die glnckUehsten Entwickelangselemente für nnser 6e* 
schlecht hcriiei zn führen. Der Taumel der heiligen Kriege 
wnrde die nngehencsrste WiedergdHirt des ahendiindischen 
Europa* Die trühe NehelhnHe, weiche 4eo Horizont nn^ 
sogen hatte, scheidet sidi wieder nnd ein heDerer HimsMl 
lieht hervor« Dnreh die ausserordentlichen OpAsr , die fineir 
lieh der i^mische ffierarch nv für seine Hofhungen «nd 
Zwecke dahingegeben zu haben glaubte , erwachs der Gfar»* 
atenheit «in unncndifurer Gewinn. Das wiedergefundene 
Band zwischen dem Abend und dem Morgen , durch- einen 
kriegerisohen Schwindel f uehtig geknl^, wnrde die heil- 
bringende Briicke, anf welcher die wahrhaft geistige ESrnn-* 
gens<^ft der alten classiscfaen Welt als erapriimsliehnr fiaa^ 
men fKr neue Entwickelnngen und neue KMnngen dem im 
Kampfifi fSr ^iese begriffiniea Gesdilechte zngefiflnt werden 
sollte. EineunendUdi wichtigere Erw^bmg, als die Sehlüssel 
Jerusalems , war es , dass d^ , in sehaor bisherigen Abg^ 
sehlossenhdt leibende, Europäer sieh in neuen Völkern an«* 
sieht , dass er sich am tfarazisehen Bosphoms seiner 
heit und seines Muthes freut , dass er in Byzanz über seil 
rohen Gesdimadc , seine Unwissenheit, seine Wildheit er* 
rSthet nmd in Asien nber seine Armnth eivchrickt. 

Der fromme PiSger am ht^en Gndbe steUt die Beden*« 
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tnng dieser grossen Katai^rophe in der^ Wdilgesehickle dar ; 
denn dieser war es, der in Asien mehr gewann als ihm ver- 
heissenwar, indem er an heiliger Stätte sich wieder fand 
nnd hier eine ungeheneheite Begeisterung für die chrisdidie 
Religion einsog , welche, den europäischen Brüdern mitge- 
theilt , allein im Stande war die Wiedergdiurt des öffent- 
lichen Geistes zu bewirken, neue Spannkraft, stätige 
Richtung nnd ein bestimmtes Ziel dem ganzen Leb^ einzu- 
hauchen. 

Diess waren auch die eigentlichen Folgen und Früchte 
einer, in ihrear Art und in der Weltgeschichte einzigen. Er-» 
scheinung , für welche fseilich das Abendland fast eine Mii^ 
lion seiner Heldensöhne geopfert sah. Es war aber die 
Mee des Ghristenthums, der die vielen Opfer gebrächt wur- 
den , welche die verschiedenen Züge nach dem Orient er* 
forderten ; und nimmer mehr wird deshalb die Geschichte den 
Schlttss der heiligen Kriege mit wehmfithigen Empfisdür 
gen betrachten lassen , wenn diese nur aus diesem höheren 
Geisichtspunkte aufgefasst werdi»i. Die Nothwendigkeit 
derselben offenbart uns ohne Zweifel am besten der 
grosse Nutzen, welohen die Kreuzzüge für die Mcnsdiheit 
hatten. 

Jener allgemeine Drang des menschlichen Geistes nach 
einem glücklichen Dasein , nach voUkommeaearen Zuständen 
hatte also am Ende des Mittelalters die Verjüngung, unseres 
Geschlechtes so begründet, dass wir von da an eine ganz 
neue Periode der Entwickelung und Durchbildung des Gei« 
stes datiren , in dw wir hoch gegenwartig begriffen sind ) 
hatte vielfaltigen Saamen sa günstig befruchtet , däss die 
ausgezeichnetesten Früchte in Wissenschaft und Kunst die 
lautersten Belege ihrer Abstammung liefern; hatte Ideen 
erweckt, 'welche mit grosser Kraft und. -Selbstständigkeil 
das ganze Leben entfalteten , und für welche kein Kampf 
und kein Opfer zu gross und vergeblich war und noch steta 
ist« Die Gegenwart bezeugt zur Gei|j%^ , was in der da- 
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mahligen Zeit gälyrte uad tprildelle , and zum edlen Metalle 
sich läuterte ; sie ist die reiche £rbin jenes durch eine nn^ 
gewöhnliche Thäligkeit begründeten und gesicherten Yer^ 
mögens. Aber sie möge nicht vei^essen ^ dass der Mensch 
aftders säete , und die Vorsehung gana anders ernten liess ; 
denn in Palästina suchten unsere Vorfahren jener Zeit die 
Palme , und ohne ihr Wissen wuehs sie ihnen in der Hei- 
math ; sie möge die grosse Wahrheit stets beherzigen , dass 
jenem Gesohlechte andere Völker die Hand boten , um die 
Höhe zu ersteigen , die namhafte Stufe der Gultur zu er* 
klimmen , von der sie jetzt vielleicht verächtlich auf andere 
Nationen herabblickt. Wie der einzelne Mensch, um streng 
zu sehätzen, was er ist, in Anschhig bringen und genau er* 
wägen muss , was er war und wie er es geworden ist ; so 
ist es auch heilige Pflicht der Völker, alle mannigfaltige 
Phases ihrer Entwickelungen nach Verhältnissen, Schick- 
salen und Verbindungen zur klaren Anschauung zu brin- 
gen , und darnach zu beurüieilen , wie viel und wie glück- 
lich sie für die Bildung des Menschengeschlechtes arbeite- 
ten. Unbedingte Wahrheitsliebe gegen sich und Andere 
ist hier das erste Gesetz , auf welches jedes Urtheil , es 
mag sich dieses beziehen , worauf es will , begründet sein 
muss« 

Russland hatte mit der Ueb^lieferung des Christenthums» 
d. i. seit dem ersten wahren Anfange seiner Gei^chichte, 
eben so. gut wie der Germanische Volksstamm , die grosse 
Aufgabe und die Bestimmung überkommen , das Wesen der 
dmstlichen Lehre in seiner Tiefe inuner mehr ulkd mehr 
tsk erfassen, und deshalb von diesem Geiste geleitet, der, i* 
jener gdmtenen, höheren Bildung nach allen Richtungen 
dier menschlichen Kräfte entgeg^ zu streben , d. i% Träger 
4es. Christenthums zu sdm. Und hiermit bekam es zugleich 
4ie writhistorische Bedeutung der Vermittler zwischen 
zweien sich gleichsam feindlich gegenüber Stehenden Welt- 
theilen zu sein und dem einen, noch gänzlich in Sinnlichkeit 
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«nd Träbgeit verfallenen , Körper ein neues , uoi^ idersteb- 
Udh rerfüngeiNles Lcbensprincip zuxnfiikren* 

So^eieb wurde es von der richtigen Idee geleitel, dftss 
, jVdlker anf keine andere Weise gebildet werden, als dorck 
den Verkehr mit anderen Yölkem, durch den AnsUrasdi 
von Ideen and Cvedanken, nnddnrchinteUektaelle Reibung. ^^ 
Und seit der Zdt bat sieb Hnssland gegen nene Bildnngs- 
demente niebt negativ, abwehrend oder auriiekslossend ver^ 
halten; es fühlte vielmehr stets in siob den Drangt fremde 
Cultor in sich anfzunehmen , nm mü Hülfe derselben das 
orientalische Wesen zu bekämpfen. Dass es sich zuvor- 
derst an ein Reich anscbloss , welches do^gestalt alters- 
schwach und ohnmächtig war, ,,das9 es unmöglicb der 
Bildner eines jugendlichen und kräftigen , dazu von ihm 
durch Meere und feindliche Nationen getrennten Volkes 
werden konnte,^' lag nicht fem und wird genügend dureb 
die bekannten Verbältnisse erläutert« Dabei stand es aber 
in gar keiner Verbindung mit andren westUchen Völkern \ 
konnte nur einseitig die im griechischen Reiche waltenden, 
der beichiischen Wdt gar zu sehr angehörigen , Elemente 
der Bildung in sich aufnehmen ; und wurde völlig ausge* 
schlössen von der Theilnahme an den wohlthätigen Er«- 
Schütterungen , welche im Abendlande eine Summe scblumr 
memd^ Seelenkräfte in Bewegung setzten. 

Doch selbst diese Verbindung zwischen deat griechischen 
nnd russischen Reiche wurde schon frühzeitig immer sddafier, 
bis sie bald darauf fast gänzlicbau%elöst wurde, alsrdas griecUh 
sehe Kaiserthum selbst sich seinem Untergange näherte. Rnsa^ 
knd wurde zwar in dieser Beziehung immer mehr vom Oriente 
abgezogen ; abar es sollte noch eine ganz andere Einwir- 
kung desselben erbhren, indem „es das Opfer orientalisdier 
Barbarei^ ^ ward. Seine jugendliobe Civilimition wurde zer- 
treten, gänzlich zermalmt; nnd nichts blieb dem, unter dem 
Joche der Wntheriobe seufzenden , kaum athmenden Volke 
nkrig, als das Palladium des Menschengesehleefates , die 
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christliche Religion, welche «ne voHkommeneEniiedrigng 
ninimer ertragen wird and kann. 

Rassland, welches rueksichtlich der engen reKgiäMso 
Bande mit dem alten griechischen Reiche, ,,yorzagsvd«ft 
zam Erben der byzantinischen Caltor , der noch geretteten 
schwachen Udieilileibsel aas den heidnischen Jahrhnnder* 
ten bestimmt zu sein schien,^* hatte also nidit allein keiner 
Forlschritte sich zn erfreaen , die es hinsichtlich der Coltur 
wlbrend mehrerer Jahrhand^rte hätt6 machen können, scnn 
dem nur die gänzliche Verwilderung und Demoralisirong 
seiner Bewohner während der langen Knechtschaft zu be* 
klagen ; und mnsste selbst noch im fanfKchnten Jahrhund^t 
unserer Zeitrechnung sein Bildungsgeschäft fest ganz von 
Neuem beginnen. Aber wie konnte wiederum dieses Werit 
gedeihffii, da bald darauf die Grausamkeiten Iwans dem 
ReicAe jedes übrig gebHd>ene Mark und Blut aussogen ; da 
der grosse Kampf noch durchgekämpft werden musste , „ob 
Rttssland oder Polen exisUren, und wo sieh shivisches Le* 
ben entwickeln sollte , ob an den Ufern der Moskwa odct 
der Weichsel?'« 

Zwar war schon sdil Jahrhunderten der Mittelpunkt 
des Russische Reiches in den mehr nördlichen Tfaeil des« 
scQ^en rerlegt, und dadurch dem Westen näher gerückt, 
so dass mit diesem leichter eine Verbindung angeknüpft und 
unterhalten werden konnte ; zwar zeigte sidi eine gewisse 
Neigung zu gc^nseitiger Annäherung, und es hegte insbe« 
sondere Russland das Verlangen, ron den Fortschritten des 
Westen Vorthdl zu ziehen , indem es sich recht eigentlich 
an Westeuropa anschloss. Allein wie konnte es ron dieMm 
etwas mehr empfangen als das^ rein Sinnlioh • Moehanischa^ 
da es von einem intellektuellen Leben , von einer wissen* 
sehaftlicben Bitdung noch keinen Begrif fassen komsfte ; da 
eine geistige Reibung ohne Zweifel so lange unmöglich war, 
als diese nur auf dem einzig möglichen Wege dwch Polett, 
Livland und Schweden , durch die gegen Westen und Nor* 
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den aiig](än2enden Länder voll gefahrlicher Feinde, die 
nichts Geringeres als den Untergang des Rassischen Rei^ 
ches erstrebten , ans dem Westen herübergeführt werden 
konnte» 

Was dessen nngeaehtet während des letzteren Zeit- 
raumes vor Peter dem Grossen in Russland für die Ver- 
breitung von Kenntnissen und Bildung geschehen ist ;, wie 
Ausländer, vorzüglich aus dem Westen, hierher kamen, 
und den Saamen für spätere Entwiekelungen ausstreuten ; 
wie diese letzteren wiederum gehemmt wurden, und was 
durch alles dieses unter dem Schleier einer verhängniss- 
vollen Zukunft gährte ; wie femer seit längerer Zeit das 
Sinnlich «Mechanische gepflegt, und darnach der Hof d^ 
Grossfürsten äusserlich ausserordentlich glänzend , orienta- 
lisch reich und üppig gestaltet war, so dass selbst griechi- 
sehe Gesandte aus Gonstantinopel sich darüber wundem ; -^ 
dieses alles muss an einem anderen Orte sorgfaltig unter* 
sucht und dai^estellt werden ; und wir müssen es uns vor- 
behalten, zuvörderst noch mehr undeifiriger aus den besten, 
einzig gültigen Quellen schöpfend , die wir in handschrift- 
lichen Dokumenten suchen, ein möglichst klares, wahrheits* 
gemässes Bild von diesem Zustande zu entw^fen« 

Hier kam es uns nur darauf an, übersichtlich die bem»- 
kenswerthen Schicksale eines Volkes vorzuführen, welches 
rücksichtlich seiner Erlebnisse nicht leicht mit einem anderen 
in der Weltgeschichte verglichen werden kann, und welches 
demnach unstreitig jeder Zeit am unrichtigsten gewürdigt 
werden wird, wenn man dabei den Massstab des Entwieke-. 
Inngsganges der westeuropäischen Völker anlegt* Zugleich 
wünschten wir auch in einigen Grundzügen darzuthun, dass 
Russlands Boden sowohl in materieller, als in geistige 
Hinsicht , selbst noch am Schlüsse des siehenzehnten Jahr^ 
hunderts, wir möchten sagen, einer tabula rasa zu ver* 
g^ehen war, und daits derselbe, so viele Jahrhunderte 
mit Schwertern beackert, ^it Blut getränkt, für dit 
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AnmihBie einer neaeaSAAtelaeii beisMA» tbftlviieaTag ei^ 
warten liess , der bald mit Peter AleayewitAoh eintrat. 

Wir glauben uns in dieser Ansieht um «^ weniger zu 
irren, als ausgezeichnete Forscher der IlBSsisdien Ge^ 
sdiiehte uns das Material für die Gewitmuig derselben ge- 
liefert und sich selbst in äh&iichar Weise bestiamt ausge- 
•proehen haben. Wir berufen uns unter m^erw mr auf 
£e Darstellung der Russischen Geschiebte durohll^rm Aka- 
demiker N, Usträlow, von welchem wnr zum Beispiel 
folgendes UrtfaeU lesen: ,,Das Hauptziel aller Gedanken 
nnd Thaten Peters des Grossen war Rnssland Europa zu 
nihern, es mit den Wissenschaften und Künsten, die uns 
noch fremd waren, bekannt z« machen, und sowohl 
die innere Regierung , als auch die Yolkssitte umzubilden. 
Er war für RussUnd ein hellglänzende Gesüm , welches 
Alles erwärmte, befruchtete nnd belebte $ er zerriss die 
Fesseln unserer Unwissenheit, berief uns zu einem 
besseren Leben, als wenn er mn neues Reich schuf, und mit 
Recht verdiente er sich von den Zeitgenossen und derNacl^ 
kmmnenschaft den Namen eines Kaisers, Vaters des Yatei^ 
landes und des Grossen. ^^ 

In der That war Peter der Grosse ein „hellglänzendes 
Greslim,^^ welchem engherzige Kritiker und Tadler, schmäh- 
iuehtige Parteigänger, Unrerstand, Afterlnldung, Yerläumf 
düng und Anfeindungen niemals etwas von seinem Glänze 
sauben werden. Es wird sicherlich immer heller leuchten, 
je mehr eine ruhige, leidenschaftsfreie , aHein auf Wahrheit 
gerichtete , Zeit eingetreten sein wird , welche befähigt ist, 
eine genauere und bessere Kenntniss,. eine allgemeinere An- 
erkennung, eine steigendere Werthschätzung und Benu- 
tzung des von einem Grenius Geleisteten und Geschaffenen 
zu gründen und zu verbreiten. — Sollte die Gegenwart noch 
so weit von diesem Zeitpunkte entfernt sein? — Nach ein- 
zelnen Erscheinungen müsste man es freilich glauben ; denn 
fiese verkinidigeB nichts wenigißr , als ein eifriges Bemühen 

11 
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ge^vi9sei^llfitiiii«f 9 dem grost;0ii Refomtlor Russlands Biokt 
allein jedes Verdienst, jede danUare Anerkennung sn schmiß 
lern , sondern , wo möglich , ginElioh zu rauben , und sein 
Dasein wie Wirken nicht nur zu tadeln, ja sogar als einen 
Nachtheil und ein Ungltick für sein Volk darzustellen, in** 
dem er die historische Entwiekelnng desseUien doreh dk 
abendiXndiseben Elemente , welisbe er anf Rnsdbnds B«dea 
verpflanzte, nieht gehoben, SMtdern gehemmt, in dem inneiv 
sten Wesen gelbrochen und den zerrdttendstenVerhähaisseti 
zngefShrt habe; und eben deshalb die entstandene neue, 
jetzige Bildung der Russischen Nation nichts als das Pjfo« 
dukt gewaltiger WilUiübr eines starken Menschen sei, der 
selbst nicht be^lFen habe, wohin und zu welchem Ziele 
est Russland führe. 

Wir müssen bekennen, dass wir nns kaum rorstellen 
können , welchen Grundgedanken über die Weltgeschichte, 
über die Bestimmung des Menschen , iber die Sendung ein^ 
zelner, eminenter , welthistorischer Perscmlichkeiten solche 
Urtheile und Behauptungen ihren Ursprung rerdankon. 
Denn die Urheber derselben müssen doch unstreitig ii^gend 
wie über die eben genannten Probleme nachgedacht haben, 
l^evor sie sich ein solches Endresultat über eine Erschei- 
nung, wi6 Peter den Grossen, auszusprechen ertauben dorn- 
ten. Hätten sie nur zuvörderst klar gedacht , wie unend- 
lich reich der Geist ist, so dass er sich nie in seiner Totali*- 
tSt einfindet , welche unendliche Mannigfaltigkeit menoch«- 
licher Gestaften der allmächtige Schöpfer aus seiner schaf- 
fenden Hand hervorgehen lässt , die sidi aber nur nach der 
grösseren geistigen und sittlichen Verwandtschaft und Aehn* 
lichkeit verstehen und zu würdigen wissen; sie 
sicherlich bescheiden , und demnach auch , nach i|lien V 
hältnissen und Richtungen forschend , — in ihr^n Urtheile 
gerecht und Bekenner der Wahrheit geworden sein. 

Also ist auch dieses Monument der Weltgeschichte dem 
Schicksale nicht entgangen , dass es gleich anderen plasia- 
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sdttft irfer archkektontgciwi De iLi iM nu von genr^ürtet 
■nd imgQfweikteB HÜadeft besdiriebeu^sni iMkiiteek y0W- 
iea ist. 

UoBfre Aamht von Aem Dasein , L<lMa woA Wirken 
Peter's lies Enten 181 eine ganz aallere. Wir können aidit 
andon, ab m dem Wesen, dessen Entes and Letctes Thft^ 
tigkeit war, wiAches uns enen unendlicben SefaatE, eiaen 
vnersehöpflicfaea Reiektbnia van Wahrnehmungen, Lebens^ 
eifahntngen , Ton Gedankeb, PlSaen nnd EatsckWssen dar- 
legte , die sich in der rersoUedeBartigstea Gestalt offenbar- 
ten nnd ins Leben traten , eine mächtige , reiche , einer be- 
sonderen firleoehtaiig gewürdigte nnd mit ein^ M^heren 
Eneipe gesehmiickte, Natar nicht Uaa ahnen, sondern 
wirkUeb eftennen. W^ müssen dieser so bevorzugten 
Seele eine eigenthümliche Bestimmung zuschreiben ; eine Bth 
stinunnng, die nur im Einklänge mit der ineeUektnelien und 
thalkräftigen Grösse eines Genius bestehen kann. Wo in 
dem Geiste dnes Individnua» alles ueh drSteigt nnd treibt, 
das Grösste wie das Kleinste mächtig gährt nnd nach Aussen 
itrebt , da fnUt und ersieht man bald , dass dieses Wesen 
«cht am seiner selbst willen da iat, sondern stets reicher, 
stärket nnd gesunder nach- jedem Handeln, in seiner ge» 
heimnissrollen Werkstätte immerdar neue , künftige ScM>p^ 
AHigen verbereitet , und daba sieh anschickt, ab ab es mit 
allen diesen Vorbereitangen nicht schnell genug zum Ziele 
kommen könne» -**- Und so War Peter der Grosse. *-^ 

Wir halten uns überzeugt, das der vorurtheibfireie 
Leser znr Bestätigung dieses Urtheils mit Vergnügen Eini- 
ges aus einer Abhandlang des Herrn Professor Pagodin 
an Mescau über Peter den Ersten* lesen wird, und erman- 
gda deshalb nicht , einige Ausnüge ans derselben hinzn zu 
fügen. 

f^Das^ heutige Bmisland , d. h. das europäbche- 

diplomatisohe- poHtbche-miiit&rische 'Russland, das kem- 
mercielle Rnsslanri, das jtanahndder ManuMtaren, der 
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SoMim, dftg litcsrarlsclie HujiskAd, — ist eine Sehöyfimg 
Peter's des Groscen» W«bli« Erseheiiiiing wir anch in 
diesen Spuren des bürgerlichen Lebens betrachten, welches 
Institut wir audi bespreeben 'n^en , aUe sdl(^ Untersn- 
chuagen fuhren unungäAglich auf Peter den Gntesen stf- 
rück , in dessen Häuden die Enden ftller dieser Fäden in 
einen Knoten zasammen gekaipft sind. Wohin wir smcli 
blicken, überall stossen wir auf diese kolossale Figur, welofae 
von sich aus «inen langen Schatten auf unsere ganze Ver* 
gangenheit wirft, und sogar uns die alte Geschichte rer- 
dimkelt, welche- in deni gegenwärtigen Augenblicke' gleich- 
sam immer noch ihre Hand übasnns hält, uad wekke, wie 
es scheint , wir nienals aus den Augen verlieren werdeir, 
wie weit wir auch in die Zukunft vorwärfs schreüen 
werden. 

' - Wenn man die Regiervng des Kaisers Peter desGra»- 
«en 2u dem Entschlüsse überschaut, um sie in ^em allge- 
meinen Bilde zu zeichnen, um ihre BedentuAg in dem Sy* 
Sterne der Russisdben und Europäischen GescM^hte aiusn- 
geben , — unwillkührlich fühlt man ein Beben , der Mutk 
fällt , und man w^s nicht, womit man anfangen , was moobl 
sagm , was man verschweigen soH. Wie viele Sciräpfun^ 
gen ! Wie viele Umstürzungen , Umhildui^en ! Wie viele 
Handlungen und Ereignisse jeder Art! Der Gedanke wird 
müde, von einem G^enstande zum anderen zu iiegen, 
und erstaunt, ermattet kommt er in Yerl^enheit, siebt 

still 

Was für ein Schauspiel giebt^er selbst mit sräier Per^ 
.son, mit seinem festen Charakter, mit seinem eisernen Wil- 
len , mit seinen feurigen Leidenschaften, mit seinem Tem- 
peramente, selbst mit seiner Gestalt nni seinem Riesen- 
wüchse! Was für ein Schauspiel gewährt Russland und 
seine Bewohne mit ifai^er Denkweise , mit ihren Verhält« 
nissen, mit ihr^ Alterthiunliefakeit, dem vermachten Eriie 
der Vorfahren , das tdu9eMyiMu%e, denhithige, geduldige, 
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EPMuaie, MttsIgeiidgMae ftosskaid, diisni Lud, irekhem 
TD» defti Geschicke der gröMte alkr AeCNnsatoren , dem 
nMilf genügte, gesaadl wwnte I. . 

Wie Tiefe IKnge bemmea ta emcr nni derselben Zeit 
za Staade. Das eine wird voiikereitit , das zweite begon« 
aen , das dritte ist znr Hälfte fertige das Tierie ist seinen 
Ende nahe; mit welchem Eifer, mit welcher Gluth, nüt 
wefebcr Willenskraft , gleicksam als wenn allen Arbeitern 
Lektionen anfgegehen wären, ist dieZeitfirist unter strenger 
Verantw^vtliehkril angesetzt. Alle bmtNisieh, strengen aiok 
an, sputen sieh zu endigen nnd furshten sieh, sich zu yerspir 
teiT« Allentkalben Getöse, Geschrei, Geränscb. Weder 
Tag noch Nackt giebt es Rnhe. Es ist keine Minute^ an 
ein Einhalten , an ein Ausruhen zu denken* Man hat nodi 
nicht das Eine zu Stande kringen können, ah man sieh 
sehen an das Andere naebt* Alles ist nach Stunden, nach 
Minuten abgezählt , Alles ist gleiehsam auf eine matheoiati«« 
sehe Maschine aufgezogen. 

Der eine Saamen wird vor enren Augen in den Boden 
geworfen , das zweite Saamenkom kämt auf, das dritte ist 
eben erst aus dem Boden aufgesprossen , dieses aber blüht 
bereits auf, dieses bringt bereks Früekte , — und sie alle 
waehsen zugleich , zu gleicher Zeit auf. 

Welche Bewegung, welche Thätigkeit, welche Leben« 
digkeil an allen Enden des grossen Reiches I — Und was^ 
für eine Mannigfaltigkeit I -*> Hier wiäilt man in denBa:*gett 
nnd gewinnt Erzf dert sehmiedet man aus Erz Eisen; 
weiter bohrt man' ans Eisen. Flintenläufe und noch weiter 
scUesst man bereits aus den neuen Gewehren. 

Dort sind Sehaafe versehrieben ; dort haben sie sidi 
vermehrt; dort-^irird ihnen die Wolle geschoren; dort wird 
aus letzterer Tuch in einer , Aen erst erbauten Fabrik ge- 
webt ; dort näht Einer ein neues , früher nicht gesehenes 
Kleid ; nnd dort wird es dem bitter weinenden Volke ange^ 
legt, dem eben erat der Bart abgenoniman worden, ist. 
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aus, haut Wälder nieder ; ubi kei dem leiateii Eiriidiefi der 
Sohaufely wekhe den. letzten Stti«. y*B dar iteoeB Strasse 
schlettdeit , eei^ sieb hü ißt Feme dat erste F iAi ' »e rk» 
w^hes Dach den neu eingerichteten GannHinikatioBBpuiiklci 
föhrt« 

lEcute wird das Vdk gtsäUt wd 4ie erste RebnrtmiBg^ 
▼oigenommcn ; morgeo wird üe Anne« famirt imd gdit 
direkte yon dem Uekuiig'splatze iii die HamfitsehkiGki'y detf 
MciTgeas ist sie besiegt, dos Ahcftda feiert sie Viktoria. 

^er es waren a«eh Menschen n<%hif • Die Arbeiter 
reissen sieh von einer^ Arbeit bot andereB los, laufen tob 
ctnem Bnde'xum anderen« Der Maurer wirfit sieh an das 
Beil , der Zimmenttamn «ik vat Kalkgruke , ikr KaohnaHi 
ergreift das Gewehr , der Bsiuer setzt sieh an die FaMk^ 
der Gutsherr auf das Sehiff. 

Plötzlich donnern die Feinde daher, --^ eine neue Yer-' 
iaderang. Alle laufen änmi entgegen; der eine vom Felde, 
jener v6n der WerUkank^ dua airferer von den Gericbte, 
«ad noch ein anderer aus der Bude«^ Man gab den «ngda-« 
detten Gästen das Geleite, «od abearmab sind alle anf ihrcB 
Plätzen; sie gehen, als wenn sie nirgends 'gewesc» waren, 
weiter an die unterbrochene ArheiL Die Mühbteine fin- 
gen wieder an an mahlen, das Beil aribeitele; maa trat in 
den Dienst um Feuer und Wasser und Lnft uml j^e I 

Alle arbeiten VersoUede»es; man sturst nnanfliörfiob 
ausi einem Winkel in disn anderen ; aber Keiner ist dem An^ 
deren im Wege! im Gegentheile zeigt sich gegenseitig« 
Hülfsleistung ; es kommt Einklang zum Vorschein. -^ Lv 
gend ein allaräohtiger Zauberer leitet die gansse GesamnAbeit 
dieser zahkeiehen , mannig&higen Arbeiten. ' 

Nein ! kein Zauberer , sondern ein Genius , Peter i — 
Sekt, wie er nntten auf dem breiten Fride, dem Unssisoben 
Zarenreiche , seinem ArbeitqHikMite , mitten mter Tausend- 
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de» ttid dem Hiofieii sdnw Arbiter üdii. SaM; — er 
mg/t eise kalbe £U& über alle Aiid^[« hervor, • — w«i» glänsl 
da in soner Hand? i&t es etira eine Zauberrulhe? -^ Wie 
aeine Augen brennen, wie sich sein gaiteier Körper bewegt 1 
&hanl, — wie die AiJMil bei seinen Russen dort so r^di 
vor flicb gebt , wohin er sich wendet , imd wie die Kräfte 
sieb nehren , die Zeit sanknoit Die Stnnde wächst zum 
Tage , der Tag dehnt sieh am emen Monate aua , der Mo« 
nat wird ein Jahr; ^- das Sehwieiige wird Ideht ) das Un^ 
^lögliahe möglich 1 

Schaut , wie auf seinen Wink bald im Norden auf ein* 
mal aus dem Sum|ife eine' Stadt emporsteigl, bald im Süden 
eine Flotte unter Segel geht, bald im Westen eine Linie 
von Festungen ersteht , bald im O&ten die Armee in Eil- 
märschen ins Feld rückt; odor -^ wie auf einmal sieh das 
ganze Volk den Bart seheert, sich umkleidet, sich nach 
Ständen , nach Städten , Provinzen, Goobernien sondert. 

Peter gehört sich selbst nieht an; er hilft, wie esscheint, 
jedem Arbeiter , ist mit seinem Gdste bei jeder Arbeit ge* 
genwärtig* — Wie er aick jedes Glück und Unglück z« 
Herzen nnnmtl Zufriedenheit und Aei^er wechseln jede 
Minute auf seinem Gesichte; er sieht Alles. Da gidkt es in 
einer Stadt einen unausgebauten Thmrm, da ist in der Ar^ 
mee lan Regiment nicht vollständig, iori hat sieh auf einem 
S«^ffe der Mast gekrümmt , dert hat sich einer von den ge- 
dungenen Deutsohen zu Schanden gesoffen. Er wirft sich 
über Hals und Kopf von seinem Platze dorthin , grdft nach 
dem Beile , naeh der Meissd , nach dem Steuerruder i wirft 
dieses heraus, baut, arbeitet, z/^richt; Belohnungen und 
Strafen werden ausgetheilt. Es werden Gesellschaften und 
Exekutionen angesetzt. Wo Zorn ist, da ist auch Gnade. 

Was giebt es hier nichl A&s? — Tragödien, Kemö* 

dien , Romane , Geschichten und Zaubarfabeln 

Ist dieses Sidiaiispid nieht bewunderungswürd^? — 
Ja , Pieter der Grosse hat viel für Rnssland gethan. — Man 



flehe, ttiid mvi l^txtke Bidii; maft üUe wd man säUenkbt 
ZHsantmen. Wir k(hinen unsere Augen fticbt öffneft , wir 
können uns von der SieHe nieht bewegen , wir kmuien um 
auf keine Seile wenden , oline dass wir üherail auf ihn , za 
Hause , auf d^ Strasse , in dar Kirche , in der Schule , in 
Gericht, im R^ment, auf dm Spatzieiigange, stoasen. 
Alles ist er, jeder Tag, jede Mimite, auf jedem Schritte! 
Die Stelle im Eurof äiscken Staalensysteme, Regienug, £ki<- 
theHung, Gerichtsyerfassiing, Rechte der Statode, RangUste, 
das Heer, die Flotte, Abgaben, Revision, Reknitirung) 
Fabriken , Institute , Häfen , Kanäle , Strassen, Posten, der 
Ackerbau , das Forstwesen , die Yiefazucht , der Bei^pbau, 
Gartenbau, Weinbau, der innere und äussere Handel, üd 
Kleidung, die Apotheken , Hospitäler, Arzeneien, Jahres- 
rechnung, Sprache, Buchdruckereien, Schulen, Akademie 
«— sind Denkmale seia^ unerraüdlicben Thäti^eit und 
seines Geistes. 

Er sah Alles, dachte an Alles, und legte Hand an 
Alles , gab Allem Bewegui^ oder Richtui^, oder selbst das 
Leben. Was jetzt auch Ton uns gedacht, gesprochen, ge- 
thanwird. Alles, sei es schwieriger oder leichter, weitef 
oder näher, kann auf Pet«r den Grossen zurückgefihn 
werden. Er hat den ScMüssel oier das Sefaioss.^^ 

Selbst den gemeinsten, schwächsten und blödesten Au* 
gen , möchten wir glauben , miissten die Natnr und die Be- 
stimmung und die Bedeutung einer menschlichen Erschm* 
■ung , von der eine solche Schilderung mit vollkommenem 
Rechte der Wahrheit gemäss gemacht werden kann , ein- 
leuchten. Wir werden noch jetzt versueht, wenn wir uns 
das Bild der Herosgestalt Peter^s des Grossen recht lebhaft 
vorstellen , jede Muskel sich regend, das Blut in den Adwn 
wallend, alle Nerven vibrirend zu erblicken, als wenn auch 
sein Körper, an dem Alles in solcher Potenz Idbte und Le* 
ben verkündete, uns noch erscheinen und aus heiliger Sphäre . 
als That zu uns sprechen sollte, unser Wesen durch* 
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diiagtnd, 4a« g«iix« S rtt cm yM iii«ii6cUiekcr Bi*plliidMg 

Wenn wir mit Goetfae Sägern dürfen : „0 j micli dOnkt 
ifluner , die Gestalt des Menschen ist der Text zu alienif 
wtm sich idi»er ihn empfinden and sagen lässt;^^ ilo möehten 
wir auch mit grösserem Rechte , wie Herr Riemer vcm der 
PensönUchkeit Goethe^« , ron der PersönlieUeit Peter^s sa^ 
gen ! ,,sie war ein unerseböpfliebw Text an sich und zih 
gleich, ein Comnientar seiner W«rke/^ Sie waor das schikiiltet 
YoUkomnenste Bbemass aBer Theile en einer majestäti-^ 
schea K^rperbildnng, Das ganze Rund des Hauptes dieser 
Gestalt zeugte davon , dass hier die geheimnissvoHe Werk«^ 
Stätte höherer Thätigkeit und göttlichen Wirkens sei; dass 
Ten hier hohe Gedanken empor stiegen , nnd Weisheit und 
Kraft ihren Site hatten, aus denen die grossartigenSehöpfitiH 
gen hervorgingen , welche die Weltgescbidite mit Staunen 
nennt. Gleichwie nach dem alten Mythos von der Weisheit^« 
Pallas Athene in voller Rüstung aus dem Haupte des Jupiter, 
der Stätte ihrer Geburt, hervorsprang, so gingen auch die wun- 
dervollsten Schöpfungen aus dem Gehirne Peter des Grossen 
hervor. Sein Auge war der wahrhaftigste Ausdruck des inner« 
sten Lebens einer Heldenseele, die nidit gefesselt ist ven der 
Gegenwart, nicht verfinstert von dem Nebel der sie umgeben^ 
den Atmosphäre, sondern die ihre glänzenden, lichten Blicke 
hiüaussendet wie Funken^spruheade Strahlen, damit 'sie nach 
allen Richtungen die versctnedenartigsten Kräfte beleben und 
zur gewaltigai That entzöaden. Den Glanz des innerenFrfih«^ 
lings trugen diese Augen; aber suchten nicht in dem engen 
Kreise des Kleinlif hen , Egoistischen , AUtägtiehen sich zo 
dMien, ihr Farbenspiel aufzusuchen und zu biMea ; sondern 
schweiften weithin über Länder und Welttheile zu deren 
entfenitesten Bewohnern und natürlichen Erscheinungen, 
um imt alkr meglieben Anstrengung und Ausdau^ das 
Grossaräge , das Ungewöhnliche und das Wunderbare airf- 
zudecken , 4mh ihra magnetische Kraft an sich zu 
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iprf auf üefte Weise wahrhelk m 4k»i mA gewiilig ■ «! «» 
gende, Rad derEntwickelung des Menschengeschlechts ei»* 
s«grei&n. Fürwahr , dieaes Flajoimen des Avgea nnt dem 
Leacditen des Antlitzes auf der Stirn vevktindet eine ganxe 
Wdt von Gedanken , eine njppige Fülle von iaAerea fiewa* 
gangen luid KnIAen. Wir möebten glekhsam tastend mik 
de» inneren Zeiger des G^tes ans der, an ae vielen Ma^ 
nenlen Tvirklick als Zanbei^esialt dastehenden, Persönliih'^ 
keit des nicht hlos seine Unterthanen , s o nd et n alle «eine 
Zestgenoasen heherrschenden Zaren die Anfänge «ad Ba« 
lege seines mächtigen Handelns nnd Wirkens heraasleacn. 
Ilie ganze Gestalt spricht nnr als Thal zn ons. 

Dem Genius Peter des Grossen war es heschiedea, 
sein Zeitalter sidi zu bilden , seinen Zeitgenossen in äreo 
Denk- und Handlungsweisen eine entschiedene Rieblnng 
zu geben durch Einsicht, innere Tüebtigkeit und angewöhn- 
Uoiie Willenskraft. Nicht leicht folgte ome menschliche 
Natur, wie die seinige , dem, ihr von höherer, ewiger Hand 
vorgeschriebenen Zuge so leicht und sicher, so willig und 
erfolgreich ; nnd deshalb mhä molttur mepie. Wohin sein 
viel befassender Geist sich auch wandte , ward er inuner^ 
ein wahrer Liebfing und Schützling des Himmels, in hihera 
Sfbären sehwebend getragen 9 und wo Peter den Boden des 
aUtägfiohen Lebens berührte, zeigte er nur diejenigen Man« 
gel nnd Schwächen, die si^h am Mencchen bei der Unvoli- 
kommenheit des ganzen Geschlechtes v6n selbst verstehen, 
und weiche in der Natur, der Zeit und den Umständen be- 
gründet lagen. ,,Litt er doch auch an den Fehlem seiner 
Zeit, und sundigte und irrte mit derselben; wie jed«r grosse 
Mann mit seinem Zeitalter durch ii^end eine Sohwäche zn* 
aammenhängt.'« 

Der Kaiser Peter der Erste gehißte gann der Gesammt* 
heil aeittes Volkes an, dessen Sprache er redete, dessBK 
Gefühle er mitempfand; aber seine Gedanken sohweifleo 
tausendfach beveiehefft wid tansendfach berci* 
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Qbin4) NM^Mock fr«^hihi«?, AoaGntel Nfai^raMc tkf 
erGuiedi nad oft frei Merrscbend , «bcMtt britunploMliA. 
Sem fjßBMs Wesctt ^rar von wikbran TbaUBdurst 4ar«b- 
dnwgQB und dwchgliihfc, ieten Zaiidier üets anwMerotA» 
Ikh die Kräfte aller Zeitgenosse« gewaiia, mit sictt fortrisA^ 
«ad siA unteiiliMi maehihe ^ jn» d«ss er sehoQ dadurch eiM 
m entsehiedene Gewalt auf Gegenwart und Zukunft vt^ 
weil alle AeussermigeR sekitt greasartigSQ Kraft freitbätig 
nd wahrhaft ekier höhefen, reiuereu Quelle entifu^Uen «ad 
dmgeiiMuis sM$ lekliter zur VennitteUftag der Käaqkfo biah 
ührten. Wir möehtea sagea , e$ war ein wahirer l^easf* 
ff gen auf sein Haupt berabgeströmt » aber niebt von var» 
wormen^ vwzerrten Begriffen aus aUeu RegioMn dea 
Deakena und Empfindens^ sondern von leuebteaiett «ad 
aändendea StraUea aus gottUeher Region. 

Der stnrmiscbe Drang die Well» d. i. zuvörderst die ihm 
aftTertrauto Wek, sein Volk, zu bessern und au beglüeke», 
der ihn mächtig und aufs Tiefste ergriffen baUe« wurde stolt 
begleitet von Erkenntniss , Ueberaouguag und Willeo, von 
einer immer jugendlichen Spanakjraft, Deshalb traqhtela 
Peter der Grosse in aUen Thätigkeilen und Unternehma»- 
gen mift unermüdlicher Begier nach deai Nutalicbea , nach 
dem Pesseren , nach immer böbearar YoUendung« uad nicht 
in einer Art , sondeni in allen Ricbtuagen. Dah«r yenhaad 
er mit dem ihm eigenthüialiohen Studium die fleisaifpstai 
aargfaltagste Beoba^hlung uAd Betrachtung > die ihm imA 
alle Seenen des gewöhaücben Lebens geleitelea > und iha 
Mtf allem saiMa W^aa^ wo Andere es nicht ahnetan ^ die 
schönsten Fruchte für seine Zeit erndten liessen. So wurde 
seine Außaasangs- und Handhuigsweise wahrhaft aniver- 
aell; Jeden Gegenaiaad lernte er nach seiner £igeHthümli«b- 
keit und Bedeutung in seinem iunersten Wesen kennen .«ad 
naeb Mögticbkoit darsteUea. 

Wie der Bitnstgäst emsig ausser sieh hm*«macbweift 
uMlsicb «m alle Geateltea der S«höpfuog hemmlegt, und 
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CM9to9 attibewahrt, 4amit der Kusller^ vrenn er üe Huid 
zur Arbeit aasMat , scbes eine W^t ven Dingen «nd Er- 
sdieiünngen in si^ fnde ; so sammelte aueli der Geist Fe« 
ter's aller Orten und jeder Zeil; und er rubete nimmer, 
seiner Gedäohtnisstafel einzugraben, was ikm irgend Grosses 
odler Kleines ) BedeutungsvoUes oder Geringfügiges aoa 
Menseben wie in d^ ganzen Natnr in den Weg trat. Nio- 
nials versäumte er, die Umrisse und die Zssammmifigony 
der Tbeile su einem Ganzen recht scharf and fein anfzn^ 
fassen und sieh einzuprägen. Wie oft erschien er, der 
grosse, mächtige Zar, seinen Begleitern unerkllrlicb, ja 
selbst lächerlich , wenn er lange and ganz in sich yerloren 
dm sk>heinbar geringfügigsten und nichts bedeutenden 6e* 
genständen die eifrigste Aufmerksamkeit zuwandte. Aber 
fiese hatten keine Ahnung davon, wie der so betrachtenden 
Seele während des unverriickten Anschaoens maiftche tref»- 
fende Idee entsprang. 

Lernen soll der Mensch , so lange er lebt ; denn dieses 
bedingt das Streben nach .Wahrheit. Er soll mit den Ter« 
sehiedenen Mächten der Unwissenheit, der Barbarei» der 
Unwahrheit and Trägheit ringen, damit er im ^^Niefatigen 
das Bleibende, im Vergänglichen das Unvergängliche et* 
kenne, und damit er das dadurch eriangte Bewusstseta 
amer höheren Bestimmnng alle srine L^^nsverhältaisse 
durchleuchten lasse. Wie ab^ für diese Au%abe von den 
emzelnen Individuen gesorgt ist and wird , daran eriienat 
man, wie aufrichtig und gewissenhaft sie esnutdorMensok- 
heit meinen. 

Peter der Grosse legte in einer Handlang, wie eine 
zweite der Art noch nicht in den Büchem der Wellte* 
schichte verzeichnet ist, ein Zeugniss ab, dass er diese 
Bestimmung des Menschen im reinsten Shine erkannt habe, 
und dass ihm nichts über die Erfullcuig derselben gebe. 

Ist c» schwer , ja nur usler ganz besonderen 
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den m(l$I]di , sich aus der DimkeHieit auf den Thrm ir- 
dtecber Maeht imd wehHchen fihnxes zu erheben ; so Mt e» 
noch weit schwieriger, nnd deshalb seltener, bemerkenswer- 
ther, wie die 'Gesehkbte es bestätigt , von den Threne her- 
ahmsteigeB ; jeden Glänze und aUen AnaehMÜehkeiten s« 
entsagen , meht etwa in Folge einer achwäfmerisehen Idee 
oder einer Lebensmüdigkeit oder einer physischen und mo^ 
raUscben* Schwache, sondern um , in der höchsten Fälle der 
Kraft , im VoUgenusse des Lebens und der Freude an dem*^ 
selben, sich dem Reize der welterieuchtenden Ideen zu öbev^ 
lasten , um von diesem Lichte durchstrahlt , einen SohatsB 
ron iSettntnissen jeder Art sich zu erwerben, die Mittel aal- 
zttinehen «nd sich anzveignen, durch welche er, den lliron 
freiwillig veriassendy sein Volk, dem er ganz angehärt, 
dem sein Leben gewidmet ist, einer beeren BUdaagsstufej 
mnem glvcklicheren Zustande entgegen zn führen befilhigl 
werde. Bs war Peter d^ Grosse, ,,der fSr einige Zett 
freiwüKg vom Throne herabstieg, mn jtu lernen, imd 
nicht etwa das gktch in Grossen , was man die Kunst m 
regieren nennt, sondern afles das, was er vorzii^Ech ah 
B edn id iss seiner Nation erkannte.*^ Nein, gwade dad 
Kleinste, Unbedeutendste ah Ergänzung des Grossen «ad 
Wi($htigen , die mäbselige Mechanik ,^ die Kunstfertigkeiton 
aller Art waren es , denen er sirh zuvörderst ganz hingak, 
fHr die er nnericannt in seiner Grösse , nicht die BeraühnM» 
gen und Anstrengungen eines gewöhnlichen Arbeiters , der 
im Schweisse seines Angesi<^tes sein Brod isst , scheoete. 
Unaufhörlich imd unermüdlich kletterte er in den nnbehülfli^ 
eben Gerüsten des Meohanischen nsd Teohnisohen mnher, 
nm nnr erst mit dem gemeinen Maschinen «»VerStande ein 
regelmässiges Ding herauszubringen. Und hatte er dana 
einmal Etwas^^fien, soruhete er nicht eher, bis er es sieh 
so zu eigen gemacht hatte, dass man hätte ghuben mögen, 
er habe sein ganzes Leben hindnrch diesem Einen obgek* 
gen« Sein nabegrrifBeher fieiss , ntme innige Last 'daran, 
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si«h Hl allen nögliGheii KntttfmigfceileB MsznsitMkttm, et 
z« einer gewissen Meistersokaft in denstttcn n brk^eil^ 
sind gewiss eben so $ehr ei^tauMoswerth^ als- sie seiae 
mekhaltige Natur offenbaren. Aber neben der Gewandb» 
heit im Mecbasiachen «rwarb er sich ntcbt weniger eifr% 
und glueküeh die Kenntnisse mancher geheaaten Kräfte der 
Natur. 

Wie Peter der Grosse tagtägUeh sieh jede» JMU dem- 
jenigen nnterordnete , der es verstand ^ ihn zn belehren, 
seiAen Geist mit Kenntaissen «od Er&hrungea 2« berei* 
diern; wie er Alles ^ selbst die höcfasbe Stelle auf dem 
Throee , sich dnn^ Anstrengung , Arbeit^ «nd die dasttt «k 
thigen Eigenschaften ers( verdiene« za müssea gfatubtef 
darüber könnten wir eine Menge bewimdeningswertbef 
Fahta auffuhren. So ordnete er sich , ^^ um nar Einigeft 
autzutheäen , — seinem Gesandten Lefort an verschiedenea 
Höfen Boropa's nnler , nnd reiste in der Eigenschaft ^nen 
gewöhnlichen Untei^gebenen seines Uttlerthanen, nidier de* 
Kamen Peiear Miefaailow, mit dem- untergeordneten Rangie 
cinea Dessätoiks, dw"ch die civilitirten' Länder, um nur 
fimer nnd ungestörte dem Orange and dem Bedürfimstfe 
Mmes Innern n leben und jeden AugenMiok nur Beraoh#» 
rang seines Geistes zu verwenden. „So foeht er noch ift 
der Schlacht bei Pultawa, wo er als Kaiser den Befehl gs^ 
daas jeder seinen eurüekweiche&den Vordermtfin , sei er 
auch OfBcier, todt sehiessen soUe, als gewöhnlicher Major, 
nnter dem Oberbefehle dines s^er Generale. ^^ 

Jemehr auf solche Weise die kraftvollen Elemente iet 
Menachennatur in seiiier Yorstellnng von derselben Rauin 
bssten , desto mehr lernte er eine dauernde Macht ahm' das 
menschliche GescUecht, iiber seine Zeitgenossen fest h^ 
gründen und aosübm. Darnach gestaltete sich auch seime 
HamptkuBst , die grosse Regierungsknnst. Mit betspieUoser 
Anstrengung und Aufopferung suchte er sich anch hicrfir 
itie Kennftniss aller inaeren wie änsseren Theile seines ge*- 
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iralligeii m^msriieii Sttaükörpers, ond des ganae« Rlder- 
und HeMwerkes dieser raäehtigen Maschine zu erwerbea^ 
«r str^te äbaiiaiipt ali« diejenigen Wissensohaften, welobe 
«itt dem wahren , nrspränglichen Fundamente sdinor Kunst 
gdU^ren, his in die, rücksiehtlich Seiner ud sieiner Zeit 
■Mglich tie&ten Grimde xu d^rehdringen. 

' Müssen wir auch gestehen, dass die Kraft des V^rsta»- 
4es und des Wiliras , welche Peter I. als Krieger entwikr 
4elte and die der Krieg ans Licht bracbte ; dass das Sild 
des*5 den Schrecken und den Ruhm seines Namens über 
iiänder und Meere yerbreit^den Si^rs und Herrsebon», 
nHt Stauen erfiSlen ; so dürfen wir doch nimmer übeorseben, 
wie dieses Alles zurücktritt gegen den Glans der intellele- 
tuelien Grösse, gegen die Festigkeit des Charakters, welebe 
der Zar für die innere Organisation und Entwickelung 
«anes Reiches offenharte ; wie dar Dnrst nach Wissen, d^r 
•fiass gegen Unwissenheit, Trägheit und Barbarei, die Liebe 
nur WaJirheit, mit dem vdlen Streben darnach, die Grand- 
pfeiler waren , welche er, im Genüsse des Friedens nnd d^ 
Rnhe fnr die innere Aasbildung der Staatshausbaltung, in 
den Gtemüthem meines Volkes anfirapflanzen bestrebt war. 

Sind für jene kriegerische Tfaätigkeit grösstentbeiis nw* 
physische KiaLfte und physische Hindernisse die Elemente, 
4n denen sie sich äussert, und bleibt fiär des Kriegern Geist 
die Gombination materieller Zufälie und Verhältnisse eiMie 
Hauptaufgabe, mit der er sidi beschäftigt; so finden wir 
in der Thätigkeit und den Bestrebangea für die dauernde 
innere Organisation eines Staates. iBe Geisteskraft und die 
Energie der Tbatkraft , wdcbe auf den Vorsatz : die von 
€rott verliehene Macht zur£infäfamng einer neuea, höheren 
Ordnung für das Beste des Menschengeschlechtes benutz«!!! 
£u wollen, den vollsten Reflex werfen. Denn die hier wahr- 
haft eiTungenen Resultate gehören der ewigen gmstigen 
Welt an. 

Alles , was dar Krieg erweckt und im Gefolge mit sioh 
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fKhrt, emreiterle bei Peter dem Grossen nur denKrtts seiiiir 
GedaDken und Erfahrungen , machte seine Seele der Theil- 
nahme an den allgemeinen Interessen seines Volkes stets 
zugänglicher , und befruchtete sie mit neuen Plänen für das 
Wohl der Unterthanen. Der Geist der Uneigennfitzigkrit, 
der Selbstverläugnung und ier Liebe zu seinem Vaterlande 
half ihm den Dämon der Ruhmsucht und der Selhstsneht be- 
kämpfen. Deshalb war ihm auch der Krieg nie Zweck, son- 
dern nnr ein Mittel, und zwar rin nothwendiges Mittel, nm 
die Gränzen seines Reiches so zu gestalten, dass dieses 
seine innere Macht durch bessere Anordnung in allen Zwei- 
gen der Verwaltung , durch eine ganz andere , bessere Bo» 
nutzung aller Künste der CiviHsation zu entfalten yer- 
möchte. 

Wie sollte Peter der Grosse nicht eingesdien haben, 
dass ein modemer Staat ohne Kästen nicht zu gedeihen yer«- 
mag? Denn Kästen sind für das Land, das sich ihrer er- 
freut und sie zu benutzen weiss , die Brücken zun allgo- 
meinen Weltverkehr , und zugleich zur höheren Entwicke- 
lung aller Kräfte im Inaern. Russland war schon seit län- 
gerer Zeit von den , ihm so wichtigen Meeresküsten weg- 
gedrängt. Die Wieiererobemng denselben war gleichsam 
ein Erbtheil , welches , dem Kaiser von seinen Vcnrfiadiren 
zugefallen , eine Hauptaufgabe seines ganzen Lebens aufr- 
machte. Daher kämpfte er, die Besitzungen, die er am 
schwarzen Meere hatte , zu erweitem ; daher strebte er, 
nach dem schwarzen Meere durchzubrechen ; und nur die 
höchste Noth konnte ihn zwingen, den Fuss, den er dort 
gefasst hatte , zurückzuziehen ; deshalb setzte er die Kraft 
seines ganzen Reiches daran , um die Gestade der Ostsee 
zu gewinnen. Er wollte und musste freien Zugang zu den 
Meeren haben , weil er nur so den tiefen Bedurfnissen , die 
in seinem Geiste durch die Berührang mit der westeuropäi- 
schen Bildung erweckt waren, entsprechen konnte; weil 
nur so, durch die imchste Verbindung und den innigsten 
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Wechselyerkebr mit den westeuropäischen Ländern, Rus»- 
lands in der Weltentwickelnng bestimmte, Aufgabe; die 
überlegene abendländische Cultur, christliche Bildung immer 
weiter nach dem Morgenlande zu verpflanzen , und dadurch 
den Orientalismus immer mehr zu fiberwinden, je gelöst 
worden kann. 

Wir kennen darin zur Creniige die Ansichten und die 
Pläne Peter des Ersten, dass es ihm bei seinen gewaltigen 
Kriegen und Eroberungen nicht Mos um Länderbesatz , um 
Yei^rösserung seines Reiches zu thun war. Er hat sich 
wiederholt dahin ausgesprochen, dass er wünsche, die 
Gränzen einzuschränken , sieh auf den ächten Kern seines 
Volkes , auf die eigentliche Basis seines grossen Reiches 
Kurüekziehon zu können , um so in einem kleineren Kreise 
die Schöpfungen seines Genius durch Verjüngung und Ver- 
herrlichung Rnsslands wahrhaft ins Leben zu rufen und 
dauerhaft zu begründen. Aber er wollte keine nur äusser- 
liche, keine mechanische, keine plan- und bewussüose Um^ 
Schaffung, sondern eine gänzliche, organische, gleichsam 
aus einem Gusse herrorgegangene Umgestaltung seines Rei- 
ches und Volkes; und deshalb zwangen ihn tausenderiei 
Verhältnisse , zuvörderst mit dem Schwerte sich zu umgür- 
ten, und auf den Schlachtfeldern seine Ideen reifen zu 
lassen. Es war nicht Ungeduld , dass der Zar nicht auf 
die natürliche, stufenweise nationale ^Entwiekelung seines 
Volkes warten wollte ; diese war viehnehr nach den Be- 
griffen des mittelalterlichen Fortsthrdtens der westeuropäi- 
schen Völker geradezu unmöglich. Er, und nur er allein, 
ericannte di« Nothwendigkeit,' för die so sehr bedrohete 
Selbstständigkeit Rnsslands ganz besondere, ungewöhnliche 
Mittel tszuwenden, und ejben deshalb völlig neue Anstalten 
zu treffen. Er war kein launenhafter und eigenwilliger 
Reformator, der* alles Bestehende einreissen wollte, um 
nur einer subjektiven Ansieht zu fröhnen ; sondern es waren 
iKe stets zündenden Strahlen der wahren Civilisatton* und 

12 
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Bildung damaliger Zelt lief in seine Bnisl gedrungen, und 
drängten ihn nnwiderstehiicb, den dumpfen Nebel, die didite 
Atmosphäre, in welche der Gei$t seineji VMkes gehüllt war, 
tn lüften und zu verscheuehen, damit eben dieselben Strah- 
len, ein Gemeingut der Menschheit, jedes Glied dieses 
grossen Geschlechtes erleuchten , und für immer vc^om- 
menere Entwickelungen befruchten mödhten. 

Die Menschheit hat, wie wir oben sahen, ihre ewigen 
Gesetze und >hren Fortsehritt. Es li^ in dem Wesen jeder 
unvollkommenen Sache die Bestimmung , sieh zu rervoU- 
kommenen ; jede unvollkommene Form hat nur eine gewisse 
Zeit und macht einer weiteren Form Platz, welche die erste 
fortbildet. Die Formen der Menschheit jsind unerschätter- 
lich, wenn sie ihr genügen; der Verwegene, der gegen sie 
anzurennen wagt, zerschmettert sidi den Kopf, so wie 
derjenige in ein Nichts zerfällt mit allen seinen Bemühungen 
und Bestrebungen , der diese Formen nicht in jene Grund- 
pfeiler einfügt und befestigt. Wäre demnach Peter der 
Grosse auch noch viel begabter und grösser an Geist 
und Willenskraft gewesen, er hätte durc^ Erfassung dieses 
Standpunktes eben so wenig enie neue Laufbahn der Civili* 
sation für Russland eWMTnet^ wie es ihm jnögUch gewesen 
wäre , allenthalben seinen gebietenden Winken Gehorsam 
zu verschafleu , und, wir möchten sagen, aUe seine Zeitge- 
nossen mit oder widar Willen 'zu Mitarbeitern an einem 
Werke zu machen, welehes nicht von heute oder gestern 
war , und nicht für morgen sein sollte. Hätte dieses sein 
Weri^, die Aufgabe seines Lebens, nicht das Gc^ge einer 
genialen , ewigen Schöpfung an doh getragen , es wurde 
ebmi so wenig Warael geschlagen und eine Umgestaltnng 
in Gedanken und Thaten zu Wege gebracht haben , wie 
tausenderlei unvollkommene Formen sich des Unterganges 
im Strome der Zeit nicht erwehren können. 

Wäre der Zar Peter aur von Umwäteungen zu Um- 
wälzungen fortgesehriUeu> hätte «r alle Bl«fllmite des natio- 
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nalen RiU8isoii«ii Lebeas m itoen Gnmdfei^ien zerstört , es 
wiirden die edekten 'Reiser, anf einen solchen Stamm ge- 
pfiropft, keine Früchte getragen haben, und sehwerlich wür^ 
den Urenkel nach mehr als hundert Jahren sich mit danken- 
dem Herzen des Stammvaters so erinnern, dass sie von ihm. 
sagen : er ist der Grunder unseres jetzigen Znstandes 9 wir 
können unsere Augen nicht öfiien, wir können uns von der 
Stelle nicht bewegen, wir können uns auf keine Seite wen- 
den , ohne dass wir überall auf ihn stossen. 

Die Formen, welche auf die Weise begründet wurden, 
dass vier Generationen einer menschKchen Gesellschafl un- 
widerstehlich in denselben fortschreiten und sich entwickelst 
mnssten, denen Entwürfe und Pläne von der Art num 
Grunde liegen , dass diese, ans den Archiven hervorgesucht 
und von dem Staube gesäubert , noch gegenwärtig £ast als 
die besten für lokale Verhältnasse erkannt werden und ihre 
Anwendung finden , — wir sagen, solche Formen mttssten 
nicht allein den Bedürfnissen der Zeit und der Generation 
entsprechen , sondern anoh Wahrhrit und Wirklichkeit in 
sich schliessen. 

Peter der Grosse gehörte zu den erhabenenPersönlich- 
keiten, weldie nicht weniger den Augenblick ergreifen, £e 
Gegenwart emessen, als ndtS^erangen weit in die Zukunft 
blicken , und theüs bewusst , thcits unbewnsst nur für küoF- 
tige Zeiten da sind ,* arbeilen und mit den verschiedenen 
widerstrebenden Elementen ringen. Er erschien als ein 
gRinzendes Meteor an dem umwölkten Himmel Husslands, 
welches ihn eben so wenig erwartete und ^sehnte , ob- 
gkncfa er prophetisch vorher verkündet war , als es ihn nur 
zum geringsten Theile verstand* Ist es demnach nicht mahir 
wie begreiflich , dass er sich diejenigen seiner Zeitgenössen 
aussuchte, Welche seine Sendung begriffen, welche die Mit* 
td besassen und auf jede Weise beflissen waren, smneA 
Durst nach Wissen zu stillen , sein grosses Werk beför- 
dern zu helfen? 

12* 
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Wird fa|;end Einer noch gegenwärtig Teramiftigerweke 
es ihm verdenken, dass er von Mannen wie Leibnitz« 
Wolf — um nur einige Gelehrte, seiner Zeit zu nennen — 
sich angezogen fühlte , wie er sie an sich heranzog und 
fesselte? Wenn er in den Briefen des bekannten Philoso- 
phen Chr. V. Wolff an seinen berühmten Leibarzt L. Bin- 
mentrostjdemerinden letzten Jahren dieCorrespondenz mit 
den Grelehirten des Auslandes übertragen hatte , Aeusserun- 
gen las, wie folgende, die wir hier als Auszüge aus einer 
Sammlung höchst interessanter, bisher unbekannter, Briefe 
des berühmten Wolff mittheilen ; so wird man sich nicht 
wundem , dass &c daraus wahrnahm , wie man ihn in an- 
deren Ländern verstand ; und dass er einen solchen Mann, 
in ihm ein fabiges und willfähriges W^kzeug für sc»ne 
Pläne erkennend , für sich zu gewinnen bemüht war. 

So schreibt Wolff unter anderem im Jahre 1721 : „E.H. 
Schreiben habe iclr mit Vergnügen gelesen , indem darans 
ersehen, dass Sr. Czarisdie Majestät, ein Monarch, der ein 
Recht hat vor allen Potentaten zu denen ingeniis^ welche 
Kunst und Wissenschaft in Aufnahme zu bringen fähig sind, 

mich in Dero Dienste verlangten ,^^ und bald darauf 

wieder folgendes: ,,Sr. Kayserliehe M^estät von 

Gross^-Russland , als ein Monarch , der schwerlich seines 
Gleichen gehabt, urtheilen höchst vernünftig, dass zur Ver- 
besserung eines Staates höchst nöthig sey , gründliche Wb- 
senschaften, absonderlich die mathematischen und physikali- 
schen , in Aufnahme zu bringen. Und da höchst gedachte 
Sr. Kayserliehe Majestät von der Providence dazu auser- 
kehren sind , dass Sie in kürzter Zeit allein ins Werk 
richten , wozu sonst vide hundert Jahre erfordert werden, 
so haben Sie dadurch auch ein Vorrecht zu allen Personen, 
die Sie zu Ausführung ihres dessirs gebrauchen können. 
Deswegen achte ich auch mich zu allem verbunden , worin- 
nep Sr. Kayserlichen Majestät allergnädi^ste Befehle aus- 
zurichten geschickt möchte erfunden warden.^^ 
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Wir werden Gelegenheit haben, an einem anderen 
Orte diese Briefe vollständig mitzutheilen und ihren Inhalt 
mehr zu gebrauchen. Indessen können wir nicht unter- 
lassen, hier noch eines Briefes zu gedenken, den wir für 
höchst charakteristisch rficksichtlich Peter des Ersten er- 
achten. Als der Kaiser im Jahre 1724 mit dem , von dem 
vertrauten Leibarzte Blumentrost entworfenen und ihm vor- 
gelegten, Plane zur Gründung einer Akademie der Wissen- 
schaften in seiner Hauptstadt fertig war , und damals , wie 
schon früher geschehen war, dem Philosophen Wolff bei 
Uebersendnng dieses Planes die glänzendsten Aneri>ietun- 
gen machen liess , damit er unter ganz besonderen Begün- 
stigungen als Vicepräsident, od^ wie es in Einem Briefe 
beisst, als Pitusident der neu zu gründenden Akademie nach 
St. Petersburg komme, antwortet ihm der, kürzlich von 

einem besonderen Schicksale betroffene Philosoph : 

„dass , nachdem ihn die Pietisten des Atheismi beschul- 
digt und bei dem Könige von Preussen durch Verleumdung 
es dahin gebracht , dass er Halle innerhalb zwei Mahl vier 
und zwanzig Stunden räumen müssen, ersieh habe gezwun- 
gen befunden, die in Marburg ihm offerirte Stelle zu accep^ 
tiren , und seine renome nun nicht leyde , dass er dieselbe 
gleich wieder quittire, dass er indessen gänzlich resolvirt 
sey, des Kaysers Diensten in sofern anzutreten, dass er be- 
reits der Akademie Bestes sich wolle angelegen seyn lassen, 
und dazu solche Personen recommandtrerty von denen man 
sich etwas Rechtschaffenes zu versprechen habe.^^ .... 

Auf dieses Schreiben aber lässt der Kaiser ihm schleu- 
nigst erwidern : 

,, woraus derer Pietisten unbilliges Verfahren 

gegen Dero Person ersehen , welches ist uns um so mehr 
zu Hertzen gegangen, je mehr wir v^sicfaert, dass die Be- 
schnl^gnngen nichts anderes als grobe calunmien seyen, 
welche bei der honetten Welt schlechten ingress finden 
werden, und können also Ew^ Wohlgeboren sicher glau- 
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ben , dass , wann aurii der Hr. Frank sich yergehen. sollte 
an die hiesige Geistlichkeit, welche nunmehr auf das Höchste 
arbeitet, die religion in einen taisotmabh^ Zustand zu 
setzen und von aller Bigoterfe zu sänbem, zu scbrriben, 
er sich übel würde adresären, absonderÜch zu der Zeit, da 
sein durch die bekannte Kunstgriffe yormabls erw^niiener 
er^^bV alftereits gefallen, im gegcntheil Ew. Wobigeboren 
scharfsinnige Gelehrsamkeit und vemfinflige pHnoifiia bei 
der hiesigen GeistUehkeit. in grossem Ansehen sind. Ich 
melde solches nicht vön ungefähr, sendeni derseften eigenes 
Geständniss veranbisst mich dazu« Denn da ans« AUer- 
gnädigster Rayser Ew. Wohlg^iuren Deücation in einer 
gewissen assemMie öfentlich voiiesen lassen und gesagt, 
dass der jiuthor higher käme , bat die Geistlichkeil eine 
^iffientKche Freude darüber bezenget. Dass sie solches dem 
Kayser nicht zu gefallen , sondern aus wahrem intrieb ge- 
than , ist ganz gewiss, weilen der Erzbischof von Pteskau, 
ein gelehrter und sehr vernünftiger Mann , dem wir die gu- 
ten Verordnungen im Synod und andere Kirchen -^«^&- 
menten zu danken haben , öfters privatim von Ew. Wohl* 
geboren sehr rühmlich gesprochen , und nebst anderen Dero 
Gegenwart bäuffig gewinschet, also glaube, dass dieselben 
in diesem fwtct rubig und sicbar seyn können. Sollten Ew. 
W(Algeboren affairen und juroeeMsacben Dero engage- 
ment hindern , so würde eine intercessiofä von faoh^ Hand 
von hier aus mehr als vieler Advoeaten escctptionen aus- 
richten. An Geld feMet es auch nicht, Ew. WoUgeb<>- 
ren belieben nur zu befehlen, wo Sie solches empfangen 
wollen. " etc. 

Wir würden, w6nn es uns hier nicht zu weit ablenkte, 
noch gar manche wichtige und interessante Belege mitdiei- 
len, wie Peter der Grosse jedes Talent, praktisches oder 
theoretisches , jeden Gelehrten , Künstler , selbst den tücb- 
tigen Handwerker seiner Zeit nicht wem'ger zu würdigen 
und zu gebrauchen wusste, «Is diese alle sich von ihm mag>^ 
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neliflch angesMgett fiiUteK und kein benroingeftder Gdsi in 
Enropa mehr zweifelte, es sieb zar Ehre anzurechnen, wie 
die Umstände es ihm erlaubten , entweder direkt oder in^ 
direkt , dem Genins des Jahrhunderts in der Person Pet^ 
des Grossen zu hnldigen und anf dessen Altare seine Kriifte 
zum Opfer darzubringen« 

Solebe Fakta sind uns die ofenbanten Dok\ranente 
der entschieden hervorragenden Empfängliehkeit des Kai- 
sers fSr das Wahre , Gnte und Schöne ; sie liefern nns die 
glänzendsten Zeugnisse yon seinem Scharfeinne und seiner 
Kraft y den Geist seiner Zeil nicht aUeine richtig aufzufas- 
sen , sondern auch über sein Zeitalter sich zu erheben und 
eiber die Vorstellungen desselben zu triumphiren. — Hierin 
Uegt das grosse Geheimniss göttlich berorzugler Männer, 
durch welches um ihre Schläfe der ewig grünende Lorbeer 
des Nachruhms und der UnsterbKchkert gewunden wird. 

Aber auch nur auf diese Weise gelang es dem neu be- 
lebten Russland mit Riesenschritten die Elemente der west- 
lichen Bildung , welche das Produkt so schwerer Geburts- 
wehen und so vieler ringender Jahrhunderte war, in sieh zu 
entwickeln. Russland fand durch Aufhebung der Scheide-- 
wand zwischen sich und dem westlichen Europa zur Be^ 
nntzung vor sich , was viele Menschengeschlechter bei den 
Classikem, Romantikem und Scholastikern Wahres und 
Gutes gelernt hatten , was geistig geboren fortlebte , wie 
es ewig fiirtleben wird. Keineswegs war demnach die Um- 
gestaltung Russlands durch Peter I. nur eine äussere , ob- 
gleich sie noch gegenwärtig so vielen blöden Augen nur das 
Aeussere zu berühren scheint , und auch nicht zu läugnen 
ist , dass er zuvörderst AensserHches überwältigen mnsste, 
um durch dieses zu dem Inneren zu gelangen. In der That, 
nicht' darin bestand die Grundlegung des mächtigen Herr- 
schers zur Umwandlung seines Reiches, dass, auf sein 
MachtgeboC , die Kleidung , die langen Kaftane , verändert 
worden, der lange Bart abgeschnitteo werden musste , oder 
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dass er in denErfindmigen desWesleasSpiebt^age für seine 
reiche Phantasie liebte und suchte, und diese nun auch sdnen 
La^dsleuten zur Beschäftigung hingab. Nein ! seine Mittel, 
Russland, unbeschadet der ursprünglichen, wesentlichen, 
festbegrfindeten Formen , auf den wahren Weg des Heils 
zu bringen , die Jahrhunderte , welche es von dem Westen 
trennten, zu verwischen, die Chronik zu schliessen und die 
Russische Geschichte zu beginnen , und alles dieses in kür- 
zester Zeit, grösstentheils in einem einzigen Menschenal- 
ter, zu bewerkstelligen, waren ganz andere, innerliche, 
geistiger Art , und dedialb durchgreifende. 

Wir haben schon bemerkt, wie Peter der Grosse den 
einsichtsvollsten Bemühungen, den ungewöhnlichsten Be- 
strebungen sich unterwarf, um den Kreis seiner Kenntnisse 
und Einsichten zu vergrössern, seine Seele der Theilnahme 
an den allgemeinen Interessen der Menschheit zugänglich 
zu machen ; wie sein ganzes Leben im Lernen und Fortstre- 
ben bestand. Diesswardie hohe Idee, welche ihn leitete und 
beseelte , die er seinem Volke mitzutheilen und einzupflan-^ 
zen kein Opfer scheuete ; so dass er wohl mit voUem Rechte 
hätte sagen dürfen, wie sein edler Nachkomme Alexander L : 
,,Der Menschheit zu dienen, macht mein höchstes Glück. '^ 
Die Mittel und Wege nun , die Peter I. , um zu diesem 
Ziele zu gelangen, anwendete und einschlug, waren in 
Wahrheit und dem Wesen aller seiner Unternehmungen nach 
diese, dass er eben so eifrig bedacht und bemüht war zu leh- 
ren, wie zu lernen, Kenntnisse jeder niederen und höheren 
Art in weitesten Kreisen zu verbreiten und dadurch dieFeji- 
seln der Unwissenheit zu sprengen. Er wollte seine Untertha«- 
neu auf die Bahn der Civilisation und der Bildung leiten ; 
zu diesem Behufe gründete und befestigte er in Russland 
im eigentlichen Sinne des Wortes die Schule, nicht weniger 
der Wissenschaft, als der Erfahrung. Und dieses glückliche 
Unternehmen bezeichnen wir als das Hauptmoment , als die 
Grundpfeiler seiner grossen, unsterblichen Schöpfung. 
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Dürften vnr nüt ilem weisen Plato ein Vordasein vor diesem 
irdischen annehmen, so würden wir gewiss von Peter dem 
Grossen , wenn von irg^end einem himmlischen Dämon , zu 
behaupten uns gedrungen fühlen : „zu den Menschen kam 
ar nnr herab, um ihr Wohlthäter zu s^in/' 

Die Schule für sieh hat die Bestimmung, durch das 
immer klarer werdende Bewusstsein dem Geiste die Herr- 
schaft über das ganze Leben der Menschen und alle äre 
Verhältnisse zur äusseren Welt zu verschaffen , und zwar 
auf dem Wege der Bildung. Lag dem Kaiser auch zunächst 
daran , sich der Schule nur zu bedienen zur Unterwerfung 
der Naturkräite , zur Beförderung des Nützlichen , zur Be- 
lehrung im Praktischen ; weshalb er auch zuvörderst nmr 
solche Schulen gründete , die zur Erziehung tüchtiger Sub- 
jekte für die praktische Thätigkeit bestimmt waren ; so 
fehlte ihm doch keineswegs das Bewusstsein , dass das ei- 
gentliche Ziel der Schule ein reines, uneigennütziges, äusse- 
ren Zwecken fremdes, Streben nach Wahrheit und Bildung 
ist; und dass die Schule es ist, vermöge welche das mensch- 
lidie Wesen zu einem immer höheren Grade der Vollkom- 
menheit sich entfaltet, dass sie es ist, vermöge welcher 
auch Staat und Kirche, höheren und reineren Zwecken 
dienend, sich auf entwickelteren Stufen darstellen. 

Und je klarer dieses Bewusstsein wurde, um so mehr 
sehnte sich dieser grosse Monarch nach Frieden und Ruhe, 
um nach dem seltenen Erwerb an Länderbesitz , Eroberun- 
gen ganz anderer Art zu machen; Eroberungen, welche 
ihm die reinste Genugthuung gewähren und einen nicht ge- 
ringeren Glanz und Ruhm verleihen, als seinem Volke einen 
reichen Gewinn bereiten sollten , der, ausser aller materiel- 
len Berechnung liegend, nur einer geistigen Schätzung fähig 
ist. Die ungemeine Klarheit und Bestimmtheit seines Gei- 
stes , womit er alle Halbheiten , Einseitigkeiten und Udl>er- 
schwenglichkeiten überwand, geleiteten ihn siegreich zu der 
Einsicht und Ueberzeugung , dass , — um uns der Worte 
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des UeimProfiMBor Fiscbcür 2a St. ftimimxfs in der ioter* 
essanten Schrift: Sur la marehe de la cwiHsatian en 
Bussiey etsur lapart que doityprendre laphilosophie. 
St. P^ 1834 , zu bedienen , — Pappareü miUtaire le pbu 
formidabley sHln^eatsotaenuparleäpr^gritdefbindires, 
hin de dormer ä tme nation preptmderance durable, ne 
smiTäit mime lui garantir une honorabie mdependance 
dMMs le voüinage de peuples qui lui $ont superieurs ä oet 
egardf^^ und miC dieser Einsicht mosste ein ganz anderer 
Standpnnkt seines Lebens and Wiriceas ünn zam Bedarf- 
niss werden. 

Er hatte Rassland mit mächtigem , tapferem Arme ver- 
theidigt ; e£ hatte es stark und seinen Feinden furchtbar ge- 
macht, diese immer weiter von den entblössten Gränzea 
sarückdrängend ; er hatte sein weites Gebiet durch Meere 
nnd Flüsse begränzt, and dadurch die leichteste Yerbindong 
und den schnelbten Verkehr nach allen Weltgegenden hin 
gegründet; er hatte ein zahlreidies Heer geschaffen, und 
seine Flotten bedeckten die Meere; er hatte, mit eigener 
Hand die nntzlichen Gewerke ausübend, jedes Nutzliche 
und Praktische gepflegt und dessen Werüi mit allen natikii<< 
eben Interessen festgestellt f es war von ihm nicht alleiae 
für die Notfawendigkeiten des Lebens nach einem immer 
erwdtertea Begrife des Bedürfnisses, sondern eben so sehr 
auch für die mechanischen und freien Künste gesorgt, weldie 
für die Veredelung und Zierde im Allgemeinen , oder für 
die Prachttid>e und den Luxus der Mächtigen und Reichen 
insbesondere thätig sind ; er war der Schöpfer einer neuen 
Oqi;anisation seines Vaterlandes gewesen, und bewachte 
mit der grössten Strenge und Sorgsamkeit die Verwaltung 
desselben, „d^ntles abus mveteres ne eessent de dechirer 
les entrailles i&/7e2^/e.'^ Die Lehre von Erfahrung und 
Beobachtung , von Rechnung und Messung als den Quellen 
materieller Erkemttniss , und. den Mitteln, sie anwendbar 
zu machen^ liatte er aber anftngA nur für £e äosnere Umge^ 
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Mdtttig selRW Reiches aaagisbeiitet y und in diesem Bfame 
zuvörderst Anstalten gegründet ^ welche ihm niir Inranch- 
hare und «wedonässige Diener und Helfer bei diesen seinea 
Geschäften imd UntcmehBiimgen erziehen sollten. AUeifl 
weit gefehlt , dass ein solcher Geqiiis wie Peter der Grosse 
auf dieser noch mederen Stufe der Entwickeliing stdien 
Ueiben und mit der ersteren Hälfte seines riesenhaften 
Werkes sich begnügen konnte, lag es rielmehr in der 
Natur der Saehe, dass , als er sich im raschen Floge^ mäch- 
tig gespornt , von der Yergangenheii lossagte tmd trennte, 
sein Yerfafarea zuerst auflösend, negativ sdn^ dass ihm 
zunächst noch die Prindpien , und die Basis emer wahr- 
haften Reformation fehlen musstenv Die neue, in lebendE- 
ger Ahnung ihm erschlossene, mit Begdsterung von ihm 
e^riffene Form stand ihm noch nicht klar und bewusst ver 
den Adgen. Die Zukunft, der er sich zuwandte , war noch 
so sehr in Nebel gehnUt« Aber Mscfae, schöpferische Ideen 
durchzogen stets seinen Geist, und erthdlten sdner Seele un- 
aufhörlich neuen Schwung und neuenDrang zu neuer Thai. 
Es wogte und gährte und arbeitete in seinem Innern so stark, 
wie in dnem Vulkan , ehe derselbe £e {^übende Lava aus- 
schleudert, dass er unmöglich mit sdner Ausbeute und 
seinem Yorrathe aus und füi^ die Kammer der Aeusserlich- 
kdten, der Flächen und ihrer Begränzung stranden und 
die mächtig aufgeschwellten Segel eintiehen konnte. Sein 
Gdst bedurfte nothwoEMbig für die Beschöffiing des wdten 
Oceans des Ld)ens, für das grossartige Gewnhl des Ge- 
schäfts- und Staatslebens, zu dem er nicht durch Vorberei- 
tung und stufettwetsesAufscbrdten, sondern durch ein ju- 
gendliehes Seihstvertrauen , man könnte sagen , übermüthi- 
gen Wagesprang gekommen , und durch Charakter, Trieb 
nach mehrsdtiger Ausbildung und Lust ins Grosse und 
Ganze zu wirken ^ darin verblieben war , — wie Dr. Rie- 
mer sdnen Goethe scfaildert, — dnes Stonermders, eines 
lett^arden AiiadnefaieBS, der eben saw^iig im Ausgedehnten 
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und in dem Zeitlichen gefunden , als an dieses angeknüpft 
werden konnte und durfte. 

Newton bedurfte einer Berechnung des Unendlichen, 
und er erfand sie. Peter der Grosse, um nicht in dieser Wdt 
ein Fremdling zu bleiben , um von derselben verstanden zu 
werden, und nicht mit allem seinen Wollen und Wirken unter- 
zugehen, sah sich genöthigt, die Wichtigkeit, jaUnentbehr- 
lichkeit rein geistiger Forschungen, eines Denkens, welches 
nur durch die That einen Werth hat , anzuerkennen ; und 
es wurde ihm der freie Blick in die Zukunft, die Begeiste- 
rung für dieselbe , ohne welche alles Thun und Lassen im 
Bereiche des Nützlichen und Brauchbaren stehen bleibt, zu 
TheiL Er erfand zwar nicht das Gesetz: „durch Entwicke- 
lung der geistigen Kraft soll das physische Uebel besiegt 
werden,'^ wie dieses der unsterbliche Königsberger Philo- 
soph aussprach ; aber sein Geist widerstrebte nicht mehr, 
weit über die räumlichen und zeitlichen Zustände und Ver- 
hältnisse hinaus geistige Interessen zu erblicken, wekhe 
alieine eine geistige Gesammtrichtung bilden und befördern 
können. 

So überwand er selbst im stürmischen Leben voller 
Klippen und Strandungen, immer angespannt und helden- 
müthig kämpfend , die erstere Periode und schwierige Krise 
seiner Entwickelung ; so nur reifte und richtete sich auf 
der Zustand seines Innern, in welchem jeder Gedanke, den 
er nur erfassen mochte , sich sträubte gegen Regellosigkeit 
und Mangel an einer Grundfeste , gegen das Massenhafte 
und die Isolirung, gegen alle Anarchie verschiedenartiger 
Elemente ; der Zustand , in welchem der Geist sich nur ge- 
nügt und Befriedigung verschäfil in dem Ringen und For- 
schen nach dem Zusammenhange aller menschlichen Thätig- 
keit. Was er aus den Händen der Natur als Wahrheit em- 
pfangen und in der Trene zu ihr glühend erfasst hatte , das 
sollte auch in ihm, mit allen Kräften seines Wesens kämpfend, 
zur Klarheit und Einsicht geläutert werden. Dadurch erst 
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koaiite die positive Seite sdnesLd»ens hervortreten, konnte 
er der Schöpfer eines grossen , für die Zukuirft errichteten, 
Werkes , der Wohithäter seines Volkes und ein wichtiges 
Glied in der Kette der Entwickelung der Menschheit 
werden. - 

Jeder bessere Arzt, so sehr er sich auch mit der Praxis 
beschäftigt und diese hoch stellen mag, so sehr er von einem 
praktischen Drange fortgezogen wird, den realen Anforde- 
rungen der Welt Grenüge zu leisten , fühlt doch am Ende 
das dringende Bedürfniss einer vernünftigen Theorie seiner 
Handlungen , da einmal der Mensch ohne sein geistiges Zu- 
tbuD nicht handeln kann, und im entgegengesetzten Falle 
an die Stelle der vernünftigen Einsicht , der durchdachten 
Pläne, nur die roheste, loseste Willkühr und der blinde 
Zufall eintritt. Er sieht sich unwiderstehlich getrieben , in 
den Kreis allgemmner Ideen sich zu flüchten und das Princip 
der Einheit, der Harmonie, zu suchen, welches die Grund- 
lage jeder wahren Theorie oder der Wissenschaft ist. Diese 
ist eine Wahrheit, die ihren Werth und Zweck in sich selbst 
hat, aus welcher die fortwährende Erhebung der Welt 
über ihre Beschränktheit, jede Undliildung, die der Indivi* 
duen nicht weniger und nicht mehr als die der Völker und 
l^aten von Innen heraus hervorgeht ; welche der Mittel- 
punkt und der Lebensquell der allgemein-menschlichen Bil- 
dung ist, nnd nur da verkannt oder, gar gelästert wird, wo 
Geistesträgheit , welche des selbstständigen Denkens ganz 
unfähig ist, oder wa sklavische Hingebung an hergebrachte 
fremde Meinungen und Satzungen , welche nicht die Kraft 
und den Muth hat , eine eigene freie Ueberzeugung zu ha- 
ben , oder aber wo Stumpfheit und Unempfänglichkeit für 
die höheren Zwecke des Geisterlebens , für die Ideen des 
Wahren , Guten und Schönen , ihre zwingende Herrschaft 
ausüben. Jede Arbeit und alle Fortbildung im Gebiete der 
Wissenschaft gelingt nur im ungekränkten Rechte und im 
reinen Interesse derWahrheit; sie vereinigt in ihrer freien, 
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^ anabilängigen Thütigkeit und Bestrebang alle Interessen des 
menschlichen Lebens , unbekumDiert um den Beifell der 
Menge. Deshalb stehen anch alle Zweige des menschli« 
oben Wissens mit einander in einem so innigen nnd wun- 
dervollen Zusammenhange, dass man nicht etwa nur ge* 
wisse, ZH den niederen Zwecken des mensdilichen Wir- 
kens nützlich erachtete, Kenntnisse befördern, die theoreti- 
schen aber als unnütze, ja gefahrliche abweisen könnte. 
Das einmal wahrhaft angeregte Denken wendet sich an- 
willkührlich aHen Gegenständen zu, welche ein Interesse für 
das Menschengeschlecht haben; und völlig vergeblich ist 
jedes Sträuben , sich den Strahlen der Sonne zu - oder ab- 
zuwenden, die sich von verschiedenen Seiten in einen 
Brennpunkt zusammen ziehen und dann zünden. 

Wie- bei grossen Dichtem das Schöne nur aus eigener 
Natur geboren wird , iso wurden dem unsterblichen Refor- 
maftor Russlands der innere Werth und die unaussprechliche 
Bedeutung der Wissenschaften in höherer Ahnung und Be- 
geisterung aufgeschlossen, bis er auch hier, weit mehr durch 
seine grossartige Naturgabe, als durch systematische Theorie, 
deren Geheimniss er wenigstens nicht enthüllt hat, geleitet, 
als Mann des Lebens und des Handelns den rechten Punkt 
im rechten Augenblicke zu ergreifen wnsste. Peter der 
Grosse war nicht mit dem Milche der Wissenschaften gross 
gezogen ; er hatte sich nicht der Beschäftigung mit densel- 
ben zu erfreuen gehabt, und dadurch Elasticität des Geistes 
tfnd plastische Kraft gewonnen ; die ihn umgebende Atmo- 
sphäre duftete keineswegs von dem Balsam der Wissenschaf- 
ten und dem Oele , mit dem Minerva die Räder der Seele 
netzt, und dann dem ihr wahrhaft Ergebenen die Fülle des 
rrin Menschlichen entgegen bringt. Allein die schweren 
Gewitterwolken , die sein Haupt drückend und drohend um- 
kreisten, brauchten sich nur zu vertheilen und <Ke heiteren 
Sonnenstrahlen durchscheinen zu lassen; als plötzlich, wie 
ein Phönix aus der Asche , die anJEangs unklaren Gedanken 
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klar und Hellt in seinem Geiste thronten und wiederum Le^ 
kenssäfte ausströmen liesscD, weiche stets neue Blätben 
treiben. Hier erkennt selbst ^as schwächste Auge> wie 
ladiyidoen nicht weniger als Völker nur durch Kampf zum 
l^ege gelang^i sollen und können , und wie dabei das Mass 
des Ernstes das Mass des Gelingens bestimmt. Mit seiner 
Kraft und dem Willen muss Jeder dem entgegenkommen, 
was in ihm geboren werden isoll; und selbst das unmittelbar 
Höchste, Eigenste und Erfolgsamste, d. i. die Bildung, ver- 
mag ihm nur als Anstoss und als Gelegenheit gewährt zu 
werden. So wusste auch Peter I. die Mittel zur Erfüllung 
der ihm gestellten Aufgabe aus sich selbst zu gewinnen, und 
war dadurch des Sieges eben so werth , als gewiss. 

Es ist zur Genüge bekannt, wie diese Riesengestalt 
zuvörderst sich hinstellte in das grosse Laboratorium der 
Natur mit allen - ihren Erscheinungen und Erfahrungen. 
Hier hämmerten und arbeiteten die Arme des Monarchen 
gigantisch, mit der grössten Kraftanstrengung, in der Ueber- 
wäitigung des Massenhaften, wie es eben in seinem. Kopfe 
tobte und gährte. Das Grösste war ihnen nicht zu gross, 
und das Kleinste nicht zu klein ; Nichts war für ihn ^u ver- 
wickelt oder zu einfach ; Jedes zog ihn an und fesselte ihn ; 
für Jedes hatte er seine Eigenschaften , mit denen er es 
überwand. Indem er aber so dem Aeusseren in seinem Be* 
reiche den höchsten Werth bdmass , die seltenste Kraftan^ 
strengung schenkte , versündigte er sich doch nicht an den 
ersten und wichtigsten Begriffen unseres Denkveitnögens : 
die Schale von dem Kerne , das Zufiillige von dem Noth« 
wendigen, das Untergeordnete von der Hauptsache, das 
Specielle von dem Allgemeinen zu trennen und stets aus 
räiander zu halten. Es entfaltete sich in ihm, selbst mitten 
im Ringen mit der MatmaHtät, wäln^nd des wildesten 
Kriegsgetümmels, dasBewusstsein eines höheren, geistigen, 
unvergflhiglichen Pflichten unterworfenen, Lebens und Stre- 
fcena, und seinGdst, von Stufe zu Stufe der Entwiche- 
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lang fortschreitend, wurde reif, die Terwickeltesten Ver- 
hältnisse zu durchdringen und in mkcm bestimmten Resul- 
tate sich vor Augen zu legen. 

Was war aber wohl schwierige, bedentungsvoDer und 
fruchtbringender für ihn , wie für sein ganzes Werk und 
alle Zukunft seines Volkes , als zur klaren Einsicht darüber 
zu gelangen, was nach allen riesenhaften äusseren Arbeiten, 
nach der gänzlichen Umgestaltung im Aei»seren srines Rei- 
ches Noth thäte , und welches das einzig wahrhafte und si- 
chere Fundament zur Begründung eines starken Staates, 
zur Leitung eines mächtigen Volkes auf die Bahn des Fort- 
schreitens, der Aufklärung und der Tugend wäre. Her 
gewaltige Genius kam und sah und siegte ; er hatte die Lö- 
sung des Problems gefunden. Diess ist die Afacht der zu 
grossen Dingen. berufenen Persönlichkeiten, dass in ihrem 
innersten Wesen keine Kluft des Wissens und Wollens 
besteht , sondern nur Eintracht des Denkens und Handelns 
herrscht. So war auch Einklang in dem ganzen Sein Pete 
des Grossen, er war ein Ganzes aus einem Stück, grundfest 
auf inneren Pfeilern , mit himmlischer Schwungkraft. In 
ihm entwickelte sich nnd reifte allein ein Denken , welches 
nur durch die That einen Werth bat ; und deshalb folgte 
auch stets bei ihm der Einsicht die That auf dem Fusse 
nach. 

Welches war denn die grossarti^e That, die wir jetzt 
Ycr Augen haben? — Sie bestand in nichj^ Geringerem, als 
in der Errichtung felsenfester Gruadsäulen dnes GoCt-ge- 
weiheten Tempels, in dem Anfachen der heiligen Fhtmme 
auf dem Ahare dieses der Wahrheit gewidmeten Gebasdes. 
Nicht in Erz oder in eine sterile Masse wollte der Grenins 
der Menschheit in der Person Peter^s L das unwandelbare 
Gesetz der Bestimmung des Menschen für sein, derErkennt- 
niss desselben noch so fem stehendes, Volk, eingraben, son- 
dern, wie es mit flammendea Zügen in der Brust jedes 
Sterblichen geschrieben steht, wollte er es. nur mit^einen 
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Lebenssäfte befiraehten, welcher nnwiderstehlick die äussere 
Halle des Kernes anfschliesst und unaufhaltsam den inner- 
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9len Keim zur Frucht entwickelt. Zur Erkenntniss ihrer 
Klarheit die unsterblichen Gedanken seiner Russen zu er- 
beben , war der Lichtpunkt §^wesen , der ihm auf der lan- 
gen thatenvollen Bahn vorgeleuchtet , jedoch erst gegen das 
Bnde seines Lebens , alle wuchernden Anlagen nach dem 
Inneren concentrirend, wahrhaft gezündet hatte. 

Peter der Grosse hatte gestutzt auf die Wahrheit 
seiner Beobachtungen, stets schöpfend in der innersten Tiefe 
seines Geisteis, mit schlagender Kraft und Kühnheit, mit 
einem eigenthümlichen Schwünge und mit Originalität die 
bewunderungswürdigsten Pläne und Grundbestimmungen 
für die Organisirung und Verwaltung aller Zweige der 
Staatswirthschaft eigenbändig ausgearbeitet; er war in das 
Herz des eigentlichen geistigen Lebens eingedrungen, und 
b^tte insbesondere Entwürfe über die Gesetze und über die 
Religion abgefasst« Da fehlte ihm aber noch , so erkannte 
er lebendig, das eigentliche Mark und das Organon seiner 
Schöpfungen. 

Er besass noch nicht das wahre Rüstzeug, um das Un« 
bewusste zum Bewusstsein zu Theben , dem Auflösenden 
und Negativen das Positive , dem Willkührlichen das Ge* 
setzmässige , dem Individuellen das Allgemeingültige sieher 
und klar gegenüber zu stellen. Allein er hatte es erkannt $ 
und nichts hinderte ihn mehr oder konnte ihn abhalten, das* 
selbe im Triumphe herbeizuführen und mit allen Siegeszei» 
eben aufzupflanzen. Die Wissenschaft im edelsten und 
wahrsten Sinne des Wortes , die nicht zu kaufen ist mit 
sehnöder Münze des Marktes , die sich nur dem reinen Ge* 
diüthe , der entsagungsvollen Begeisterung anfschliesst und 
zu eigen giebt , welche nicht mehr der Schule als dem Le- 
ben angehört und dient, welche alle Kreise der Wirklichkeit, 
selbst die ihr noch so entfernt zu liegen scheinen, durchdringt, 
so dass niehls Grosses vati Fruchtbringendes hervor- 
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treten kaim, woran sie nicht den wi^entfiehsten Ajtlllml 
hätte; diese Wissenschaft, welche alldine dem Irdischen, 
der Selbstsucht, die den Menschen nach dem Gesetze der. 
Trägheit stets zu Boden ziehen , das wahre Gleichgewicht 
im Geistigen stellet, das Herz ihrer aufrichtigen Jünger 
bessert und veredelt, war unstreitig der einzige wür- 
dige Schlussstein eines nur für die Zukunft errichteten 
Werkes. 

Hatte der Zar in der gefahrvollen Lage amPruth durch 
sein Benehmen, indem er, sich und seine Familie d^n Wohle 
seines Reiches opfernd, den erst kurz zuvor gestifteten und 
ins Leben gerufenen, «Senat brieflich aufforderte , im Fall 
seines Todes oder seiaer Gefangenschaft nicht auf ihn, son- 
dern ganz allein auf das Wohl des Reiches Rücksicht 2tt 
nehmen , sich einen Platz ndben den ersten Helden des Al- 
terthums gesichert ; beruhete dieser sein Heroismus weder 
auf matheniatischer Berechnung , noch auf AbsichUichkeii, 
sondern auf höherer Eingebung einer edlen Seele : so war 
er auch in der That damals , als er die Welt durch seine 
Bemühungen und sein Streben für die Wissenschaften in 
staunende Bewunderung versetzte, nicht darauf bedacht, 
irgend ein Problem zu seiner Vergrösserung zu lösen, ir- 
gend eine Befriedigung des Ehrgeizes herbei zu führen, s0a* 
dem beseelt die ihm am Herzen liegenden Unterthanen mit 
ihren physischen und moralischen Kräften , mit ihren Lei-* 
denschaften und Vorurtheilen durch das änzige Mittel der 
Auiklärung zur Humanität zu geleiten. Ihm war es be- 
wusst geworden, dass alle Menschen im Kampfe für Licht 
und Wahrheit Kinder Eines Geistes sind , wie verschieden 
auch sie durch National -Eigenthümlichkeiten und Charak- 
ter sein mögen, und dass in allen Ländern, wie gross deren 
Verschiedenheit des geschichtlichen Bodens aach genannt 
werden mag, die wissenschaftlichen lUchtungen und Bestre- 
bungen, wie die wissenschafUiche Bildung es sind, welche 
eine Bürgschaft für die allnählige Er^iebuag des Men- 
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sebengescUecfates zu göttKeben BesUmini^geÄ in sich tngtn 
und (die geistige Ebenkörtigkeit begründen. So kannte seine 
Thätigkeit keine comytionellm oder conventionellen For« 
nen der Zeit oder Lokalität, und anf diese Wdse wurde 
er Diener und Priester der Wisseasehaften , nnd hatte als 
solcher nur ein Ziel yor Angen, nämlich sein Volk zor Er- 
kenntniss dieser nnumstösslicfaen Wahrheiten reifen za 
lassen. Denn er wusste , dass er für die Zukunft zu ar» 
heiten hi^ , und dieser , wie sich selbst nur dadurch ge- 
nügen könnte, dass er seiner Schöpfung eine wahre und 
faste Basis ertheile, die hierauf zu begründenden Entwicke- 
Inngen den kommenden Zmten überlassend* 

Wirglaobennichtzuyiel behauptet zu haben, wenn wir 
anasprecheti , dass Peter der Grosse auf diese Weise seine 
höhere Bestimmung und Sendung erkannte, dass er den in-^^ 
nersten Keim der Entwickelnngen und Fortschritte nieht 
Hos in sich trug, sondern auch auf allen seinen Wegen, in 
allen Unternehmungen heraustreten und alle Poren eines 
nenea Leb^is durchdringen liess. In Allem , was er vol- 
lendete , wie in Allem, was er unvollendet liess , «offenbarte 
er sich ganz als Refonnaior einer neuen Welt, die sich 
nicht aus mem hohlen oder abstrakten Phantom , sondern 
ans dem Leben des Geistes selbst herausarbeitete ; die sich 
nicht auf ttuzelne abgerissene Fälle besehränkte, in welchen 
das Gute nnr vergleiehungsweise nützlich, das Schöne nur 
angenehm und das Wahre nur wahrscheinlich oder glaub- 
lich ist. Wo die socialen und politischen Fragen von ihrem 
selbstständigen Standpunkte, von dem Standpunkte derEnt- 
wiekelungsfihigkeit des Menschen ans betrachtet werden, 
da ist die ganze Breite, des Lebens, da sind alle Verhältnisse 
mid Zustände erfasst, welche nicht ohne Kampf der Prin- 
eq^en zu ihrer endlichen besseren Gestaltung fortschreiten 
können. 

Inmitten der damals wie noch gegenwärtig allenthalben 
Statt findenden , Vennckeliutgen der menschlichen Gesell- 
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a^ft, die nödk eben m^ wenig !äir Emsekddtiiig äetFngt t 
ob der Mensch^ seinem Ursprünge und Endziele iiaeh, Bir« 
ger einer höheren, geistigen WeU, ote nur T(Hrii6ei|;ehen* 
der Genosse dieser sinaiicheB Welt sd:,gebngefi konnte, ids 
sie selbst die Willenskraft besitzt^ dem letzten Zwecke der 
inneren, idealen Yollendnng.alle erfarderGoben :<^rfer isa 
bringen; war es unstt^itig von grösster Bedentimg, nnd 
cbarakteristiscb für das eminente Talent des Beherrseb«rs 
Rnsslands, dass er, durch einen Schate yon Kenntnissen 
und durch Wakrhd.tsliebe ansgeaeichnete Mälmer seiner 
Zeit in aflen Ländern sogar persönUeh anfsachte , sie an 
sich fesselte, wenn es möglich war, jedMPalls sie dnrch seia 
Denken und Handefai so besiegte , dass sie ihn. bereitwillig 
«ml mit Freuden für ein ihnen wiHkommenes W^rk ibre 
besten Kräfte widmeten. Wer durfte es in der Entwicke- 
IttngsgesdiichtJs Peters L übersehen Und verkennen, welch* 
ein anderes Denken durch den Austausch der Gedank^i 
mieisLeibnitz, ^nes Wolff in ihm reifen musste? Welcher 
Einfluss auf den Geis! Peter des Grossen gebiihrte hoIIh 
wendigerweise Plänen und Yocschlägen, welche eiivLeibnitK, 
die Zierde und der Ruhm seines Zeitalteiis , im awssoiiliess* 
Uchen Interesse dei* Wissens<^aft.en, ja det Menschheit, ihm 
vorlegte? Nichts wurde vom Zaren uid>eachtei gidassen, 
■icfats entschwand seinem Geiste wieder, was ihm als. ein 
wichtiges Mittel zu dnem erhabenen Zwecke nahe gerfiekt 
war, mochte dieses sich beziehen auf die BeobaehtnngM 
der Magnetnadel an verschiedenen Orten des gnassen.Russi- 
sehen Reiches oder auf die Untersuchungen, A Asien 
mit 'Amerika: zusammenhange oder durch das Meer geschah 
den i^i; oder auf den Verkehr und den Austausch nichli 
nur der Waaren, sondern auch der Wissenschaften umi 
Ki£aste zwischen Europa und China; oder auf die Erfer^ 
schung der vielen , innerhalb der Gränzen Russlands übli- 
chen, grösstentiieils bisher unbekannten «Sprachen , zur 
Verständigung der verscbied^Mti Völker unter einander; 
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odfer endKdi , «^ dem "mt köDBtQii >^aU6 Airegittgeii 
jiad y<»scU8ge, wdolie dem Zttren vod den «iisgeseidttiet»- 
^teB golehrtea Zeitgenossei vdrgelBgt wurden ^ aufEählen^ 
— auf £e lEinfShniiig und feste Begründosg der Wissen^ 
«ehaften^ damit nicht allein das intellektuelle Band der Ge- 
nudinschaft zwiselien Aassland und den Bewohnern der 
'westeuni{^sGbon cwilisirten Länder für alle Zukonft ge» 
knüpft, Sendern auch das. einzige, erfolgreiche Mittel an^o- 
wendet würde , die Russische Nation auf den Weg eineiig 
nur höheren und reinen Zwecken dienenden Lebens u 
üiliren« « 

. Wem es nicht gegeben ist, die unbestreitbare Wichtig^ 
keit aller dieser Fragen für die Organisation eines Reiches 
an begmfen, dec wird schwerlich in allen Bemühungen 
Peter des Grossen , denselben ihre möglichste Lösung zn 
verschaffen, irgend etwas BrheUiebes und wahrhaft Frndbt^ 
bnngendes erkennen. Er wird es d»en so wenig verstehen, 
wie dieser mächtige Herrscher es sich so sehr angelegen 
^in lassen konnte , genaue Kunde über eine gepriesene 
JEfUtdeekung seiner Zeit, das Orffyreische perpetuum moh 
nie, sich ZU verschaffen, (pid. WoUTs Lexicon mathe*- 
knaC. s. &• perpetuum mobile); sowie er sich freuen konnte^ 
das berühmte Gabinet des Holländer Rnysch acquirirt zu ha^ 
i>en, um im Besitze von dessen Geheimnisscfn zu sein; wie er 
eine grosse Genugthuung darin fand , dass er ab Mitglied 
der Akademie der Wissensdiaften in Paris dieser gelehrten 
Cresellscbaft einen Beweis der wissenschaftlichen Arbeiten 
in Russland vorlegen, und derselben eine unter seinen Alt- 
f^en verfertigte Karte von dem Kaspischen Meere in Beglei- 
tung eines eigenhändigen, in lateinischer Sprache abgefass- 
ten Sehreibens, und einiger am Flusse Irtiseh in Sibirien 
in alten verfallenen Götzen-Häusern aufgefundenen Blätter, 
welche mit einer danrnk noch unbekannten Schrift, derTon- 
gusisch^ überschrieben waren 9 übersenden konnte» Wer 
in allem diesen nicht zttielg«Buundniit ihm nu empfinden 



196 

Tennag, ftfr d«a mi^k^ü auch <Ke AettMenmgeii und ScUi- 
derangen keifien Werth halben, aus welehen wir erkenneii, 
mit welcher Freude Pet^ der £«ropllkchen Welt yerkän- 
dete, dass endlieh, — leider viel au «pät gegen das Ende 
seines thatenvoUen Lebens, — der ersehnte Zeitpankt gekom- 
men sei, wo er sdnem aufriobtigslen Wansehe Grenäge lei* 
sten kc^nne: dnrch Errichtang einer Central- Lehr- und 
Pflege- Anstalt der Wissenschaften , eine nene Sehöpfitng, 
gleichsam der Sehlnssstein und nicht weniger der Prüfatein 
seines bisherigen Wirkens , hervortreten zu lassen. 

Es war das erste Beispiel in der Weltgeschichte, dass 
in einer wie durch' Zaubermacht entstandenen Hauptstadt 
eines Volkes , welches noch auf der niedrigsten Stufe der 
wissenschaftlichen Bildung stand , auch sogleich eine Aka- 
demie der Wissenschaften nicht alleine gerundet werden, 
sondern auch dnrch die mitwirkenden Kräfte hervorragen- 
der Persönlichkeiten der Zeit so einzig, kräftig, erspriess* 
Geh und ruhmvoll wirken konnte. 

So weit uns der Faden der Geschichte nickt verläi^l, 
wässten wir nicht ein Volk zu nennen, welches gleich nack 
der ersten Aussaat fruchtbarer Keime eines Cultorlebens 
ein solches Schauspiel einer frischen , lebenskräftigen und 
seiner Bestimmung in der Weltgeschichte entsprechenden, 
Entwickelung geliefert hätte, als die Rui^sische. Jly apbts 
iPun sieclsy sagt deshalb der Graf Gurowski in seinem 
Werke: La cwilisation et la Rnssie. St. PiUrsiourg' 
1840, y^gue eelui dont le nom doit Strepranonei partOMt 
Russe, par tont Slave, avee vinifation, avec eulte mime, 
tmtant que culte peut se rendre ä un martel^ nom quiy ä 
mesure que les nuages des preventions mendront ä se 
düsiper, sera respectepar tont komme qui a ä coeur te 
progres et le bonhetsr du genre kumain; ily apbts ifa» 
siicle, que cet komme refut, des mams de Im I^avidenee, 
la Russie comme un chaos m/brme, pout kU donner uns 
assiette motyde autmU que mutSrielle, etpour bU ttmsmt 
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4lu tmes, p^etk doüp^caunr j»r oes deuxpivotSy doMs 
le iemps et Fespaee, Lutte, victoire et conquite sur les 
eunemis extirieurs; sur les hommes, moralement, par 
r4^port ä kurs prejuges ^ materteliement , par rapport a 
ieurs kaiitudes indolentes et inertes; sur la severite des 
ilementSy camme sur le sol fuejeuhit son pied, sal gm 
devait servir de base et de foyer ä PEmpire dont it 
itabUssait la Jwture influence sur les destinees de PEur 
rope et de rAsie; voila les exploits qui rempUreht cett\R 
eadsstence dont chaque minutejut un siicle, et chaque 
oeuore un monument indestructiAle dans ravenir de Im 
Mus9ie.'' 

In der That , es ist zum Erstaunen und Verwundern, 
wie dieser Eine Mann, der sich in seinem Reiche ganz 
alleine &nd, dastand ohne Stütze,, genöthigt, sich erst selbst 
die Helfer hei dem grossen Werke zu schaffen , sie zu un* 
terrichten, sie zu hegeistem, und so endlich zu bilden, jdas 
Wesen und das wahrhaft Innere der ihm gewordenen Auf- 
gabe, seinem Volke einLeb^i einzuhauchen, welches dessen 
Existenz nicht aUdne b^ündete, sondern auch für die 
Zukunft sicherte, und demselben ein Selbstbewusstsein zu^ 
zu|Shren, welches stets an Umfang zunehme, erkannte. 
Peter der Grosse führte die Schulen und den Unterricht in 
seine Staaten ein, und durchdrang damit alle zukünftigen 
Zeiten. 

Aber er that dieses nicht in einer Weise , dass er nur 
fc gewonnenen Bereicherungen und Untersuchungen auf 
dem Gebiete der äusser^i Natur , der materiellen Verhält- 
lasse sammelte und beförderte, dass er nur praktische, soge- 
nannte exakte Kenntnisse und Wissenschafl;en für nützliche 
und die praktischen Tendenzen für heilsame, für allein noth* 
wendige erachtete ; nein, alle, das gesammte gesellscfaaft- 
.liebe Leben, das Menschengeschlecht, berührende Fragen 
sollten, sowie sie seinen Geist ergriffen und erfüllt hatten, 
die Gifigenstände sein, durch .deren Erlbischung er die 
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fliebeFC Leftm^ seiaes fiea gtboNnen VoUm Anf.die Bdha 
der Aufkläraiig und der Cultiir za bew^riuiteUigen , über- 
sengt war. Denn wie konnte er hoffen durch Maasregehi, 
die nur auf den äusseren Wohlstand berechnet sind, eine 
Gefahr abaiuwenden, die nicht sowohl dem Wohlstände, als 
vielmehr dem Dasein sdner Unterdianen als Volk ihrer Selbstr 
ständigkeit drohte.. Es ist nicht genug, dass der Körptf 
sich als Oi^anismus gestalte ; es nuiss auch ein Geist ihn 
beleben ; er mnss durch die Begeisterung fSr das Wahre, 
Grosse und Schöne nicht gekältet und niedergdbeugt, sondern 
gestärkt , gehoben , beflügelt w^en. Die Wissenschaften 
und die in deren Kreisen sich bewegenden Studien sind TOr 
AUem darzu bestimmt, im sdiönen Morgenglanze des Daseins 
Elasticität des Geistes frühzeitig zu wecken und zn stiihlea, 
den Ernst der Gesinnung einzupflanzen, die sich gegen 
alles, was diesem Ernste zuwiderläuft, die sieb namentlich 
gegen die Frivolität, mit welcher die Afterpriester des Zeit- 
geistes den tem]>orärett' Interessen und Tendenzen das Wort 
reden, feierlichst und mit vollster Energie verwahren rausa, 
und endlich dorn sich entwickelnden Mmschen die Fülle des 
rein Menschlichen entgegen zu bringen. 

Eine ausserordentliche Fülle und Schärfe der Gedai^ 
ken schloss Peter dem Grossen diese höhar liegende AsS- 
gäbe der Wissenschaften nnd deren universellen nndjdedlen 
Charakter auf; sein reflektirender Verstand, der noch nicht 
durch lange Gewohnheit der allgemeinen AbstiaktiiHien ab- 
genutzt und erschlafft war, greift mit frischer Kraft fEe 
Welt der menschlichen Erscheinungen an» 

Alles fesselte ihn in seiner Umgebung; aber er konnte 
keinen Stoff nur aus persönlicher Neigung und Liebhaberei^ 
oder gar Egoismus behandeln , sondern wnrde stets hinge» 
leitet, ihn aus den Forderungen nnd Bedürfnissen seüser 
Zeit und seiner menschlichen Gesellschaft zn wählen, nnd 
deshalb eben auch ans allg^iemen Prindpien nnd Ideen 
SU schöpfen* Dadurch allein bat er „alle scuie Werke nil 
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dem «aKenilövlMmtt:fätogel ieAhAoBs and der ZdcHoft 
iMfcsBeiehaet;^' und es war niofat ein äosserer Firmas , eioe 
äittacre I^D^tar , welobe er seinem Lande 'Wid deren Be^ 
wohnen aufdriißiUe*,' sondern was er pflanzte , war Liehl» 
Leben Ji&d TiiBltigkeit^ und konnte nilr durch Liebt , Leben 
und Tbätigkeit geehrt und belohnt werden. 

Diese Ehre und diese Bebhnung , die ihm van seinen 
Naohkemmen in so reichem Masse geworden sind , treten 
wiederum als die lebend^en Zeugen seiner Sehöpfung auf« 
Dem was auf Grundlage dieser seit sdnem Tode geschaffen 
iai, wie sich sein Russland nach Aussen wie nadi Innen 
g%antisdi entwickelt hat und fortgeschritten ist , ^von lie» 
fertt £e Amiakn der politischen Umgestattung nicht m^ 
und nicht weniger, als die. Akten d^ Wissenschaften die be- 
wunderungswürdigsten Beweise. 

Abendländkohe Culbir wollte Peter der Grosse nach 
Rttsdand verpflanzen, und dei^estalt daselbst eine auf die 
Aibeit von Jahrhunderten, so wie auf die Ideen und das 
Bewusstsein der wahrhaft Vemünfligen gestützte Umwände* 
hug begründen. Er rerbreitete die Wissenschaften, welche 
jede geistige SehlaSheit durchbrechen, alle Poren desLe* 
bens durchdringend , das Wohl und die Zukunft jedes In- 
dividuums wie ganzer Völker bedingen. Demgemäss ist 
«neh die Bestimmung und die Bedeutung Aussiands zu 
üässen. Es hat gerungen mit den Feinden der Finsterniss 
und der Unwissenheit; es hat das Licht, mit welchem 
diese G^ner nur zu .bekämpfen sind , tt*kattnt und legt 
dieses- täglich immer klarer dadsrch an den Tag, däss es 
dasselbe unaufhaltsam wiederum dorthin zu verbreitei| 
strdbt, wo alles geistige Leben noch in Starrheit «nfd 
SehlaSheit begraben liegt.. 

Die Lage Rasslands ist «ine eben so eigenAümlicbef 
wie seine ihm daifanch angewiesene Bestimmang keine g^ 
wohnliche. Peter der Grosse »stürmte die Thare des 
Orients ; er fiflnrte seinem Rdohe ein neues Lebenselemenl 
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2tt ; aber zdchnete di^iurch aneh demtelbeii die iUUe vor, 
die es anf dem Theater der Welt zu spielen habe , welekc 
in der That ^ne der bedentnngsydklea in der Cieachiohte 
sein möchte. Wird einst das Ziel erreicht »ein, dass die 
Vcäker Asiens, welche thrils in grosser Rohheit, theils 
in Trägheit und gdstiger Erschlafiing, theils in Unwis« 
senheit begraben noch fortleben , ans ihrem tiefen Schlum- 
mer aufgeweckt, das Himmelszeichen erkannt haken, wel- 
ches nur einer geistigen Welt leuchtet und nor hier sdne 
Wärme strahlen lässt ; kurz dass der Orientalismus dnrdi 
den Enropäismus gebrochen und besiegt ist; dann wird 
Russland sich rühmen dürfen , zur Erreidwng dieses na« 
erlässlichen Zielpunktes einen wesentlichen Antheil bei* 
getragen , das empfangene Pfund nicht in die Erde vergr»* 
ben zu haben. 

YemMJchten wir für diese Behauptung weiter nichts 
anzuführen und aufzuzählen als die Resultate d^ gelehr* 
ten , wissenschaftlichen Forschungen , welche auf dem 
unermesslich reichen, bis jetzt noch immer verhallmss- 
mässig wenig angebauten und ausgebeuteten Felde der assa? 
tischen Verhältnisse und Zustände , des ganzen orientali- 
schen Lebens,' unter der Aegide des Russischen Doppeladlerfi 
gewonnen worden sind; wir würden der Belege dafür genug 
haben , dass wir auch in jenen Gegenden des Orients des 
Schleier der Finstemiss schon gelüftet aneriLennen dürfen. 
Das ganze Grebiet des Slayenthnms , mongolisches Lebea^ 
Chinesenthum , der Kaukasus, der Und und Altai, so 
wie der ganze weite Norden werden nach allen Richtun- 
gen durchforscht und spenden reicUiche Früehte für die 
Bemühungen , welche man auf sie verwendet , liefern w&* 
sentliche Eroberungen auf dem. Gebiete des Wissens, 
welche sich nicht durch geographisdbie Linien begränzen 
lassen, und einseitig nur hier oder dort ihre Wirksam-^ 
keit äusseren. Fast nicht geahnete Sdnltze werden auf 
diese Weise zu Tage gefördert; Zeiten und Räume, dte 
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noch vor kurzem ein stygisches Dimkel beschattete , w^- 
den mit dem Liebte der Wissenschaft beleuchtet ; der Ge- 
sclnchte, der Erdkunde, dem ganzen grossen Kreise der 
Erforschung der Natur, selbst der Dichtkunst sind neue 
Bahnen gebrochen ; und es kann nicht fehlen , dass binnen 
kurzem unsere Kenntniss von den Begebenheiten , Schick- 
salen und dem ganzen Leben der Völker Asiens eine an- 
dere Gestalt gewonnen hat , wodurch wir dann wiederum 
in den Stand gesetzt werden , eine erspriessliche , nachhal- 
tige Wirkung auf sie auszuüben. 

Die Kaiserlich -Russische Akademie der Wissenschaf- 
ten, diese von Peter dem Grossen, auf Grundlage der 
Ideen und Pläne Leibnitz^s, gestiftete Central- Anstalt 
zur Beiordnung des menschlichen Wissens ist es , welche 
sich das grosse Verdienst zuzuschreiben hat, unter den 
günstigsten Anspielen, in Folge der freigebigsten Unter- 
stützung und der erfreulichsten Theilnahme von Seiten 
ihrer Herrscher jenes unermessliche Ziel stets vor Augen 
gehabt und seit ihrer Gründung mit ungewöhnlicher Um* 
und Einsicht , mit ausdauernder Kraftanstrengung verfolgt 
zu haben. 

Ihre Annalen, und nicht französische oder englische 
Zeitungsartikel, liefern das Material und die Belege far 
eine wahrhafte, einsichtsvolle Auffassung der Bestrebun- 
gen und Unternehmungen der Russischen Regierung nach 
Osten hin. Man durchforsche sie seit ihrem ersten Ent- 
stehen soi^fältig und gewissenhaft; man vergegenwärtige 
sich, was dieses Institut, vom Anfange an den Europäismus 
in Russland reprasentirend , zu Tage gefordert hat; und 
man wird sicheriich nicht mehr über diese oder jene Er« 
scheittung, über welche ohne Haltpunkt bin und her ge- 
stritten wird , im Finsteren tappen. Die Aera einer unpar- 
theiischen Gerechtigkeit kann nur beginnen und auf ihrem 
Wege den Sieg davontragen, wenn also mit Gewissenhaftig- 
kät verfahren wird. 



V. • 

Sollen wir dta •Geilt dvch den Geif t etlMiaea , 

kano nar desseo vngestorte Eatwickeling xnr 
richtigen Erkenntniss füliren. 



Wollen wir den Geist der beiden Heroen erkennen« 
deren Namen schon so häufig in dieser Schrift genannt sind) 
so kann es auch nur auf diese Weise geschehen, dass das 
gesanunte Denkleben derselben in allen Monenten and 
Aeusserungen erfasst wird. Verstummt ist zwar ihr Mond« 
und lautlos ihre Sprache ; aber ihre Worte und Gedanken 
sind eingegraben in unvergängliche Gedä^htnisstafeln , die 
aufbewahrt werden in der unzerstörbaren Schatzkammer des 
Geistes» — Man suche hier und man wird finden und be- 
lehnt werden. 

Die jüngst verflossene Zeit dankt den Bemühungen 
thätig forschender Männer die Bekanntschaft mit gar manchen 
Geistesprodukten des einen dieser Genien, unseres PhUpso* 
phen und Staatsmannes Leibnitz , welche das unläugbarste 
Zeugniss ablegen, wie ihr Verfasser stets und überall die To- 
talität der Weltanschauung und das Höchste, was der Mensch 
als seine Wahrheit zu erkennen strebt, vor Augen hatte. 

Indem es uns gelungen ist , diese Zeugen eines hjsUnir 
sehen Denklebens durch neue zu vermehren, dürfen wir ws 
überzeij^t h£^ten, einen nicht unwichtigen Beitrag zur Wür- 
digung der unsterblichen Verdienste dieses Mannes um WiA^ 
senschaft und Leben geliefert zu haben. 
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Jene ent ^wäh&ten Dokmneiite , #eiin wir hier nur 
die interessantesleB nnd sprechendsten namhaft machoi, 
wofür wir ohne Bedenken sieine umfangreichste Arbeit 
unter dem Titel : Bedenken , weicher^talt Securiias puh^ 
äea interna et externa und Status praesens im Reich jetzi-» 
gen Umbständen nach auf festen Fnss zu stellen ; sowie die 
für den König Ludewig XIV yer&sste Denkschrift : über 
die Erobern^ Aegfptens, eraehten,"^) datiren sieh aus der 
firähesten Lebensperiode des Mannes , der noch so jung als 
die selbstständigste Kraft der individueUsten Charaktere, die 
nach angeborenem Triebe und mit kühnem Entschlüsse 
diesen oder jenen Kreis der sie umgebenden Wirklichkeit 
zu dem ihrigen machen , in die Welt trat. Sein unter den 
giückliohsten Verhältnissen erreichtes hohes Alter zierte 
und verjüngte dieselbe Kraft, dieselbe welthistorische Wirk« 
samkdil. Noch in smem siebenzigsten Jahre, wie in dem 
vier und zwanzigsten, bildeten Fragen von der eingrei'» 
fendsten Wichtigkeit und Wechselbeziehung den eigentU- 
eben Mittelpunkt seines hohen, gereiften Denkens, und 
drängten sich in demselben Masse immer von Neuem wieder 
auf, als er sie mit aller Klarheit und einem wahren SeheiV 
blick in concentrirtester Weise zu beantworten wu»ste. 

Aus dieser Periode stammen die Arbeiten unid Briefe« 
welche für den ^össten Herrscher seiner Zeit, den Refor* 
mator eines ganzen Welttbeiles, in deutscher S^che abge* 
fasst , wir so glücklich sind , als würdige und charakteristii> 
sehe Seitenstücke zu allen firüharen Leistungen , zu allen 
glorreichen Unternehmungen hier mittheilen zu können. 



*) Dem Herrn Dr. Guhrauer gebührt das Verdienst ond der 
Htnk, diese beiden Arbeiten tum ersten Mabfe mitgetbeik zn baben. 
Fid, die kUrzlich erscbienene Schrift: Memoire dt Leiimii» i 
Louis XIF sur la conquete. de VJSgypte von de Hqffmanm* — 
Ob Napoleon diese Denkschrift vor Angen gehabt hat , als er seinen 
Zug nach Aegypten unternahm , vermögen wir hier nicht zn nnter- 
siiekeD' «ad «u entscheideo. 
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Denn sie tragen das njirerkennbare Gepräge an sieh, wie 
ihr Verfasser dem schon so froh erkaanten Ldiensberof : 
Unwissenheit und Irrthum als die gefährlichsten Feinde -und 
die drückendsten Uebel für den Menschen und für die Völker 
zu bannen und zu verscheuchen, bis zu seines LdIwnsZide 
festhielt und unablässig mit aller Anstrengung und allem En- 
thusiasmus verfolgte. Gleichwie Leibnitz firüfaer bemüht ge- 
wesen war, den Kurfürsten und naehherigen König von 
Preussen zu überzeugen , dass der Zweck und das Ziel der 
Wissenschaften ist: ^ avancer la felicite des bommes; 
und dass le pr emier fondement de la felicite kumaine est 
la bonne education de lajeunessCy qui contient aussi le re- 
dressementdes etudes ; (vtd. Leibnitiiopera omntay fem» V. 
pag. 174) so war diess dasselbe Thema, welches er Peter dem 
Grossen gegenüber, in>und ausser dessen Diensten , uner- 
müdlich bearbeitete und nach allen Richtungen hin durehzu« 
fahren strebte. 

Also sehen wir ihn in den nachfolgenden schrifUichen 

Dokumenten, wie am Schlüsse seines Lebens, in den Jahroa 

« 

1711 — 1761, der Eine Gedanke in ihm absorbirt war: 
die weit ausgedehnten Länderstrecken , welche der von ihm 
bewunderte Kaiser mit dem Schwerte ordert hatte , auch 
geistig mit der Vernunft erobert zu sehen, d. i. durch unge- 
hemmte Mittheilung und Austausch der im ungehinderten 
Kampfe der Vorstellungen errungenen, wahren Erkennt* 
nisse Unwissenheit und Irrthum, wo und anter weleh^Ge* 
stalt sie sich zeigen, zu besiegen , sie durch Aufklärung zu 
überwältigen und zu verbannen. 

Es war mit Peter dem Grossen ein neuer Tag für Russ- 
land aufgegangen. Die Erscheinung dieses Mannes erkannte 
Leibnitz gar bald als eine tiefeingreifende, bedeutungsvolle 
Begebenheit , die wie jede geistige That , ihren innersten 
Grund , die Urbedingung ihrer Existenz in sich trägt und 
deren Princip nur auf dem Felde der Geistesthatigkeit, zu 
welcher sie an sich gehört, zu suchen ist. Aus dem Zu- 
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faoimenwirkeii ei&er MannigMligkcit g^ebenfer Faktoren 
zu bestimmtea Formen wurde ihm das Yerständniss ditöer 
B^ebenhdt, und damit der Standpunkt, «m unter den mo- 
dificirenden Elementen dasjenige als das wahre und gültige 
SU erkennen und auszuwählen, welches jeder Zeit den über* 
wiegendsten Einfluss ausübt und jeder Begebenheit ihren 
vorwaltenden , bestimmten Charakter aufdringt. Für einen 
Leibnitz konnte diese Erkenntniss nicht schwierig und diese 
Wahl nicht zwdfelhaft sein. Das Bild der heiligsten Gü- 
ter der Menschheit -Erziehung und Bildung stand zu feist 
gewurzelt in seinem Geiste. 

Erziehung und Bildung waren deshalb dieBegrÜ8S^ngs- 
worte, welche er seinem Alles umgestaltenden Helden freudig 
zurief, und durch diese seine Stimme ein lebhaftes Gefühl 
dafür zu erwecken , ein klares Denken darüber anzuregen 
trachtete. Diese heiligen Güter der Menschheit, welche 
Individuen wie Nationen unter einander vermitteln und be* 
fireunden, welche wechselseitige Erkenntniss und Gerech- 
tigkdt zwischen ihnen befördern , welche einzig und allein 
vermögend sind, den Grundcharakter des Menschenge- 
schlechtes rein zu entwickeln, bildeten die ausschliesslichen 
Gegenstände, deren erhabene Interessen er mit denen Peter 
4es Grossen zu identificiren wünschte. 

Hiermit haben >¥ir den Hauptinhalt und den Geist der ge- 
saramten beharrlichen und angestrengten Thätigkeit, welche 
die nachfolgenden Arbeiten, Entwürfe und Briefe charakteri- 
sirt , zur Genüge klar und bestimmt ausgesprochen. Diese 
letzteren mögen jetzt im Weiteren für sich selbst sprechen. 

Wir enthalten uns hier jeder ferneren Reflexion über 
dieselben und fügen nur noch einige Bemerkungen über die 
Zeit der Abfassung, und die Reihenfolge, unter der wir 
sie nachfolgend mitgetheilt haben , hinzu ^ welches uns des- 
balb besonders wichtig erscheint, weil mehrere Arbeiten 
unter dem Texte keine Zeitbestimmung führen. 

lieber das thätige Verhältniss zwischen Peter dem 
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Grosseii und Leibnitz , welches von def ersten pero<$ttBdMA 
Bekanntschaft zwischen Beiden zn Torgan bis zam Tode 
des letzteren statt fand , übergeben wir im Nachstehenden 
dreizdin handschriftliche Dokumente, von denen einige 
jedoch schon friiber bekannt geworden sind. Mit Ausnahme 
des von Peter eigenhändig unterschriebenen Bestallungs- 
Ukases des Leibnitz zum geheimen Jnstizrathe {No. 1.) 
und eines Schreibens des Kaisers an Leibnitz in Betreff der 
Vorschläge dieses letzteren rucksichtlich eines zwischen 
dem r(^ischen Kaiser und dem von Russland zu stiftenden 
Friedens, (No, /^/.) stammen sämmtliche andere Denksdirif'^ 
ten von der Hand unseres Philosophen her, und zwar in der 
Reihenfolge , wie wir sie der Chronologie gemäss hier mil* 
getheilt haben. 

Wie schon iGpüher bemerkt , interessirte sich der dent*« 
sehe Philosoph schon seit längerer Zeit , — nach einefii 
Briefe desselben an seinen Freund Ludolf schon seit iem 
Jahre 1696, — gar sehr für die Cultur und Civiiisation 
Russlands und hegte auch in dieser Beziehung die höchsten 
Erwartungen von dessen jungem Beherrscher. Die Wech* 
selwirkung zwischen diesem und Leibnitz nach dem ersten 
persönlichen Zusammentreffen in Torgau gegen Ende des 
Jahres 1711 war gross und gewiss fruchtbringend. Peter 
der Grosse wurde mit Bewunderung und mit dankbarem 
Interesse für den vielseitigen Geist und das rastlose Slre* 
ben dieses Mannes erfüllt. Er wollte , er musste ihn sch- 
gleich in seine Dienste bekommen. Und Leibnitz, vollkom- 
men überzeugt in Peter den grossen Herren gefunden zu 
haben, der sich der ,, grossen Sache", der Beförderung der 
Wissenschaften, genugsam annehmen wolle, willigte mit 
Freuden ein. Ihm war die Erfüllung seines sehnlichsten 
Wunsches geworden. Der Kaiser hatte ihm nicht alteine 
bereitwillig eine Unterstützung für seine physikalischen und 
sprachwissenschaftlichen Untersuchungen in dem weiten 
Reiche, welches so viele und Verschiedenartige Völker* 



wtkätML imiMsl^, sBgMift, sooderaihn Iticii'aiifgjeifb'rlerl^ 
VoneUigft im äOita, wie im VtMkm in Hianekt «tf 
üc PflaBBimg Uiicmr CaUtr ihm) der WliBeMohaftea k 
MMm Ltnde u» xircekiüstigsleii anmifiHnini sd. 

YM EHßt ruki Begmfxmmg Icf« ierr deslsdie WeUb 
«nd Siaatomann logldch Htiid as das grosse Werk, flr 
es^pfieki* gesflhiekte, anserieiseBe Mlliiner, BäneatMeh Na^ 
Imrfersdier; und ia lEurserZeft^äist erPelem darch- dessen 
fiaMttdIe «ier Staatsmiancr ans der aäehsten Uoij^'bvtti 
flMhi»*e Vol!soUi^ lud JSnIwSrfe ilberreicb^ -Nar ifA 
drivelteB, die i* ütp bedüadhtelea Reihenfeijfe (N0. TR 
HL If^.) im JLaqfe der ersten Hälfte des Jahres 17iS aU» 
gefasst sind , yermögen wir hier raitzatheilen , und «riissen 
uns vorläufig mit der Hoffnung begnügen, dass es uns ver- 
gönnt sein möge und gelingen werde , die übrigen Stücke 
noch auGsusuchen. 

Im Herbste des Jahres 1712 befand sich Peter der 
Grosse abermals in Karlsbad. Während dieser Zeit wurde 
Leibnitz von dem Herzoge von Braunschweig- Wolfenbüttel, 
Ulrich, in der Eigenschaft eines Ambassadeurs an ihn abge- 
sandt , mit dem gehdlmen Auftrage , die Präliminarien zu 
einem frieden zwischen den beiden Kaisem zu Stande zu 
bringen. Gleichsam als Beglaubigungsschreiben überreichte 
er dem Zaren das Papier mit den Vorschlägen zur Verstän- 
dignsg, welches nnler No. V* abgedmekl ist, nnd wenige 
Tage darnach emping er das Patent^ 4arch weishes er £tw 
yhc i men Jnstisratke „in DieBste seiner Czarkehen Mafe* 
stät'^ eraannt wnrde. W«nii wir dieses Patent -nicht hier 
y^em seiMM Platz inden lasaea , sondern Unter iVs« I, sn 
fesehah es pur, um dasselkn an die Sfiitse aMmmtfiehen 
iwidaehriftlichen Nachlasses sn stellen; 

Von K!te*lsbad begleitete Leibnitz den Zaren naeh DreSi- 
den , wo er die Antwort anfs^n Schreiben in Betraf der 
ftiedcnsnntqrliandfangen eiUelt, (iVb. fT)v und von w« 
er darauf laut Bestinimung von Seitan des Herzogs Ulrich 

14 
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ofteh Wien ablöte. In der ZwiadMudt ktM er m Peter 
Auoi Grossiai einca Biirf ^eriuhtel ,. der die wvihtig^tiMi Vor- 
aehläge imd mteressan tasten EMrteraBgeaiimfasst) (iVb. 
f^II). Wean er ancb scben friiker von der Stiftuhg eiaer 
Mad^mi^ der WifiiseD^cliafteii m Bettanbiii^ gteprochen 
lüid gesohriebea haben mechle (vid. No* IV *y^ eo war doch 
jei£t erst dieeer Plaft *aiiafiih#Iieher utid faeetiBiaifeer sbv 
S^efae gekomnen. . Und uiistreitig aiia der näcfasliblgen«- 
den Zeit idatirt sieh der äüaluhi^che.Biinnirf des Leiboitt 
Kf die^^rüBdiuig einer solchen grossailagen Anstalt, de» 
irir aber leider noch mxkA. liaÜeB auOnden können!; fAer 
dessen einstige Eidsten^ und iBenntiiiBg wir indesi nidtt 
IB Zweifel' «ind. 

Wie sehr Leibnitz bemüht war ,, seine Dienstfert^gkeit 
an den Tag zu legen und auf jede Weise seine Beobachtungen 
und Erfahrungen ,,zu Nu^en seiner czaarischen Majestät' ' 
anzuwenden, davon zeugt der Brief,, den er alsbald von Wien 
aus an Peter denGrossen absendete (iVb. VlII), Derselbe,,ins- 
besondere aber sein Anhaqgdarzu(iVb. IX) liefert uns licht- 
volle Data über seine sprachvergleichenden Studien, die ihm 
so sehr am Herzen. lagen, dass er stets auf dieselben zurück- 
kam \ welches auch durch den darauf folgenden Brief, 
(iVo. X^ bestätigt, wird. 



In dksem letxtcn^B Briefe finden wv aneh' 
gethan, wie „Bine^^GrosSesJaarisebe Mfegntät^Mon ihm m 
gnaden yeriaugthabe^^^ dass er nicbt alhine ,,»4 m ^h wcfi e ai 
Flor der Hünste imd Wissensebaften'f , sondern aoeh ,,aa 
erlätteritfng and fort^eksung gatber Geseie ik 4erb gfossei 
Reieli^' sein Mdglichsfces beitragen möchte. Er %t dieeem 
noch hinzn, dass er niek emiaageltha&e«, darauf bedaofat 
ansei^^ und dlsüss er siob beibübt .habe*, mit dei „weisen 
gesdtzen^ des väterlieben ZareoAIeaEei Miohailowitsch itfk 
Mcaani M madien , sowieliiber.dieacdhM'«efaie AMmrkbi»- 
gen niedinr «i «ehteiben. ' « - 4 j - .: ' ^ i . i 



^^,4ie0ifti ArUihmlgt» mttf»htte»^p^^ 
liipuiieileoi Aeeiitd, dass BUH I^cHMle indksiir^ttt amli 
iMl 4^V«riftW9%iiiiiL4clr gmuifeaSlMtahatiilMJtiuigiiteatf 
lands eifrig beschäftigte. Aikm wir.yetin0gf«]i dieses nocli 
kfiUmmler mik eweiea gröiaereA «AiMleQ an bdegen 
(:ZVo« JCJ ^lakäi XJT) , wMcbe :er in diestr Periode akfiMMt% 
ujid ^t im l4kftfe:des JAro» 17U auf gesaHdUdiattiolk« 
W^Qgd dw KiifiQT.iib^Miidl wurden. ..'..).'.. 
> . / Gs möi^hlc^ keinisiii. Zweifel «nterfiegei» , «dMUltettl»!» 
Meli «i<di]inp& ätoUoba.sleiMWiHhackaiUM^^^ 
eitf^(N[«(feii^iiAd eingereieM kiii; 2u ttrelebor «Beliviptifli^ w» 
HMet'WdefeB'eiiGb die Jbiftjetiit leidler nootr tonkle KUodtiy 
dess i«ri)^ ibm i^m EqAwKtX «ttr Eduiiftrung d|et iloganoBnteii 
B}BDgoIaf$s|ei»*.uDd TJUU^tiNnMi in Biisbland:iw»»UlQait», ¥ol^' 
kotsiaeii berecbibi^; DieZ^t^vriHidDffeiitlicib denSchldeiv 
der n^cie über $q loftoehe AktoostikLe dep>ik/t.atisgebrci«eft 
liagt^.läftea, und ^ wkd ^b« 4äte vii«g»mii^ sei^^^ ein* 
noeb ibe$tiimntere^ Einsieht In die geseoioile Winbmgswtfeei 
jeties ausg^seichiieliea Manne» zu gewinnen. .- . 

lü Beziehung auf die a^wdte jener - erwähnten- gKissere» 
iürheiten ujatcr dem Titd tlnetraction itor die Confiskatiensr 
K^t^eley^ (Nq. XII) fti^en wir neefa diese.. Bemerkung 
hinzu , daß« dit^iielbe die Grundlagd fSr einen im Jahre 1730 
iwb'ffiontliehten AIlerböcbflAea llkas:. unter, derselben Au^ 
Schrift ^ UacmpyttiyA Kfi^ejupiHiKöm^MKaqia» büdetf .iräLi 
Quellensammlung des Gesetzbuches des Russischen Reiches 
(IIojiHoe CoGpaHie aaKOHOB'b.) Band YIII, No. 5601. Eine 
Vergleichung des Russischen Textes mit der Handschrift 
zeigt uns auf der einen Seite eine vielfältige Vervollständi- 
gung des ersteren, so wie auf der anderen eine entschiedene 
Uebereinstimmung beider. 

Der Schluss der Leibnitzischen Denkschriften ist ein 
Brief an den Russischen ,,Reichs-Vice-Cantzler Baron von 
Schafirow" {No, XIII). Kurz vor seinem Ende hatte 
der grosse Weltweise noch einmal das Gluck seiaen Kaiser, 
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ymuL'fym ef 9d Mbut H»llitiiigiD Jn^, in FyiMM nicht 
ittein zu sahen und nehrer« Tagem deMen tTmgdning zn 
vnrw^ilon , Modem aneh einer reidken nnd ansgeseidmelen 
Gnade von ihm sieh zu erfireneni 

Bfit aller BduitTliefakeil nnd Ainnrengnng veHUgle 
«r noch immer seine anfängüehen PlXne, ohgleieh er noch 
■ebt ür dieseihen die erwunscbre irhfieiiitiilzMg> nnd Häl^ 
ttittel gefunden hatte. Stets tinvet^rossen nnd Anrch vet«- 
«leite HaANlng(ni nicht entniuthigt regt er anfi nene an und 
erinnert an dks schon mehrfadi Gesagte. Wie sdKm Mhe# 
svwähnt , waren vielfaehe Hinderinsse nnd sdmierige Um- 
stände vorhanden , weiche die Ansfiihmng seiner fintwikft 
hemmten oder gar voifig unterdrückten. Was er sher Mir 
Feter den Grossen nnd für dessen V^itaben und Ndgnng 
in Beziehung auf die Erziehung und Bildung , auf die Be^ 
IBrdemng der Wissensciiaften in dem neu entandenen Reidm 
dennoch gewesen ist und gewifkt hat ; £ess mochte mch nn- 
feUbar noch anders , als es durch die hi«r mitgetheSten Do» 
kumente geschieht , heraosstdlen , wenn es gdnngen sein 
wird, alle m(igIiohen Aktenstöcke g^örig benutzt zu haben, 
um ein vollständiges Bild davon zu liefern , was der Genius 
Russlands in der Person Peter des Grossen fmr die Enie* 
hung seines Volkes, für Untenrichts- und Bildnngs- Anstal- 
ten, für die Begründung undV^reitung wissens^aftlieher 
Kenntnisse in seinem Reidie, erstrdit und geschaftn hat. 



I. 



ff^ir Peirus der Erste j C»aar und aller Reussem 

Selbsihalier ete. eie. eie. 

haben tJos in gnaden entschlossen den Chor- and Fürstli- 
chen Braunschweig -Länehnrgischen Geheimen justiz-Rath 
G^ttfcied Wilhelm von LeihniZ; wegen seiner Uns 
luigerähmlen nnd von Uns befiiadenen guthea QttaliläiQK 
«id Wissenschaften aneh zn Unserem geheimen jnstiz-Raih 
aazonehmen und zu bestellen. 

Weilen wir nadiricbt haben , dass er zu Vermehrung 
der Madhemirtischen und andere Wissenschaften, unterso- 
^hp^^der Histeri, und aufnahm der Studien in gesamt eip^ 
grosses beitragen kan, auch mit anderen erfahrenen Leute«^ 
dis$sfal)s in Conraspondenz stehet ^ ^ ^d wir auch ent- 
MlUossen, UnfrScvfuer zp dem habenden Zweck, die StDr 
dien Künste und Wissenschaften in Unserem Reich mehr 
md /mehr floiiren zu macbcvs , zu bedienen, wollen ihm dei^ 
wegen ^m nnserem, (iapide mit fienlicbea Nachrichten y«^ 
fM^ lasnnn updiMidi.^ seine Vorsehläge und recommjQb- 
dationes hierin eine besondere n^fiexion nehmen \ und .h^ 
bea .wir ihm Wi|[en obenrehnten charge unseres geheimen 
Justiz -&athes eine jährliche Besoldung von tausend Reichs 
Thalei: ^ecie venaachen wollen , welches Ihnen. jährUch 
richlig von Unss bezahlt werden soll und worzu wir die b^ 
Übrige Ordres «IdUn woUon, Jkegiansind diese Slinste vom 
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Zu Uhrkund dieses ist dieses unter eigenbUik^ger hbI^- 
Schrift und mit beygedrucktem Reichs Insiegel ausgefertigt 
worden. 

So geschehen Carlsbad den 1 . November 1712. 

Peter. 
Gr. Golofkin. 
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'' Es ist l^Äiid j Miass' der JWa^e!? aiö d*Ä ineiistcn' OiMefl 
W^iht allerdings nacR Worden Vdset^ sön^ehi gemeirfglicii 
eti'^as nach Oi^tbn oder Wfcsteh^ äbwetehet ^ und tswar ta 
unterschiedenen Orthen unterschieiKöh; »» • ' 
^ • Es findet sidh ät/ch- Aoch eine üfitrihtkm Sabei, Kraft 
dferen sich &ö\c\itdeöHhäko)i V6n jaWcn äu jäirtto'öbefaMÄi 
l^twas verändert, und afll^ö <f^ 2^ett %\k Zeiten'VÖn'IftfiMte 
*foe/*z/irf werden niruss. • -' •''■ * ^j «i *, . , 

Nuh hat maA' ^#ar Viel' sokihe i^b^rkmioii^es - iw See 
Äücli in PlranKrd6hj Eiigjattd; Tfcutseh- und^Weböhbiftl 
kuÜiande Uiil'trnd Wieder getn^cfatV es wirdf attcb^damit; \dofih 
ÜTtuiM, aber fes fehlen ailrioeb ifeotehc o*ilw^ff^e>*VÄ^ 
aSMMeii' OrtMerf^ö Europa und AsiA »^'dfefeti' L»6k^ ^ref^ 
mittelst Anstillt In deri( groftäeü ^'ä^kilfdik^ftddlf eritettlsa 
^Wrden' kröndten.'' '"^•^ ' " • '" ' " ' ' '' : • -• .i. . i:! -v 
'* • "• Wentf nriri' Sdiicii- Oi^öäi^^ Ckd^Üekum^^VS^ dsLtk 
Anstalt machen la^scri-^blft^ , WiWeii Sic^ein '&^si(si'l^ 
Uei^ Vfeiftesseröng det SchSBEart-beyt^^ uü* «Üäi 
Söefahrenften däfiiit zn imtett'kottnhen. •♦' - ^ •/ ,, • 
'* *' TWnenjfenigeri, so die ^cföifJttiYdfeaeäBfeignets ili unter- 
suchen hätten, köndte man zugleich andere Unt^fsiMAiitllg^ 



MAamgett , m äHim Bi\tähiriBtlkt f^egiomm'm lie9iiHi*eJ9>eA 
dienen köndten und die provi^i^ unter sie rertheilen. 

' 'Wenn nun dnrob zusammengetr&gene oiservationes 
mftSeeiiitfd'Laald ^^sokiedene Nationen der meisten OerChe^ 
^keäkatian kvt einer gewissen Keit ri£^ z. B. im jähr 17tS 
Mtimd, köndte mttn solehe auf einen giobum und auf See^ 
Mrten trag^ und die magnetischen Linien ziehen, also iüak 
Aäe Lilie gefifct dm^-ialle Oerther einer decfination, aft 
ttetndUeh'da der Magnet ietzD gar niebt, oder nm ein, zwef, 
dbref Ciirad ete. nadh Osten oder Westen deelinittf. • '' 
Deijenigem^, der in Se^ ist nnd liweyeriey be^AaeÜef, 
erstlich die latitudmem oder Höhe polti zum anderen die 
decünation des Magnets , darf nur auf dem magnetischen 
globo die Linie suchen, wo der Magnet die gefundene decli- 
nation hat, und solcher Linie folgen bis an die stelle, wo 
^ unter die gegenwährtige elevationem poli kömmt, so hat 
er die stelle , wo er sich befindet. 

' • Soldh^s kBnJlte demnach ifieiien pro succfectttneo iongi- 
^dinemy'iknh öKschohn die deölüuitioh sich reränderf, 
deiinoeh wenn durch i)esUlndlgb amtalt, sowohl durch Seiner 
^fo^%'€zaaHschtn Majesföt, als auch ander Potenzen^ 
"ItBsöttdetKch Eh^aiid, Holland uhd Prankteidi ; solche öl^- 
if)er^ätiones'' tön l:eit"zu zeit erneuert würden , sro durffteii 
^ %tWa \ak i'U^ 6 jähr neie Magnetische carten nnd 
"gfoberi'^g&iladit' werden, weiche solche Zeit fiber dienen 
fiMften.' Und atso VüYde ei &st eben so guth seyn, ab 
wenn das atcrnium hngüudirhim aussgefünden wihre. l^M 
^eicK wife ÖerXlälcnder ^kuir ttktf ein jähr dienet, würden 
'Mth^ caitfttt- ätif '5 öder ff jähr Vergnügung gc*en . \ 

Und üi kdii zwclfcI, dass mit* der Zdt in der v^- 
Ittd^ng' Skb eine g^isse Ordnung' teilen und A^postert- 
Mü^ endlidi zu einer nähern Erkenntniss dieses Geheimnisses 
g^deben würde , dass inan nicht mdir so oiftmablige neuSß 
9b^(frvaibme$ zu mafeben ndtbig hätte, sondern endlich dfe 
¥<MLittMfi^ «loMttA Y^iiier idk^n k^iidte; ^uf welchem 



wünschte Solution erlaagea würde« 

Weilea au^b schliefisUcb nnläag^l em/mrlm^t von 

1^ gepoiuneft , . so wäre tieUeicbH dieniicii »i 4a»s dtesaMls 
ji^it KöBiglicher Majestät .1911 Gross -Brit^ipi^eii|e.g«w)Nie 
ili^terbandittQg geflogen werdet wel^qs^. da e# Swier 
jKross- Czaarücbe» Majestäl aUergnedigs^a üite^üu p^ 
9äss seya sollte , veswittelsi des SImOs ^socrei^rü fiemt 
Stanhepe, welcher venDuddi^^h jm/t Seiner KöoigUekeft 
becasskoiKinKiQwird, darckwch fesehebe» bSndte. 



IIL 

Ayant ite traue H gracieu$emoni fmt Sm Mtgesti 
Czarienne^ lorsgne feus le bonkeur de hu wuargußrmß 
Devotion ä Torgau, et mettant £ailkwrs mon toinptmeir 
jfal dans ce gui peut servir ä ravancement de la ghU^ 
d^, Dieu et du bien des howunes, par Faceroüssmeut de$ 
fii^oissßnces sotides et utiles, j^ ^^oü ratf i, de pav9a^ 
fiontribuer au grand et beau dessiem gu$ h Cjfdifru,4f 
faire ßfiurir leti Sci^f^es et les Artf.dans ßco^gramd emr 
piref^ qui faü la conneanoT^ de la Chme et, dp PSuti^p^ 
ifif peui proßter des bmi^es dans uns. et des autfes. 

J'avoue fue pendant la guerre &a Jkfffffstf jupeui 
pas assSs travaillerä une sinobbs etUrepris^: mmslcamms 
U pst tot^oyrs bon de gagner le tems, la plu^ prepieuse 
de nos possesstons et comme tl est importantpour la pt^ 
fiterUe que Sa Mtgeste etabUsse . bien pendant $a via ußf 
pjigse aussi etendue que celU de cuüiner des grs^^des mk- 
$ffim, pqrce qu'il est bon fu'un tei do^ein.^e^Bfg^ 
Ufnmentpar un min^e 0sprii qHfte^dffüg^f^mm 
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^^M ^^^^^^gM^ ^^^^m, ^^^^^ ^^kM^ ^Mb ^^^ ^Hi^^ft ^^W#A .^P^^K JC^^BM 

^On «m^WW. fFWtIF V^mV. VVMHP > Vv9V Wü VlM^v ^^W w MV volip^ 

mp^HÜtpunt da tmu4 igifo fma\SmMt^^ti V0gte Eik 
Wf4m0 090^ > 9 i Ms ir €g^. 'iieu mnauci et m»tmf9f oi tm fmhn 
jfcif lar jes /jmüs pettiitmt sa m^, ikfueltesou Ut9m$kait$ 
wmn knguei fu' k m u ' tm n, rnnk^iaquelh ne^mmr^itjaw^ai^ 
Um t^ kmgtfp /mar Uen ^eof^üirter tm intumfüt.eBtÜB 
si langue haieine, quand.^ok Je^ premd ämu tömie eat^ 



C^da p^ U eeta hen 4b pmeer mi phMt ä pripareti 
lesei^MS^ cVt # AArc äßfrmer unpian kien U, etpum 
i $ mg ^ 0Hm mf^etu propres ä fesipeettier , c^est^ä-^tUr^ 
Umi muepereamme, eieiees et aeiiene dornt on mtru h^ 
eom, ft^aux depensee qt^il conviendra de faire. Leeponü 
mmnee serotU ekoieies tris eapailes , dornt Ja plus grande 
partie oera itmbUe dam ke etate d^ Cxar^ et fwelf^taO 
m$ee aueei eeromt au dekera pour emtretemr la corra^ 
epamUmee atpourfamtair ee fu'iiy^ de ion aUlaure. Leo- 
okeses seraietdt hoHmenSy jardln», MUotkofue, emkmeta^ 
otaerosdoitee , lakormtoires He^ ßwme de» mmpleoy plam 
täi, u ie tr u me us$ modite», Uwes, medaUiees, antieaiü^ 
et de4auA »orte dk raretes de la naturo et de P4trt^ JLe^^ 
actione auoffuelles il/audroit penser, seroient princ^ale^ 
Wient les ordonanees , hix et Status qu'il faudroit faire 
et tes bons ordres quHl faudroit donner pour introduire 
les bonnes connoissanceSy poiif^ les faire recevoir des peu* 
pies, pour biei\ faire, insfruire la/^uneee^, attp^^ur hiter 
di^ ^preset^t les ^fms qui t^jf pemm^ gt^^t ot.dattt 
los etudes n« sontgue trgp i^fecteos 0n Europe^ : 

Qtiant vux dsp$nses ilf^ ie^ rendr^ tModet^s 
rfigfies, le^ qu'eUes ne chargemt lesßaanees du Cktm 
§^e le moins gu^il est passable,, ^ {ffi» fßß'elfes sojfOnf 
tfffmdf T^fff^n*['' "^t ffrrgrpifff/ffr JEt eommo lapbt^ 
gramde pwrtie de la depense se dfißtJainßdomlß^jHMM 
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etoA h terrUoire estgnmd etfmft f^dmoir ^^tnm^^eam 
«#191 de emüure, ü^y^aimmf9mi»ßme i9$ cibmr^^i^ 
il0rte yue h Gxttn en^ay€ ie pißüiretjhmf, Hm^ mtr-rmpmt 
ffwit €tußU9iff' inetMUModite, Stfot ^opp^TtwBX'^hfi999$$i^ 
m ärg^ni qt^it fsrndt^oit ßdre fttimoipahmenf hor^ dm, 
feig9y ilymmroit ^teoreinoffen 49r t n m i kr ^de^'e j i ^fL 'di Bmm 
füsif ei iummodesy etpent^Mre deteh, fm^ :ff^'0M 
f gagneroit 4m Reu daperdre. . .> . ^ > '- 

Si Sa Majeste Czarienne Pordonne on pourra 
S9I yfntr ä Jormer ee ptam'plua.en de$dii •mab pwär cet 
ijffet iifoudroit 4ite^.phu\U pftrtie pekdatU yueüfue^^emtl^ 
fmtr myöir des infertnaihnsjtufes ^eji^mf/g^nmiee tfe^tyiar» 
ükilaniitet \sii^oiutmtiees, etMmieut liw iwtmii&myd^Sm 
Mt^estS. •* • . ^. . . M. . « 

^ \ .« Os dira ^eutement iei par atans^ ^ue ^^tdUe-empi^^ 
^tfkde Mwctn$, Hpuü ji^ttiOcam, Kwweii^^tenelwitrf^ 
eemUent. meriier Mne r^lewum par^iitdare. pmm- Pdtm 
Uiüsewkeni des unieereüe^, . €cadimie9 et eeaies^w^yäesft^ 
^dependf moü Usera äprepos suNeut. de meUre^^dee 
ioMs offdr^ sn genertd pow PidxtiGmtiin\de^ imfeu nee e ^^ 
etpeneer ^ prevemriesabus gm se eont ' gimrie dam iä 
plüspari des^Minivereitie, soeietesetecoles^de^fMmf^päi \^ 
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Dte kti^Sebriflt wegen einer RöchtschaiB^nenilattjJtt 
Anstalt ait befbYderong iet Stadien , Münzte tontt" Wtifseft^ 
Schäften ist französisch aufgesetzt woifden , weil man- sie 
Vem Herr Fürst Ktira^in ztistellen iroften. Es Wfrd aber 
dienstlich gebetbefi dareb zu sehen , dass solche ins'RdssP 
kehe t^r/tW Vfcrde., lind ^enn es thnnÜbh die Version «M 
des Osaixre Majestät seftst. von des Herrn Gesandten Bx» 
oeHisu <lMMidxl ^terde» « -^ ^ 
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«et st'tioA , idan^ihaa a« bcBteii dne gr^sae wmA WAfg9^ 
iNteie -Sach^ durah dine idifpemeine mIm auf tinmtU'^raU 
•a^fiMsw, «ad dmn mit der Zeü afle.fttifek^nwthKg üli< 
iMl' ^irtber^ Ipdegenbalt danAcIf in. rUhte», igkMiwfe smb 
WsteA ietnki-VolIkiHBmeMii lAiaas otar rithtilfiMblf'Vta 
«uiAb aiisebniKbai Gebäiide sadieii' la. IiUMieii, dke am 
ter fii&iTvni&Htat« ' y«n:andere, data oiäiiAMlaltfcA^MMir 
finde die Kosten za vermindern, wozn ich vieileicfat mMÜr 
«faeiDieaste'tlian kämR^ wieron Berlin von jilir gesdkehen. 

Es ist mir gdsatgt worden Seinm* CzüorifcheMMßj)^ 
itit kätfeen sonderlich Lost eiaige.iuB^ten ZU P^tenskuorg 
circa studia förderlichst zu machen; ob denab»: wäre| 
^O^Nachndht in haben , nnd köndte auehdadn airHand 
g^q^angen wepdeit« ^ : ' . .'"C 

Neben derdigemdieteniVlei^köiidtemanSeiiHv G/umf^ 
•0^6* BlajesfSt- nHi einem ^.ComjRem/»» MistoffiM $äcpe$$ 
noüri tew^onm ron einigen jähren helK* an'Hdiid^bOi^aQ 
Mi«<denen o^'ms^nidht.^vsenlg dienen swüidew • ; ' . ;r 

"^ y*E» köndte Aach, ein fifm der Regierungsreg^bi attM 
höhern Sprüchen der Völker and Vortrefflichen leuta, aneb 
B^kwiirdige Exempebi berfibmtei^Fiirsfcen Und Beide» dar- 
gejgehoEi WBrden»' :.- . 

i ' SeUta SaiatTdßfätmfehen Majasi&i geneigjt seia, iv^egM 
f«eht0cbaffiBner obenvichtiter Haaptaaeh der Siudi^ awh 
mhrtiindBch höhren ^ woUeay wiMa iah bcraitrSieia.':M 
voMnaen« > ....»•.'. :• r 

•'- '>IaH nähme, die Freiheit znzalitaliaa.eui.ztl derjFovtifr^ 
talliow djemücM liiatiiunent, aa einer Toai äieiiitta«|(iil)e|[ 
Fvadnien imemiirt,-YeTm\!tü^ debsto aUertiaad'tii<4lt luü 
MEgaÜKran aondern awsh irrägulare Featiwgan^iaa doab.din 
gfhüißiemie- dejemhn haben , geaehwiade tetili^<^fii$n'li^ers 
da»' kMmen. Bitte- aaldes als eih Zeicben «mefaier aller- 
«Mteatfaänigrted devUüti Seiner CjlMa^kmi^Mti}Sßm'9/9i 



' SUtteifl'vBf MiRk'ChnMite'&dMvifltthBil chMs von 
fBii»te'4ie8Mi «Hiebeobtektet Varioi köMtti» Imife kh 
lUig bcMmdcrer deceüati a« fiebcr CsutaHichm MnpHitiB 
kiib.d»a ivittig fliidcMi ksaen^ in nasM^ anoh verfiMm 
Mf des Betm tM Urki ch kcgAm ani MxMiiyHliMl 
•kgbnek mein ifamplichacB nd.MottMMu» iTaf ;£cl btfiinh^ 

ältere Dhjse 'nioiit: weker ab .daMdidilMfc^ mmdkm^ 

Wenti ^ SiarnnhehM dioMonmnum, muh rim. gaihea 
"gtMumaÜca zu babeii , wirde kh dtfumb bitten , damit 
maoi im Noftfett üadhiofalagtti kltene. Dce Wertli iriltuh 
gism ^eiMattaa« 

Zwriik nieht Iktr yoa Urkicb) den idi dienaOidk 
an grässen bitte , werde zu meinem Zweck tlnras bcilngaa 
hSMmi and woHen, aba nach getk h cfiadäa« Ab er letz- 
atas fai H a n nove r g;awesen , bat er ekuge Naebrichl "Ma 
wbk die Autfsb4bea antifuitäien betreSsad veriaagt. Dca» 
wegen ich auch miter Herrn Hennebroga eouvert cl«a 
ttflf nai%ewAuckt^ aber nicht erfahren, ob es ihm zn Han- 
dan koMmen. 

Der Ben* General -> Feld «^Zengmeigter Brnce nndidar 
Herr von Huyssens , die mir in Toi^a beyitand gekiflM 
Cttd an die idhhenoHieb beyde geschrieben, aber keine Ant- 
amt erhidlen, werdoi verboffentUcb nichta deüto'mfaldtr 
MtamdP-mir ähi gewngenhait beybelndtCD bfeübien^.denMcgtn 
ich auch meinen dienstlichen Gruss bei ihnen zn M ud ie n 
UHa/'IkerGaiieral^vteHiiysseAs hatte miri& bawuste 
StmohMim fkSmet CMurmchen liqcatät btkaad ^m^tl^ 
mi der fferr General - Feld «* Zi»gm«lifit<9r miob va rtbkaft i 
dmui'daaiahls eine achvifttiebe Expediiiaawi^en dar Käna 
dir Z«it nif0ktthttttiiob , dia Saeh abier albrdings fiabtig* 

Sta»de^ni»aeh»4afain , abr Mobilia« tohrifttii^^Ai* 
AM^ng tmn nUrig, dach daiT. das Waakkanta VM Um 
damahligen iiieit scuien Anfang nehme , auch anf ys w ife s 
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giffifciitet werde { 'ich kübe eini« eslwarf'KfiiteriMs«!^ 
wird dber wohl ky v dortagw CaBler ^verleget sein , ich 
sribst werde ftn wieder ftadea eder Ton Neuem aubetsaf 

EadKch m habe aneh einsnalüs den letzten Winter 
an den Herrn Gross Canzler Graf G^lofkin «her Berti« 
gesehmhen nnd eu wissen h^ehrt, ob. Seiner CMmatiA 
tchen Majestät wegen des bewuaiten.'Zwectetf .etwas ii» 
Gnaden zu* hefeUen hStteo* ' VerhoSe loklies nimmehr zu 
erfahren» Jbzwiseheo bitte OHcfa hei dicxseia furanhii^n jlfii 
m^troy auch ob&chohn unbekand aupres de «S. ^« Jlf. l^ 
frince Menzüoff oAeh gelegeohcit) jBir allen aber bei allerg 
htfchst gedachter Sr* M»ie&Vit.%a recommetulire» und iiik 
gnade zu erhalten* 



Es haben des Römischen Kaysers und Katholischen 
Königs Majestät durch ein Handschreiben an des Herrn Her- 
zogs zu Braunschweig Wolfenbüttel Durchlaucht denselbi- 
gen ersucht, officia anzuwenden, dass eine völlige Yer- 
i^ndniss mit seiner Czaarischen Majestät fes^estellet 
werden mochte , mit £esen nachdrücklichen Worthen : ''' 
,yich verlasse mich auffEw. Liebden tiffhctfön,' 
,,dass Sie sich werden angelegen sein lassen, 
„die Verstandniss zwischen den Cxar und' mir 
„aufs engeste zu verbinden, zu welchem ich ganz 
„geneigt und gern aHes dazu thnn werde« Und 
„wird mhr das aller angenehmste sein, wenn diesd 
„Vmtättdniss aüein dnrch Bw. Liebden g«ichtil' 
„wurde, ohne dass sieh andere einnischen»^* 
Wenn dann der Herzog mitSeiner C»äH9ökenltk]mlM' 
sBinsc Zw sereoneii, somru neme geRgeiHMK svenw, gieiunwou * 
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\ftA ditiMfr WiebÜgCB vlmA gefikrlkhehliaiiliBii dero qj^Sste 
lüÄht ilinger r<h»efaieiieiir'wi>Ueii;- 6^ habev Sie aiir un Ver-» 
tnnfen ftufgetEftg^Uy soldiiM attUer in^^mm Skretiregeii vor* 
zustellen. Und haben Sie mich zu dem ende sowohl hierher^ 
ab an. den rDmiscUeQ' Kayier, inift ei^editioen Versehen, 
woUa idi wills' Gott ^uch iBiliiädistaii g^eii> iin4 Ver* 
RofiiDBtlicn Ml des-ftaysers no&erl''na0aaaeltdin«i#oiMerii- 
dien jS«triti laden w»rde*. . ' < 

'- Demnach stunde (^ nnil bei'Sieiaef C^erii^m Ma^ 
jestät,' ob Sie Si(5h dergestalt gegen mkh heranslassen woll-> 
fen, dass man ohne wdtläHfBgkeitr tu einem reehtsehaffenes 
roltlt^mmenen und TertraaHcben Vernehmen zwii^hen beiden 
hohen Patentaten sich Hofhung* machen' k!9nne. Weil is 
der That beide Monarchen ein gemeinsame^ tkcapf^interesse 
haben , und nur nöthig , dass Sie Sich wohl verstehen. 

Die Puncia so zwischen ihnen einzurichten, würden 
bestehen : 

T 

Erstlich in dem so Cxirüche Majestät Verlangen^ 
▼or^ andere jii dem , dass Sie anbieten ; m desiderapis et 
oolaiis. ... 

Die desiderata möchten bestehen theils in ceremoniaU^ 
bus^ theils in realibtis, 

. Wa3 in cprenioMialibus annoeji verlangt werde, on^ 
worinen die ScJ^wuhrigkeit bestehe $, .h^tte ich z^ v^ 
nehipen« 

Jfes^ej^aifl in realH^tu würden zie^n^ thßils auf die 
gj^enTiTfürtigenx cpryiec.turen yisonderheit gfgen. Schweden, 
theils ai^f das Künftige. 

i ' G^eawävtig: w^erd^ vermu|iiliah S. Czßtische Maje- 
aiäitiOBideirRäi^iscbe^K^^yserlMshei^MlU^^ Reich 

4MJ6iiige «u abw^i^dwg der,3c}iw|?di$Qiifu^.Q^3tirlichkeiten 
▼erlangen., w^i^'^'^^f^iwkttipn xt^s. wßstfali3f>h<en und an- 
dflrw zvi«€hea 4^01. Vayi^tr ;ttnd ^i^ifr^ijii.itiifgmi^^ 
timt9$en'^ M«4iFiM.de« AU-J^fyn^tüdt^d^oa »^«obebea 



ktimi i wortiBer fcnn wohl eine soiiderfiche erfäNiteniiig er* 

'' ' Vors Kiinfitig hättet Sich S. üzarische Majestät auch' 
zu erklären , ob und was für eine feste und immerwährende 
Allianz Sie mit dem Kayser zu schliessen Verlangen' 
möchten.' 

Nach diesen und anderen etwa zu eröfnen stehenden 

« 

T^xariscken desideratis würde es ankommen auf die oblatq 
Seiner C^Är&cAö» 'Majestät, welche wiederum im gegen- 
wärtigen , und auch im Künfiligen beruhen k5ndten. 

Gegenwärtig würde es darauf hauptsächlich ankom- 
men« was die Nordischen \io\itiiAUnrten undS. Czarische 
Majestät insonderheit beitragen wolten, um zu verhüten 
eintn praectpitirten Frieden mit Frankreich oder deni 
Hause Bourbon, woran beiderseits hohen Allürten ein 
grosses gelegen. 

Einige specialta diessfals zu berMbcea» 40 wurde (of^ 
^einv Dqüpcl^a«cbt a^u WoifenfaütteL mefnuiig) em giiosses 
ifbfu geschehen kjönneo, we^a an seilian Stoiner CsHtry 
§$]^ Mfyi^tät bei Holland , und soKderUch. bei der Sta,^ 
Am^t^rdqß» (wcJo|ie. den SfLc(ie|i ein .gro^s^ g9¥i«bt^gib| 
^itzo^.fAfrasanznst^beii i^^wxt)JßPorqölfi pp^^däio^Vf 
in puncto der conivtorc .vpi^bVigßif yTÜrd^f^, . . , .. 

^\ . UM4aftn«9cbwennrS»>CjMBrfti€ÜiiÄMijeita4«itifiil78er, 
Mtfk.iHid »ämmttMiea hoktm Atöittm f^gea^ dttvBaui 

erklären möchten. ./ • /• j i . » -jt r. •..'., ..-i 

f ' BttdUeb ' Vv€rde pfo ßitttri> itts^ öhl&tTM €darischen 
MaJesU(% fliehtet sein können, auf ^e' bchanptung'uiit 
gkrtmW eitie^'peelitsotiaffMiefl 'Friedens- md beSständig« 
Ruhe in Europa oder ganzen Gbristenbeit nnJT diessfäiUs ev^ 
richtende Allianzen. Zugeschweigen was S. Czarische 
Majestät wegen Liefland und sonst für special Vorschläge 
thun lassen möchten. 
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teste gedanken über obstebendes ich YernQMMtt.' hJfm, 
wnvi^ , so könnte etwa «nDoob (naeti des fieni;<]|gs nqr be- 
kannter intention) einige wenige ohi^niajssgisblifbe «linne- 
rung daba thun, so der Sache« Besebaffenhdkt^ an Ha^d 
geben möchte, und alsdann S. Czarücke Majestät ent- 
scblttss und tn^e^^bit erwarten. 

ich trage sonderbare grosse tnfention gegen beide hoh^ 
Häupter ^ deren Yereini^ng gf^ncht .wird » und W9n3cbo 
sonderlich^ dasp ß, C^orii^cA« MajestöV ^s^d in sj^nd j^ 
setzet werden mögen, dero löbliche^ absehen ausszufuhren, 
ihre Nation und grosses Reich, venqittelst der. Künste und 
Wissenschaften mehr in Flor zu bripgen, Welches ich. um 
^o viel mehr zu befördern trachte,^ weil ich allezeit mein 
fiauptabsehen dahin, gerichtet habe , wie die .Ehre '6otte$ 
tind das beste des Menschlichen geschlechtä durch aufnähme 
der Studien , Künste und Wissenschaften zu befördern zu 
Miälten ttnd ahsszubreiten. * 

'" ist demnach allein fibrig, dass nak SIcfh yon wtgeit 
S. Cxariseken Majestät so nacbdrfi^kiieb imd olfbaherzig 
expektor&ren möge , damit der RSmisdie flatf ser den reeh- 
ten Ernst dabei vempfihren und sich auch ohne Weitläufllg<k 
keit so viel immer thnnüeb eiiilSren , mithm aBer anstoss 
nnd Missverstaiid yerbütet werden könne. ^ 

e . ". SdUieMfidi iat nöUiig su wisses^ in ims rm Urminis 
ILCMmHscke Majestät mk itm KaystirÜeheii HofirürikM 
AakeBf via- Aemta Mderaatf mmgBMUmtm just was aaMek 
mn oder anderen theils gesuchet werde. 

Und wenn aHea zwisoben denea bahea HiiipImM Ver- 
«uttalat de» Itozogs hUerpmäau praep^ritt, köndie ha^ 
»ach der Joittliche ScUa$s dHNk die «rdMlKsbe W««a4er 
MMitTMwn bewcffkatalliget werden« 
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Ihre Czat^cheMsLJestäi haben sehr gerne Vemonimeii, 
die gathe mclmation, so Ihre, Römische Katy serliche Ma- 
jestät zu einer näheren Zusammensetzung bezeige, und sind 
des Uerzogsvma Braraischwfäg Wolficiikiittels Durchlaucht 
verbunden , dass dieselbe sich hierunter gdyrauchen lassen, 
und dehro gute oj^cia anwenden wollen , Ihro Czartsche 
Majestät sind Ihres hohen Orthes jeder Zeit hierzu bereit 
und willig gewesen, haben auch zu solchem Ende der ietzö 
glückiicb Regierenden Römisdien Kayserlichen Majestät 
gleich beym antritte dehro Regierung dieserwegen einige 
ffroptmÜBnes thun und seÜHge hiemächst äffters wiederho^ 
len lassen ; auch noch ohnlängst dehro Kammerherm und 
General-Adjtttänten von Narischkin ra$t einem Hand- 
slshreiben escpresse an Ihro Römische Kayseifiehe Majestät 
abg;efertigt und dte errichtung eines näheren Yerständnisses 
^xitragen lassen, welche auch hierauf sich erkl^hret^ dass 
'Sie den Grafen Wildscheck an Ihfo Czurüche Majestät 
abfertigen und seD^n gern zu einem solchen Heylsämeii 
Werke benöthigter maassen insfcmiren woBle. Ihro Czari- 
scke Majestät perseveHren' bei dieser ihrer intention be(^ 
stSnd% ; d^ HerrGraf von Witdsotieck aber haben bei seiner 
'Ankuüft nichts als gmeraUter des Kaysens Weundsdhaft 
tindguthe//2^e;2f2ö;2 Versichert, und dabei übrigens, da mann. 
Ihnen von Seiten Ihro Czariseken Majestät einige ßropth- 
sttiones iiinn würde zu einer nähmen Yerinndung, selbige 
ad Referendmn zu nehmen befehligt sei , welchem dann 
Bin projet zu einer solchen näheren ZusammensetBung ssu«- 
^telit worden ; worauf Ihre Czariseke Majestät des Kay- 
Verliehen Hofes Erklährung anjetzo erwarte; wird es 
d^roselben absonderlich lieb sein, wann des Herrn Her- 
zog zu Wolffenbüttel Durchlaucht sich darunter bearbei- 
ten wollte, damit jede Erklähräüg aufs fordersamste er- 
folge und ^eses zu beiderseits Nutzen und Besten abzie- 
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lende Werk je eher je lieb^ zum Stande gebracht werden 

möge. 
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VII. 

. Allerdurchlauehtig§i0P: Cwmw ^ 
Alter gnädigster Berrt 
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Gott 9l$ ein Gott, öer Ordnung rqgi^et.dnrch seine aa- 
siohtbare Hand alles, alles weissliph und 0]^dentliGh• Die 
Götter dieser Welt ^er die Gbeqbil^er ipr. Mßchx Gottes, 
ich meine die Souyerainen Monarchen, müssen da$ Model 
ihrer Hegieruiig n^tch jen^ einvichte/oi , ,weUe4 sie anders 
die süssen fruchte eines )>lüh^nden Reichs vor ihre grosse 
Mühe g^nies^sen. ]S^ sqti^iixeta ^ss Ibro GirQ^^Czaarische 
JMajesIät tob dieser 'Wat^rfafit satt^sim überzeaget sejn. 
I)enp ^ero. Prciiswür^gei* ejfer, ihre lande, in gütige Ord- 
nung und Verfassmig^ zn hripgen, ist ^chohn^alti^ Welt be» 
kand , und die Probest von dieser {^oss^n arinsit siebet £•- 
jropa mit erstaunenden A^g^ ap. Viele Gemüther werdep 
dadurch entzündet und ^u^ewecket , AUes^ beyzutpagip, 
.was sie nur erkennea zu einem so Hfüsamen werke nutz- 
jich zu seyn. Ich. bekenne Irejc, d^as iph unter die Zahl der- 
jenigen mit})Qgriffen bin, weiche. zu d^r wob)fakrt , Ihio 
.Gross - Czaariachen Reichen Alles , was in ihrem vermögein 
^stehet, allerunterthäiligst.zu co^^'&jIm>6;i> beflissen bin. 

Ich hoffe demnach , daiss dieser allerunterthänigste vor- 
«schlag, so sich in dieser SchriGt befinde^ nicht als ein straf- 
bares und kühnes Unternehmen 5 sondern als, fin B^erigiBS 
yerJangen, Ihre Gross-Gzaarischen Majestät Lande in einem 
blüb^den Zustand zu sehen, von Ifaro Grq^-Czaarischen 
Majestät, nach dero Weltbekandten gütigkeit allei^nädügst 
•werde angenoButaen werden» 

In solcher Hoffnung übeirdche diese Blätter mit der 
aflertiefesten Sft69iimi99i und grössten Respecte, aUemnter- 
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thänigst wünscliBiide , darä'Gott 41^ grosBen dSsseüns Ihro 
6iHM6/--G2aarischen MajMtät von oben herab segnen, und 
Ihro Majestät geheiligte Person zum aHfiiehmen dero Reiche 
iioch lange gesund und fitsch erbaltep wolle. ... 

1) Die Erfahrung hat bisher sattsam bezeuget^) dasa. 

die Jleiche und länder in keine bessere Verfassung können 

gebiüacfati .werden, als durch aufHphtung guther CoUegioruoL^ 

. 2) Solche c^Uegia köjui^i gar füglich eti^elheilet wer« 

den in haupt- und neben coUegia. 

3) Denn wie in einer uhr e^i Rad von dem anderen 
sich muss treiben lassen , also muss in der grossen Staats- 
Ubr ein collegium das andere treiben , und wofern alles in 
einer uccuraten praportion und genauen, harmonie stehet, 
kann nichts aDderes folgen, als dass der Zeiger der Klug- 
heit dem Lande glückliche Stunden zeigen werde. 

4) Gleichwie aber die uhren differiren » indem ein<i 
mehr, die andere weniger Räder erfordert, also differiren 
hierinnen die Reiche auch , und lasset sich kein gewisser 
numerus collegiorum deßmren. . . 

5) Vor die Reiche Ihro Gross -Czaarischen Majestät 
ktfndten anfänglich folgende neun collegia als Haupt-Räder 
in dero Staats - Uhr angesehen werden. 

L Ein etatS'Collegium. 
n. Ein Kriegs - co//e^Vm. 
m. Bin Finanzen -co/Zeg-nun. 
IV. Ein Polizei - coUegium. 
V. Ein Justiz -co//e^mm. 
VI. Ein Commerz -^collegium, * 

Vn. Ein ReKgions - co//0g7V»i« 
Vni. Ein Revisions-co//(^^t^. 
IX. Ein Gelehrt' collegium. 

6) Ein iedes dieser collegiorum erfordert eine Beson- 
dere beschreibung und zwar: 

1) Was eigentlich vor Personen zu einem solchen 
collegia gfMren. 

15* 
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2) Wasihr Amt and vermiitiuig stf. 
. 3) Was Ihro Maj^tät und dero lande vor Nua&en 
davon haben. 

7) Ich will ktzo nur das letzte eoUegtum, nehmlioh 
das Gelehrte nach dieser Methode beschreiben. Sollten Ihro 
Gross --Czaarische Majestät hieran ein Allergnädigstes ge- 
fallen haben, so bin bereit, hernach die anderen auf dero 
allergnädigsten Befehl aufzusetzen, ausgenommen das etats- 
und Kriegs - collegium. 

8) Was nun anbetrifFt die qualitäien einer Person , so 
in diesem coltegio mit seyn sollte , müsste sie so beschaffen 
seyn , dass ihre Sache gründlich und nicht nur obenhin ver- 
stünde. Denn durch Stümpler Wird einem Lande Nichts 
geholfen. So müsste z. E. der architectiis sicine Arbeiten 
in dem Grad, als sie' bisher tliner erreichet hat, ver- 
stehen, und folglich der medicusy der chymicus, Aßtme- 
chanictiSy der historitms etc. sein Studium , wovon er 
professian machet. 

9) Ihr Aipt und Pflicht müsste darin bestehen. 

1) Seine Wissenschaft nach der besten A(ethode zu 
beschreiben y und solche noch täglich zu ea:coli- 
reriy damit noch immer neue Dinge in derselben 
mögen bekand werden. 

2) Dahin sehen, dass die Jugepd m Lande- wohl 
möge unterrichtet und in allen Wissenschaften 
auferzogen werden. 

.3) Wenn die Jugend tüchtig ist ausserhalb landes 
' zu reisen , einen jeden zu prüfen , wozu er am 
Geschicktesten, solches alsdenn Ihro Meyestät 
anzuzeigen , welche alsdenn allargnädigst befeh- 
len werden , das ein solcher junger Mensch den 
endzweck, warum er in fremde Länder versendet 
Vivci^ observire, 

10) Der nuzen, der hieraus folget, ist dieser: 
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- i) Wird daclurob die niiirifiiseiiheit unVermerkt aus 
dem Lande getrieben. 

2) Kann man in zweifelhaften Fällen bei einein sol- 
clien eolieffio sich ratbs erhohlen. 

3) Die Ausländer werden dadurch angelocket, dahin 
zu reisen , wo so viele treffliche Männer sich 
befinden. 

4) Die Jugend kommt mit mehreren nuzen wieder 
aus fremden Landen zurück und kennen viele 
Unkosten . zum prqfii von Ihro Majestät erspabret 
werden. 

5) Bekommen Ihro Majestät von dero eigenen na- 
Hon leute in allen Wissenschaften, und zwar 
SQ guth und noch wohl beisser, als sie in einem 
Orthe von Europa zu finden seyn. 

11) Soll aber die Jugend in einem Lande wohl unter- 
richtet und auferzogen . werden , 30 ist nöthig , dass dazu 
eine guthe^cd^rf^^m^d angel^get werde. 

12) Hierzu wird nun erfordert : 

1) ein grosses wohlangelegtes Haus , in welchem 
die prqfessores oder praeceptores benebst ihren 
Untergebenen commode logirm können. 

2) Eine guthe Bibliothek. 

3) Eine Buehdruckerey. 

13) Dasjenige aber, was die Jugend zu lernen, bestehet 
in folgendem , nehmlich : in Erkenntniss des. Schöpfers, und 
der Geschöpfe. Beide recht zu erkennen, müssen wir Gottes 
Uecht dazu haben, welches uns in heiliger SchriBlt offenbahret 
ist. Daher fliesset 

14) theologia. Diese aber bestehet nicht ie. uimützem 
zanken und düputir^n über ledige ceremonien^ als dadurch 
Gott nicht gedienet wird, sondern in einer aufrichtigen Liebe 
zu Gott und seinem Nächsten. 
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. i5) Die 6ßsch$fle sii^. entwedeir blosse Geister , davon 
handelt 

qdßr gelstleiblicfae oder Uoss leibliche. 
Pje geistleibiichen 3ind entweder : Ijcji selbst oder 
andere Menschen* Ich seihst muss mich erkennen 
nach Seele und Leib. 

» 

Die Seele hat zwei Haupt -Kräfte, nehmlich 

* Verstand iind Willen. 
Was der Verstand sey, was seine fehler seyn, 
und wie er zu verbessern ist, wie ich die Wahr- 
heit untersuchen und anderen mittheilen solle, 
' lehret die 
togiia. ' \ 

' Des Willens Bosheit , seine üble Neigungen und 
wie dieselbe zu recht zu bringen , Iehi*et die 
ethicä. ^ 

'- Meinen Leib zu eikennen nach seinem tenqferth 
ment und cohservatisn und struetur lehret 
medicina et chirurgia. 

Andere leute. sind entweder Todte oder Lebende. 

Je' • ' 

Die Erkenntniss der Todten und was ihre ver- 
richtung in ihr^m Leben jgewesen, , geiget 

historia. 

DieErkenntniss der noch Lebenden erfordert, dass 
ich einem ieden das Seine gebe, und klüglich mich 
" gegen ihn verhalten lerne. Dies weiset 

jus naturae et politica. 

Die leiblichen cheaturen sind entweder über 
inir, als der Himmel. Solchen zu erkennen, 
lehret 

iast^imofnia. 

Oder sie sind neböü mh^, als die Länder. Diese 
zu erkennen , leimt die Et^e^cfarfSibong, 

geographia. 



imd Festui;^. Kefie kjmt dieBahkanst, 

Die Kunst solche abzumessen j'beirtdiet'iQ'^emriß«, 
tria oder Messkuost, 

geometria, 

arithmeUca. 

Und damit man allr|e/piemlichkeiten in den Häu- 
sern und Ländern und Schiffen geniesse, darzu 
* o«Mlp^^>«^^die4N^«t?4«8^^ ' . \ ^ ;. . 

mechanica. . . 

In den Landen und Wässern, wie auch in der Luft 
' befind«! sieh' aUeriey creahtren:' Der^iiAftund 
fiigenfchaft und INktuito lebret die 

phfricu.. 

Und derselben anflössung zeiget die Scheilekunst 

Und dataiit der Mensch durch contimrirUches Ar-^ 
beiten niobt gar «rmüde , kann er sich wieder er* 
hoblen dmreh 4ie Tonkunst, 

Will nun dm* Mensch das , was er geternet, auch 
andei^ iuittbeUen , so hat er n^hig, einige Spra* 
elm zu läteiven , welche , wenn sie recht docitet 
wtertoft, itt gar kurtzer Zeit können erlemel 
werden, 

16) £s ist leicht zu erachten , dass dieses werk grosse 
Unkosten erfordere. Wie aber solche ausszufinden , ohne 
Äass Ihre Majestät revemien etwas abgehe , und die Ünter^ 
thanen auch keinen Schadeti dabei haben , solches will Ihrd 
Gross -Czaarischen Majestät allerunterthänigst auf Befehle 
eroffiien. 

17) Wofern nun Ihre Gross-Gzaarische Majestät aller^ 
gaädigst beliebten, ein solches werk einem Geschickten und 
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Versländ^en direciori AnAeisfAeMj swiMe vtitoffenüich 
in wemgen jahi^nimtergiJHlielicm.fik^en.sich ein solcher 
nutzen zeigen , welchen man hier mit der Feder tiiAt ßa- 
pabel ist Mszaiariiciietu 
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Allerdurchlauchttgster Gro^smaehH^sM^ Czaar^ 
jillergnädigster Herr ! 

Nf^chdem ich wieder Veriiofieti erfaluren, dass die Otto- 
mannische Pforte abetmalil ont.E. .Gro^f^Cißaarischen 
Majestät zu brechen begriffen , und auch gegen Potdes sich 
feindlich ei^eige, so verursacht meia £ifer zu Dienst E. Ma- 
jestät , dass ich dero überschreibe , was ein sehr erffthrtner 
und belobt^ General ge^geti mibh g^acht, ab bereits im 
vorigen Winter eiii S0lcher Bruch besorget wiorden. Es 
bedankte ihm nehmlich , dass Eure «oid des K4Hft^|s zu Poh- 
len Majestät mit aller dienlichen Macht so früh ala mögUch 
an den Fluss Niester oder Tyrms sich, zu SBt^n hätten, 
nicht weit von dem orth, wo König Uladiala^s dem Sul- 
tan Osman in Person .so.gläeklick .wiied^sftsaiden. Man 
wüste auch einige prther zwjscthen de«i.. Niq^ mid Niester 
wohl befestigen , und alle Lebensmittel vor Menschen und 
Vieh, theils zurHauptarm6e, theils dahinein bringen lassen. 
Der Tartarische schwärm wäre durch eine gleicb^mige 
leichte Reuterey ziemlich in Zaum zu halten. Sollte pwi 
nun einen solchen Post am Niester finden, welchen d/er Feind 
mit seinem Hauptcorpo , wegen abgehmider Subsistenz und 
ander besorgniss , vermutlich nicht leic*ht würde vorbeyge-« 
hen noch hinter sich lassen dürfte, so wäre rathsam sich da- 
s^st wohl und weitläuffig mit graben, Brustwehr und 
ßanyuen zu verschanzen und mit allem zu v^seben ; zu* 
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mil ^etat TMefifi hnge im fetde'ZHflleheit'BMit ^^hl- 
i|il»glidiw. ■ • . ' i . ' 

• Aoff «IkiiiaU-aksr, ymik es kommen ksanij Sass mam 
ins feld rücken müsste; Wäre ein (so zn s&gm)"h9wef^' 
ckt» retreMJ^emeMty nebmlich eine Wag^^ikurg .ntithig. 
Ul^iin iie JSrlahrung gegeben , wie zu Zeiten die Tärkea 
mit so dicken Ijümffen eingedruQgen, dass unsere batqUloft^ 
erster* ^uul ander Uni als nicbt hoch genug, gt^iz zu hod^ipi 
gelten worden ; darüber eine ge^nze AnqeQ Reicht sertrennt. 
und in. Unordnnng gebracht werden kann. 

Dagegen ist nichts besser als Cfin Tabor odcp Wagen,^ 
bürg) welche auch von alters hehr bei denScythischenVöir 
kern in ihren ebenen Feldern in gebrauch geweseni da man 
eii| unempfindlicbes hartes Holz der einbrechen^tfU^ri en^ 
ge^^ensetzet. 

Weil aber bisweilen eine Wagenburg, wenn siß ditreh-' 
brachen* y zu deren so sie gd^raqcht Verwirrung und unter* 
gang gedient ; wie dessen ein Exempel geben kan 4i^' 
scU^cbt so der Feldberr Johann Sobieski (he^napll 
König) gegen die Türken gewonnen $ sp vermeynlte e)HHi; 
dieser General, d^ sonderbare anstalten und .vielfiltige: 
Yortheile zu gulher Anordnung einer Wagenburg AÖ^^ig; . ' 

Es haben aber £. Majestät verständige Leute bei sieh^ 
die alles wohl aussfinden und Veranstalten können. Und 
bin ich nicht ausser Hoffnung, es werde diese der Türken 
Friedbrüchigkeit mit 6ottes IJMlfb zu ihrem Verderben ge- 
reichen, ich bin auser meiner prof esston diessmahl gifschrit- 
teu', weil ich' nicht meine, sondern eines erfahrepen jUlriegs- 
mannes gedankt melde, und zugleich gelegenheit nehmen 
wollen , meinen Eifer zu dienst E. Majestät und meine er- 
kenntlichkeit zu bezeigen. 

Sonsten habe annoch anfügen wollen; wofern itzo nicht 
möglich sein sollte den Krieg in Pommern und Meklenburg 
(wie doch gleichwohl annoch hoffen will) zur dectsston zu 
bringen ; so scheine doch es können die Sachen dergestalt 
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gebtsst' werden i 4ass die' Sehweden' ^ TeiitodilaBA O^^ng* 
sam in Zaum zu halten, obscbohn E. Majestät nicht gäiizlidi^ 

« 

nnd die Pohkdsche oder Säehi^Hsuhe grfiisMeitinib y ditrauss 
ge^c^n würden. ' * 

Schliesslich habe sowohl an E. MajestiH iSeneral FeM- 
2Jcugnieistcr'Herrvoii Bruce, als an den' ^ngeireii Ikarm 
Grafen Golofkin, dero abgesiandtcn zu Bciiin bereits aus 
Bressdem aüssMhrlibh geschrieben und gemeldM,' Wftnä ich' 
aftts E. Majestät Landen Hecht und infbrkcttion zu dero 
Selbsteigenen Dienst verlange. Hoffe es ütt^ solches zu 
E'. Majestät oder der Canzley Kundschaft kommen -sein, 
ich habe auch dem Herrn Greneral de Bruce einen Brief 
am den Herrn Jlfefropo/?VÄe**ff;zyA2 zugestellet, darin ich 
diesen ersuchet , sonderlich in einer Sach , so zu Ausbrei- 
tung des Christlichen glaubens gereichen kann, nehm- 
lieh zu Übersetzung der zehn Geboth , des Vater unser und 
des Symboli Apostolici in die besonder^ Sprachen der Völ- 
ker, fioin E. Majestät weitem Reich wohtien, oder daran 
grenzen , sammt einem kleinen dictionario ieder Sprarche, 
b^hulfüch zu seyn. Sofern nun dieser Vortreffliche geist- 
Ifobe E. Majestät willen diessfalls vernefhmen möchte, ist 
kein Zweifel , er würde umb so mehr an Hand zu gehen, 
^ch eifrig erweisen. 

Und ich verbleibe lebenszeit 

£. Gro8$c»0ari$chen Mayeatäfc 

Wien den ' ' 

18. December 1712. "^'*ST**!' "*''' 

G. W, I^ibmzp 
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IX. 



Es wird verlanget 2 

1) Ein catalogtis der Bucher , die in Russland heraus 
kommen , sowohl derer so sich in den offkien tnden , als 
anderer. 

2) Nael^icht von den griechischen oder Russisch^ 
M4muscripteM y so in den Clöstem Russlands und sonst 10 
selj^igea Landen zu finden. 

3) Register gelehrter Leute sowohl Russen als- w^r 
länder, so in Seiner Grosscxaarischen Alajestät Dienslm 
•der sonst in dero Landen; 

4) Nachricht von dem Mann aus y^ontV»^ jier durch 
jStnrm an der Sibirischen Küste angelandet, von dem Heer 
Yinnius umbstände wissen soll, und wenn derAtaun ^Q||Bh 
Toriianden , kö«dte man noch mehr davon erfafaren ; ' 

5) Nachricht von den Leuten aus Sibirien so nach Nor- 
den fortgereiset uud endlich in warme Länder gekoionien 
aeui sollen $ 

6) Beförderung der Proben von den Sprachen des 
grossen Reichs Seiner Majestät und angrenzenden Lande, 
welche Proben im Vater Unser, Glaube nnd zejien gebotl^ 
JB ieder Sprache versetzet, samt einer Russischen ^'^«twf 
interUneßri j auch vocabulario brevi nommum verb^^rum 
et numerorum bestehen köndten. 

■ 

7) Es wird verlanget ein Rassisch dietionarium od^ 
vocabularmm, 

8) Eiqe Slavonische Grammatik. 

9) Alle Russische historische Bächer. 

10) Das Buch genannt nwc^QiVLov. 

11) Russiche Bibel, insonderheit das neue Testament 
Neuer ediÜQn» 

12) Das officium divinum in Russisch. 

13) Cat^c/usmusj Russisch. 
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Allerdurchlauehtigiter und grossmäehtigster 

Czaan^ 
allergnädig&ter Herr. 

Nachdem E. gross-czaartsche Majestät mich* in defo 
Bestallung genommen nnd mit dero grossmäehtigen Gna- 
dien-Zeichen zu ende vorigen jahrcs von Sich gelassen; habe 
ich mich an dem Hofe des Römischen Kaysers aufgehalten, 
nnd vermuthe das Exempel E. Majestät werde nicht wenig 
^azn geholfen haben , dass auch Seine Römisf3he Kayserli- 
che Majestät mir viele gnade erwiesen, mich ausser dett 
ordentlichen Audienzen offt vor sich gelassen, auch mit Ver- 
gnügen dasjenige angehdret, was ich mit dankbarkeit und 
Waflii*eit von S. Majestät gc^meldet. ' 

Es wird auch E, ' Majestät Bohtschafter und geheimer 
Staats^Räht von Mattneof, den ich zu ' Zeften aufgewar- 
tet vttd dem mein Zutritt bei dem hiesigen IGnisterio be- 
kand, mir ein Zeugniss meiner Treu und Eifers zu E. Ma^ 
jestät Oienste geben können. 

• E. GrossczaarhckeMet]eslM bähen von mir in gnaden 
^n verlangen geschieneti , dass sowoU zu eriäuterung und 
fbrtsefznng gutherGesezc in dero Reich, als auch zu meft»- 
rei'cm Flor der Künste und Wissenschaften daseist 
ich das meinige beytragen mö'ehte. So viel die Geseze be- 
trifft , so erinnere ich mich , dass dero Grossfkanzler Herr 
Graf Golofkin davon gegen mich erwehnung gethan 5 Ver- 
nehme auch, dass hernach E. Majestät selbst in higher Per- 
son gegen dero Kayserlichen geheimen Rabt und abgesand- 
ten Herrn Grafen von Schönborn von diesem Ihren ab- 
sehen mit mir, etwas gemeldet, ich habe auch nicht erman- 
gelt darauf zu gedenken , und die weisen geseze , so dero 
Herr Vater der Gross^Czäar Alexius glorwürdigsten An- 
denkens mit grossem bedacht , nach damahliger gelegenheit 
der Sachen gegeben, mir einigermaassen bekand zu machen 
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iffid ein oder anderes zn bemerken , welches nach ietaci^em 
mehr glöckliehen Zustand, dahin es E. Majestitt gebiaeht,' 
Aenen beyznfugen s^hi nteehte. Zumahl naebd^n E. Mbl^ 
jestXt in dero mächtigen Reich ein so grosses Liecbt ange^ 
zündet und die Mens<^n sn besseren Sitten uifd mehreMr. 
sanAmath zu leiten sich angdcgen seyn lassen. Worinndie 
anfieiaiiehnng der Jugend zur Gottesfiircht, tagend nnd Wis-« 
sensehaft den besten Grand legen kan. 

So viel auch die Wissenschaften betriß habe bd E* 
GrosscxmarüehenilbijwVit idi nicht allein ein und anderes 
bereitsMund- und sohrWieh Vorgeschlagen und sendolkh 
angeratfaen, dass die abwdchni^ der Magnet-Nadel an ver« 
scbiedenen Oräten der weiten Lande beobachtet , aoch mn-^ 
tcRMcht werden mödite , ob y^'a von. America durch eiai 
Meer geschieden, auch dahki zn trachten, wie £. Majestät 
Lande irWischen Europa woA China dne mehrere YerweokH 
sebttg nnd gemeinschaft m'cht nur der Wahrem, sondern 
auch der Kondschaften und Künste machen möchten. Andb 
habe ich ermähnet, wie der uralten griechischen Kirche und 
heiligen Väter Monumentum, Schrifiten und concilien mehr 
und mehr aHS dem. Staube der Vergessenheit kerfiü' zn.sun 
dien .und zu mz zu bringen y zumahl alle oecumeniBük». 
Sjfsnodiy 90 bei den. Küssen geiten^ auch in ganz .Eorofdb 
aflig}eiionimf^ ^ bissi änff concitmm Nieaenwn seetmdmm 
ejFciuswe, welches voii Caroi» mt^noy so damafals gelefaei/ 
VerwprRen worden. Ich habe avch wohlmeiiiteBllidi vot^e»* 
sddagen , die in E. Majestät Landen und an d^ro greBcem 
«Uiche vielej grosse theils bisher unbekandle- und un>-aa8s^ 
geibte Sprachen scfcriSlbar zu machen, mit dictionarii^. 
und wenigst anfangs mit kleinen vocabulariü zu ^cersehen^* 
und fie zehn Gebothe Gottes , das Gebeht des flerm oder 
Vattf Unser und das postalische Sjfmbolum des Chcistli* 
dien > Glaubens samt anderen oateohttiischen Stucken, ia 
solche Sprachen nach und na<^ versezen zu laissen, ui^ 
oaads Imgua kmietDomimtm. Es wurde auch den Ruhm 
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Ev ]Mbj«6lj|li>'^ie so vieb VfiUur'.bdiepnMkl imi zu ^eiw 
bcülscvii suahet, und die erkemitniiifl des Urapinnges derJNfa- 
tiohen, so ans dem E« Majestit uutonirMfieiien SfcytlMb 
ist attdere Länder kommen, aus V^r^iciikuig' der Sprachen^ 
faefördecn; hauptsäehlieh aber dazu «Ueuen^ daüiidas Chd« 
stienlltum bei denen'Völckem, die solche Spraohen btaMbeu,. 
foctg^pjBlanzt werden möge; deswegen ich auch andenfibc^hn 
würdigsten Metropoliten 5 Verweser des Patriairchats untee 
S« Majestät eiii sehreiben.dlkgeben lassen« • 

Und weil E. Majestät sehr- geneigt seyü Leute von 
Küst, Wissenschaft. und Erfahrung ain sich zu ziehen, s« 
habe ich auf begehren* dero Ersten Leib-mei;^' Hr« Ares - 
kin Einern berühibten Medico und TÖrtreiDichen JNfaiur- 
fisrscker zu Zürich, in der Schweiz die Stelle eines Leib* 
mädici bei £• Majestät an des aeel%en Donelli stat ange* 
tatgen , ^eser auch mit seinem Bruder einem vortrefflicheo 
phyw&vjiA mäthemaücQ igegeä billige condüüm^. zu.k0Oi- 
■lca*sich edixöthen 9 wobei nicU; aliein E.. MajesULt Person 
iut. einem belobten Mam an des Hrn. Donelli stelle ver- 
«hen , sondern auch solche Leute beygebraoht würden» die 
E4 Majestät löblichen Zweck zu befördemng der Wissem- 
Schäften in dero Landen überauss dienlich seuiköndten, also 
dass ich fast niemand besser dazu ^vffirseUageh wüste. Es 
würde auch solches dienen mehr andere ton gnbidlichfir 
Wissenschaft anzolocken; allein ob ich gleich an. den Hn« 
Areskin- und andere vornehme Personen an E. Majestät 
He& deswegen geschrkben, auch bei E. Majestät seihst 
deswegen aUemnterthänigsten Bericht abgestattet, habe idi 
doch keine antwort erhalten, welches aber E. Majesfü 
grossen Reisen und Feldzügen zuschreibe, deren glöckltr. 
eher aussgang nnir anietzo gelegenheit zu einer herzlichen 
gluekwünschung giehet und Hoffiiiung maeh^t, es werde £• 
Majestät nunmehr femer bedacht seynktenen auch dieFricK 
d^skunste blühea zumachen. 

Demnach stelle E. Majestät hohen guthbefinden anheimt 



ob Sie niemand bei dero Hof ^ oder mßh il^rfnvBerni)Both- 
schafter alhier allergnäd^t i^uftragen möchten, mich in 
dergleichen mit einer antwort zu versehen, ^Afn^tieh meinen 
Eifer zu Dienst £. Ma^est^t mit mehreren naehdrnck zeigen 
l;q9ijie..äteUe.auch nicht .weniger ai^keim, was gestaltE. Ma- 
jestät etwa die mir durch ein Diploma allergnädigst Ver- 
willigte jährliche besoldung von tausend Speciesthalom mir 
ferner ausszahlen lassen wollen, und yerbleibe lebenszeit 
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' Witett den „ , . ^. , 

n. t)ctober i718. aUerunter*ä|ug»ter Knecht 

' . 6. W« Leibniz. 



XL 

Generale Rqfiexhpis 

über 

die Ordnung und' Oecontnnie der FinanxM in Rmsland 

und ihre f^erbesserung. 



Eintheilung der Finanzen in Russland, 



Ehe man hiervon etwas gründliches sprechen kan , ist 
nöthig vorher zu wissen , wcM'innen ^tßnan^sen allhier be- 
stehen? Ob zwar dieKayserlichen revenüen, die den ordi- 
amireit ßmds i dior ßfkmJien amssrichten , in .eineir xUvht ge- 
iTUigcla eo?ifif0iantmmMM Unter mander .^erMre^l, sjM» 
4ass.eagrosse Stfbwurig^eit mit sich fähret, ejn« oppdentli^be 
Eiatheiliiii^ davon zu mdbchen ) gestait dann auch dkiRolbebiffp 
4kse Stunde meistens zerstreut liegen; So kaim maa.dpl^ 
jediinnoch, wenn man ihre Natm? und die Art, wietjiK>kba 
^allhier et^liret sind, ansi^et, unter sechs. Ilaimi[-.^ffticle8 
zi^en und .darunter zehlen die revenüen , . 
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2) Auss denen tegaUbttsßseij 
8) Aus denen Steuern, 

4) AusSt denen mnnenhm pätrimonitäibusj 

5) Auss dem Recht der eonfiscations und adjitMea- 
tions etc. 

6) Auss der generahn capitation. 

Ich weiss w<A!, dass sehr viele «wfwi derratre- 
;i2^ß;{ «HHer roitiavdeii) derep beinahe 200 bei 
meinem Gmploy §^esammelt, welche alle aber «nter 
diese'6 artietes gezogen werden' md ,6 di/pßrenie 
classen ausmachen können,' 



Sectio I. 



Von der Ordnung^ u^d Oeconawie der Finanzen in 

Russland, 



Nachdem gewiesen ^ worinjuen die Fin^oi^e^ aUuer be- 
stehen , so muss untersucht weirden » was für Ordnung und 
Oeconomie gehalten wird : 

1) bei ihrer Einrichtung, 

2) administrattony und 
3),Justißctition. 



# ■ . 



/. In der Einrichtung ifer Revenuen. 



» ■ ■*■ j. 



Wehn lila» £^ Binrtehlttng Aer^btoigen TwenMenyoxiJL 
^en Qrund) woraa£P saldie bendiet^ anheilet, wifd man 
'finden , dtt^rs ^fc^r allen revhtilen aar die unter den 6. m^ 
fiele befindU<she das Volk und Land en gener4tl tfkm'girM, 
di<e*fibrigeii MMlmeist^theils nach denVemtinftigsten^iMii;»- 
ffttf^r^!»«;! eingerichtet, indem darunter revenü^ vorhandea: 

1) dazu die Unterthanen nicht contribuiren, alssr: auss 
den domahten'GMJietn und anderen domäUät- 
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Stücken , dessgleich auss dem Münz und anderen 
regalien. 

2) Anss solchen Rechten , damit die Waare , Sachen, 
und einige Personen beleget werden , und dieselbe 
nur von denjenigen so theils derselben zum Wohl 
oder Ueberfluss benöthigt sind und gebrauchen, theils 
auch von ihrem eigenen Willen , thun und Lassen 
dependiren , wozu auch ein sehr vieles die hier sidi 
aufhaltende Frembde theils directement, theils in* 
dbrectement contribuiren. Und dieser Art revenüen 
sind: die auss den ZoU- cabajuen und anderen re^ 
gaben, desgleichen auss den Steuern, accisey auss 
dem Recht des gestempelten Papires , item auss dem 
Recht, So für das Siegel und enregistrirung der 
publiquen acten entrichtet wird, gebeten werden. 

3) Auss solchen impdts und Aufilagen , die sowohl die 
Cnterthanen, alss auch die Frembde, wegen eigener 
commoditemA privatenUxiLtn, zahlen« Und dieser 
Art sind die revenüen auss dem PostregaK und was 
damit in conneanon stehet. 

4) Auss dengleichen Rechten , da die Unterthanen von 
Ikceoiproßt ein gewisses Theil abzuführen obligi- 
retÄvA. Wozu gehören die munera patrimonialia, 
deren allhier sehr viel vorhanden , und eines theils 
von nicht geringer importance sind« 

5) Die unvermerkt und insensiblement entrichtet wer- 
den, als dieEinkünfite auss ier accise, Sslz-regalietc. 

6) Die die Verbrecher der Geseze und Verordnungen 
tragen müssen , als auss den conßscations, adßidi'' 
cations etc. 

Alhier ist billig und nöthig zu ireflectiren : 

1. 

Wober es komme , dass da der fmda so important 
und ^ instUtftio ßaei auss ein«n raittonnablen Grunde 

16 
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eriianet, jedoch dSte retfenüen iemfontb bei weiften nicht 
repondirenf 

Ich setze d»ss jährlich 7^ Millionen Rttbel in die Kay- 
serliche cause flieasen ; Ich setze dagegen , dasi iai Russi- 
schen Reich nnr 15 AfiUionen Menschen vorhanden, die 
allerseits wo nicht .iftirec^^?^ doch indtYeeie contriboiren. 
Wann nun alle revenUefi in einaüder gerechnet, iuater diese 
eohtrihuirende Zahl Tortheilet werden f so kommt auf jede 
Person nicht mehr denn ^ Rnbl. Inf wacher preportion 
keines souvtraines Reich., auch sonsten kern regulirter 
Staat von so vielen Unt^rthameii so wenig revefüien ziehet. 

2. 

Woher es denn komme, dassdieUnterthanenhei diesen 
allein dennoch in sehr schlechten Znstande sich befinden? 
Wobei man bei umbstandlicher Untersuchung finden wird, 
dass die Schuld dessen lieget nicht eigentlich in der Einrich- 
tung der ßimmsen (wiewohl auch dabei etwas weniges so 
aber leicht zu reddressiren ist, zu erinnern rorfaUen wird) 
sondern meistens in der ad?ntnütratton der ßnamsen und 
der schlechten, unzulänglichen und Mangelhaften idi^. So 
man davon gemacht hat. 

3. 

Ob die generale eapitation auf erforderliche ^/tan^s- 
maximen etabliret ist, oder ob Sie nicht ihre grosse Feh- 
ler habe. 

//. In der Adminütraiüm der Revenuen* 



Siebet man die Ordnung und Oeconomie ^etßnanzen 
in der administraiion der reveniien y sowohl was die Ein- 
nahme alss die Aussgabe betrifll , wird man gewiss bey ge- 
nauer Untersuchnng finden, dass solche schlecht beschaffen, 
und^die meiste Unterschleiffe bey der eolleetion vorgehen ; 
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1) Die meiste revenäen wmleu tlieib nicht riditig, theils 
nicht -zur rechten Zeit collectiret. 

2) Die contrihuirende Personen wissen gntien Theils nicht, 
was für Rechte nnd wie viel Sie bezahlen müssen. 

3) Sie werden wegen Bezahlung der Rechte nicht ge- 
hörigermaassen quittiret. 

Wodurch es kommt, dass die armen Unterthanen 
der dücretion ofilmals ungerechter reeeptoren ex- 
poniret werden, und öfters genöthigt werden, ein 
Recht mehr alss einmahl oder mehr alss gesetzet ist, 
zu zahlen , worauss nichts anderes alss ein grosser 
rum der eontribuireuden entstehe!, und die cause 
dabei doch nichts gewinnet, sondern deirgleichen ex- 
torsiones durch verbethene amäte particuHeren zu 
Theil werden. 

4) Die Rechnungen und Bücher werden wie sichs ge- 
höret nicht gehalten, und ^eformulare und tab^llen, 
deren man sich allhier bedienet, sind unzulänglich bei 
allen Sorten der reveniien sich zu bedienen. 

5) Man hat keine controlle etabliret bei der Einnahme 
der reveniien , derer Betrag ungewiss und eine con- 
trolle unumbgäoglich erfordert und derer Unter- 
schleiffen ohne dieses Mittel unmöglich yoi^ebeuget 
werden kau. 

Worauss denn nothwendig folgen muss, dass in 
die Rayserl. caisse dasjenige, was dahin gehöret, 
nicht einfliesset. Wie dann unschwer bejr gehöriger 
Untersuchung zu erwrisen sein wirdt dass von ei- 
nigen reveniien nicht das dritte Theä auc^ noch we- 
niger in die caisse einkommt , obgleich die Untertha- 
nen das volle Recht, auch wohl darüber bezahlen. 
Es sind zwar allhier controlleurs vorhanden , allein 
man sehe nur die Instanten y wo Sie» itabUret smi^ 
Ihre instructionsy und exrnninire^ wie Sie Itre/b;ic- 
tion exercireuf so wird man befinden , 

16* 
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ä) dass Sie dasjenige , was Sie en thnn schaldig, nicht 
verrichten, sondern vielmehr die SteHe icrßs- 
i^aldy deren Ammt und Yeniehtang dodi von der 
Pflicht der controlleurs anterschieden , vertretten, 
und die Instan»e», wo Sie employiret sind, nnr 
incommodiren oder meistens dnrdi Ihre ikactionx, 
den marionettes gleich, mar die Persos prisentiren 
und nicht den gangsten Nuzen bringen. 

b) dass Sie nur an dea w^aigstea Orlhen allda aber 
wo unumbgängUeh eine controlle nöthig, nicht be- 
stellet sind. Die Ursach dessen ist woU diese, dass 
man nur an solchen Orthen controlleurs bestellet, 
an welchen solche in Schweden bestellet sind, nicht 
aber dahin bedacht gewesen , viele wichtige reve- 
nilenj die nicht alle in Schweden oder sonsten be- 
kandt, absolument der cotUrolle zu unterwerfen. 

6) Bey der admmütration verschiedener revenäen in- 
Jbrmiret man sich dessen , was Sie in gewisser Zeit 

getragen, nicht aber, guod bene notetur, wie viel 
sie tragen können. 

In welchem Stück auch sonsten wieder die rat- 
sonable cammer^ und Oeconomie-maanTnen gehan- 
delt wird zum grösten prejudUz der commer-Ein- 
künSte. 

7) Einige revenilen liegen einige Jahre in der receptoren 
Hände. Wodurch es offlmahls kommt, dass man vieles 
vergessen hat, und wenn man ja einiges sich erin- 
nert, dennoch ein grosses Gläck, wann die cause 
daibey nichts Verlieret. 

///. In der Justification der Revenuen. 



Wenn man examiniret die Ordnung und Oeconomie 
bey der Justification und Berechnung der revenäen findet 
sich solches gleichfalls im schlechten Stande. Es ist sonder 
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Wiederrede, dass keinparticulaire die administration seiner. 
Güter Jemanden anvertrauen wird, der ihm Rechnung davon> 
zu thnn , sich nicht verbindet. Wie vielmehr erfordert die 
grosse Reichs-Oeconomie eine richtige Rechnung und Justi- 
fication derselben , bevorab da nichts hetffen wird, die. beste 
Ordnungen, die nüzlichste YorschFäge, wenn keine richtige 
Rechnungen gefiihret und gehörigermaassen abgeleget wer« 
den ; Indem man daraus ersehen kann : Wie die revenüe^ 
eingetrieben; wie damit umbgegangen, was für menagt 
darbey gefnhret worden ; und wie man Eins und das andere 
je länger je mehr verbessern könne. Allein wie viele de- 
fecte alhier in diesem importanten Stuck sich finden , er- 
hellet darauss , dass 

1) keine Rechnungen en forme abgeleget, 

2) im Cammer-collegio oder einem anderen, dem die 
dtrection einiger der Cammery der solche prita- 
tivement zukommt , entzogenen revenüen nicht ab- 
genommen und die erste defecten gemacht, 

3) zum allenüichen Schluss ins Revisions - cöUegium 
nicht geschickt , 

4) alhier solche zum letzten mahl nicht revidiret und 
zur gewissen gesetzten Zeit zum Schluss gebracht, 
und 

5) die Rechnungsführer nicht gehörigemiaassen zur re- 
stitution desjenigen , was Sie der cammer sdnildig 
bleiben , nicht angehahen, 

6) wenn Sie ihre Rechnungen wohl abgeleget , gebüh- 
rend quittiret werden. 

Es ist sowohl hieraus genug zu ersehen und kann auss 
anderen Umbständen mehr gewiesen werden, in was für 
schöner Situation das Revisionswthen sich befindet und 
was für grosse und unwiederbringliche Schaden hieraas 
entstanden. 
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Ursachen der schlechten Ordnung und Oeconomie der 

Finantzen. 



Bei solcher Bewandniss der schlechten Ordnung and 
Oeconomie der Finanzen ist der Mühe wehrt, die Ursachen 
dessen zu untersuchen. Diese sind nicht weit zu holen, 
sondern äussern sich sogleich an der neuen Einrichtung des 
Cammer-collegtz uni der Instruction vor dasselbe, alss welche 
der Grund sein solte aller darbey vorkommenden Arbeit und 
Verrichtungen. Wann man diese examiniret, wird man 
finden , dass solche weder nach dem Schwedischen (wie da 
zumahl verlanget worden) noch nach anderer Reiche und 
Staaten cammer-Regeln nnißnantz-maximen eingerichtet: 
Sie giebet keine gehörige idee von den cammer uni Jtnantz- 
Sachen in ihrer Institution und admtnistration ^ was für 
Ordnung und Oeconomie dabey geführet zu werden gehöre; 
sondern sie ist zum theil chimerique, zum Theil so con- 
fuse^ dass kein j9i/;2cf darinnen einer natürlichen Ordnung 
sich rühmen kan. Betrachtet man die Materie, worauss 
diese Instruction verfertiget ist, ist solche ganz absurd, 
welches alles deutlich gewiesen werden kan. 

tind weil auch der Mangel einer rechten IdSe Aer Cam- 
mer- unißnofUxSaiclitn nacbhero durch anderweitige Vor- 
schläge nicht ersetzet , so ist eqdlich dahin gekommen, dass 
die der Cammer privativement gehörige objecta oder derer 
administration unterschiedener anderer collegien und In- 
stantzen ijnmediatement übergeben und von der cowwwer ab- 
gezogen, so dass ietzo das cammer^collegium ein speciales 
,directormm einiger Cammer- und ^idMer-revenüen ist, 
indem mit der generalen Kopf-steuer dasKriegs^co/Zegiäim, 
mit dem Münz- und Berg -regali das Berg ^collegium, 
mit dem regali des grossen See -Zolls auch einige impor- 
tante domanial Stücke , ingleichen mit confiscationen das 
commerce-collegium , mit dem Stempelpapier die manufac- 
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ter Canzaley uad mit vielen anderen revemien andere col- 
legia und instantjsen, zu thun haben $ und davon die direc- 
tion immediatement führen. Wer siehet nicht hieraus, dass 
^^direction und administration des cammer- xmAßnantz- 
Wesens aihier ein confuses chaos ist, daraus nicht anders 
als der gröste Schaden entstehen kan, nach dem hekandten ; 
Quae ad omnes pertinent ^ ab omnibus negliguntur. 



Sectio II. 



f^on dm* Verböserung der Ordnung und Oeconomie den 

Pmantzen, 



Nothwendigkeit der Verbesserung der Finantzen, 

Da nun dem hiesigen Reich sowohl wie allen anderen 
Reichen und Staaten* an einer guthen Oeconomie ihrer Fi* 
nantzen am allermeisten gelegen ^ so erfordert die Nothwen- 
digkeit bei einer solchen schlechten Beschaffenheit unserer 
fiaantxen auff eine Yerbessernng derselben bedacht zu $eyn. 

In der Einrichtung, 

Diesem nach kan man in der Einrichtung derselben, 
soweit solche nach den 5 ersten articles die Ordnung en 
general nicht changiren, dahin sehen , dass man jede davon 
untersuche und nach befinden der Umbstände einige Ver- 
ringere , die andern erhöhe , einige gar abschaffe und an- 
dere erträglichere dagegen etablire , dazu unmüglich , ohne 
Vorhero erstlich in die Sache zu entriren , die nöthige An- 
leytung gegeben werden kan. 

In der generalen contribution des Volkes käu man 
die Proportion suchen, dass einer mit dem anderen nach 
seinem Vermögen gleiche Last trage. Hierbei aber fället 
vor £u reflectiren ; 

Ob man in einem so weitläu£Sgen Reich, da man 
wenig Nachricht von dem Zustande so vieler Mil- 
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lionen Untertanen, am wenigsten von ikrem 
Vermögen bat, eine solche proportion finden 
könne? 

Woranff geantwortet nnd gewiesen werden kan, dass 
nicht nnr allein nicht nnmuglich , diesem Zweck nahe za 
kommen, soüdem auch in einige zn reguliren hiezn einige 
Spur vorhanden, woranff vielleicht die InsHtuentes bey der In* 
stitution dazumahls gesehen, allein solches zu executiren nicht 
gewusst. Bei welcher gelegenheitanch Zugleich gezeiget wer* 
den kan , dass bei der generalen capüation 20 Cop. aoff 
eine Person gelegt, viel; und 1 RbL za wenig, woU za 
verstehen, wenn man da nimmt, wo nichts za nehmen, nnd 
spart, wo man ein mehreres nehmen kann» 

In der adminisfration. 

Bei der Verbesserung der adminütration der revenüen, 
darinnen alhier eben die grösten defecten vorhanden, mnss 
man der Ordnung sich bedienen, dass man 

1) gehörige Nachricht einziehe von allen revenUen, in- 
sonderheit aber ihre Art, Natur und die bisherige Ord* 
nung wie Solche adminütriret werden , examinire; 

2) Solche ordentlich regulire dergestalt , dass die viel- 
fältige und zerstreute revenüen in gewisse chu$e$ 
vertheilet , dazu anfangs geschehene Eintheilung ge* 
nugsame Anleytung geben wird , weiter darauff zu 
reflectiren ; 

3) die Ordnung bei ihrer adminütration, welche gnth 
ist, lasse, und nur diejenige, so einer Besserang nö- 
thig , berühre ; 

4) richtige Bücher und exacte Rechnungen sowohl in 
der Ein-Nahme als Aussgabe fahre ; 

5) hiezu nur wenige, dabey geschickte nnd 'm Aea Rech- 
nungen geübte subjecta employire. Und da solche 
wenig alhier vorhanden , 
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6) gewisse Rechen-Sehtden anrichte, darinnen die Herren 
Rassen hiezu angefahret werden iLönnen. 

Es ist hieranff zu reflectiren, von der grostenNoth- 
wendigiceit , denn ohne dieses Mittel w4 man nie- 
mahls den Zweck, den man in Cammer^ vxAßnant»- 
Sachen suchet , erlangen. Es ist ja dieses die aller- 
leichteste Sache. Es kan auch ^nfonds, der eben 
nicht gross sein darf, gezeiget werden, ohne die caiste 
des Raysers zu chargiren. Es ist nur zu beklagen, 
dass dieses auch sogleich bey der neuen Einrichtung 
des damner-^olkgüj als das allernothwendigste und 
ohne welches keine Ordnung seyn köndte , in acht ge- 
nommen« 

7) dass man allenthalben , wo es nöthigist, eine gehörige 
controlle einrichte , und geschickte controlleurs be- 
stelle. 

Man kan versuchen, ob man nicht eine ^eiiera/^eoii- 
trolle 6tabKren könne, welche sehr nöthig und von einem 
unbeschreiblichen Nutzen seyn wurde, in der admini" 
stration und disposition der revenüen. Es ist diese 
materie von der gröstenmpor^once und verdienet eine 
besondere deduction. 

8) dass eine gewisse Zeit gesetzet werde , die Rechnun- 
gen in denen Provintzen und allen Directorüs, so 
mit der Einnahme und Aussgabe zu thun haben, abzu- 
nehmen« 

9) dass solche gldchfalls zur gesetzten zeit in den c«m- 
mer und anderen collegäs, darunter die receptoren 
und rendanten derKayserlichen revenüen stehen, ge- 
hörigermaassen durchgesehen und hier die erste def eck- 
ten gezogen werden. 

10) dass gleiphfals eine Zeit gesetzet werde, wann die 
Rechnungen und Bücher ins Revisions-coUegium ge- 
langen, und 
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IJ) alhier gleiclifiilU in bestimmter Zeit rendket, 

12) zum allendlicben SchlvsB geKraciii j auch 

13) die Rechnungs^Führer en forme quittiret werden. 

Efi ist auff eine gewisse Zeit die Rechnungen abzuneh- 
men , wohl zu sehen und bey den remsions mehr dahin zu 
reflectiren, dass der Schluss der Rechnungen -niofat etwa 
wie in Schweden auf 20. 30. und mehr Jahre sich erstrecke, 
eine gewisse, kurtze Zeit habe, zumabl sowohl das cammer, 
alss aach der Rechnungs- Führer eigenes ^jf^ra^^ es er- 
fordert, zumahi 

1) in denen Rechnungen unterschiedene Posten sich fin- 
den-, die nicht wohl examiniret werden kf^nnen, wenn 
es nicht geschiehet, da die Sache noch in frischen An- 
denken ; 

2) die Rechnungsführer und ihre ßdejiissores und ca- 
venten mit Tode abgehen können , und sodann wieder 
die BilHgkeit und hart zu seyn scheinet , 4n solchen 
Posten, die einer Erklärung nöthig haben, und die 
Erben nicht geben können , diese zu Ersetzung des 
Schadens anzuhalten; 

3) weil auch dem cammer -Interesse viel zuträglicher^ 
der cammerSdifAieii und Rechnungen bald in Richtig- 
keit zu haben, alss so viele Jahre in Ungewissheit und 
Unordnung zu lassen. 

Die Billigkeil erfordert auch selbst, dass man die Rech- 
nungsführer quittire , damit dieselbe , insonderheit wann sie 
sich ihrer charg^e treu und redlich aquittiret, für alle ihre 
Arbeit, Mühe und Fleiss nicht nöthig haben in steter Unruh 
und Furcht zu leben \ des Ihrigen nicht einmal versichert 
zu seyn. Gestdt dann, wann man das Russische und 
Schwedische ^ez;m(0;i^- Wesen aussnimmt, in allen wohl- 
eitogerichteten Staaten die Rechnungsführer nach dem endli- 
ehen Schluss Ihrer Rechnungen entweder von dem sauve- 
rainen Selbst oder von dem coUegio, dem die generale Di- 
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reotion ierßnantzSaehNi anvertraut ist, en forme qultti- 
ret werden. 

In der augmentation der Carnmer-Revenüen. 

Bei der Verbesserung der Ordnung und Oeconomie der 
aUiiesigen ßnttntzen kan itian zugleich bedacht seyn , auff 
eine billige augnientation der Carnmer-Revenüen , bevorab 
da es keitte viaaritne so wenig bei denen sauverenneny alss 
bey den parttculieren, Ihre Revenüeny wie sie sind, zu be- 
llten, sondern vielmehr, dieselbige nach dem Lanff der 
Zeiten^und anderen Umbständen zu verbessern und zu aug- 
fnentiren. 

Man setzet aber rorauss, dass solche augmentation 
gesuehet werden müsse , nicht in eine neue Belästigung der 
Unterthanen , sondern durch andere Mittel und Wege , und 
zwar 

1) dass man auff eine sichere ressource bedacht sey | 

2) dass man Aenjbnds der revenüen dazu die Untertha- 
nen theils nichts tbeils ein erleidliches contribuiren, 
conservire. 

Durch gute Bestelhing der Land- Oeconomie. 

Den ersten Zweck kan man erhalten , wenn man be- 
dacht ist auff die Verbesserung der Land - Oeconomie, wor- 
auff alle souveraine das gröste Augenmerk haben, und welche 
die sicherste ressource ievfinantzen in dem hiesigen Reich 
sefn kan. 

Ob man aber hierinnen eine Verbesserung vor- 
nehmen k£mie, ob einige avantage dabey zu 
hoffen , nnd anf was Art und Weyse man in diese 
Sache gründlich und ordentlich entriren müsse? 

Das ist eine materie, die eine besondere deduction er- 
fordert, darinnen gewiesen werden kan, dass es eine 
Sache, die nützlich und leicht ist, wenn man solche, 
wie fiichs gehöret, angreifft, dabei man alssdann die Art 
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und Weyse, wie man es anzn&ngen hat, erwehnen 
wird. 

Durch gute Land-PoUcey und Cammer^mtitx. 

Da aber die Land-Oecoaomie durch eine wohl einge- 
richtete Land-Polioißy und Canuner-Justitx unterstützet 
werden muss, so mussman auff die Einrichtung dieser zweier 
Seuien, (Ich will nicht sagen Verbesserung, zumahl solche 
noch nicht etabliret sind) und beständige conservation der^ 
selben bedacht seyn. Diese sind das einzige Mittel die afne 
Unterthanen , welche die Quelle aller revenäen sind , bey 
dem Ihrigen zu schützen, der Gewalt^ extorsion und coi»- 
cussion ungeregter Richter, unzeitiger cof^canten, un- 
barmhertziger receptoren und rendatUenzn entreissea« 

Durch Beförderung der Comfnercien und manufacturen. 

Hierher gehöret noch die Beförderung der Commercien 
und mantifacturen^ als der hts\j^fonds und lebendige Quelle 
ierßnantzen^ dadurch 

1) Geld ins Land gebracht wird und im Lande roulUretf 

2) das Ztoll-regale augmentiret wird. 

Zu dem ersten, ndimlich was. die commercien anlan- 
get , ist ein guter Anfang gemacht und man zweiffeit nicht, 
dass sowohl das commerce -collegtum, alss die wegen der 
commercien etablirte commission alles contribuiren werde, 
die commercien und manufactaren je mehr und mehr in 
besseren und florissanteren Stand zu setzen; dass man 
hiervon nur en passant Erwehnung thut. 

Deegleichender JVisMenscha/ten und Künste. 

So verdienet hier auch einen Platz die Beförderung der 
Wissenschaften und Künste , alss dadurch nicht nur allein 
vieles Geld im Lande bleibt, sondern auch ins Land ge- 
bracht wird, zugeschweigen anderer avantagen, so dem 
Lande dadurch zuwachset. Viele importanten und hierzu 
gehörigen Umbständen zu geschweigen und solche auff mne 
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andere Zeit auffiEnsetzen , wird man diesen Satz nur diflwh 

einen nnmaassgeblichen Vorschlag erräutem : 

Wenn der Kayser die Umversität in Liflland re« 
tabliren würde, so könte man durch eine genaue 
calculation zeigen , dass die Kayserliche Gammer 
dabey viel profitiren und die Unterthanen der con- 
querirten provintzen vieles gewinnen wurden. 
Alhier aber fället vor eine der Allerwichtigsten und bey 

jetzigen Umbständen in Russland höchst nöthige Frage zu 

erörtern : 

ob die introducirte Menge der geringhaltigen und 
in sich selbst nicht egaler Kupffer Müntze nicht 
merklich die Cammer-revenüen vermehre? 
Worauffaberleyder mit Nein geantwortet und zugleich 

beygefiiget werden muss , dass solche 

1) dem souverainen schädlich ; denn obzwar solche bey 
der ersten Aussgabe mehr denn 2 bis 3 Capitalien ein- 
trägt, so nimmt doch die Kayserliche cause , so. oft 
solche dahin fliesset nichts mehr alss den innerlichen 
Wehrt, da es eine aussgemachte Sache ist, dass das 
Geld nicht anders alss sonsten andere Waare zu con- 
Meriren und am Ende zu seinem inneriichen Wehrt 
redttciret wird. 

2) Dem Lande bringet es einen irreparablen Schaden, 
indem das Land mit einer schlechten Müntze von allen 
Orthen angefüUet und die guthe Müntze auss ißsa 
Lande gefuhret wird. 

3) Ist es zu beklagen , dass fast kein Mittel übrig , die 
Sache zu redressiren. 

4) Ist 'noch zu erinnern, dass, wenn dieses Mittd/irdrc^t- 
cable wäre , des Landes capital zu vermehren , dSi'- 
iertT puüsancen 9 insonderheit das verarmte Schwe- 
den , so einen UeberSus an Kupffer hat , sich dessen 
gleichfalls bedienen köndte und würde. Es ist dieses 
eine weitläoffige niaterie , umb darinnen aufands zu 
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etttvärea , und giebel Anlass genug , in Fkiantz - nnd Gan- 

mer-Sachen darüber gehöriger comultationen und deUber^ 
ti^nen zu pflegen , anstatt dass man sich mit vielen über- 
flüssigen und theils unnützen wypiskes so viele Jähre herum- 
schlägt« 

Conservation der eigentlichen Cammer- Revenuen auss 

den D omainen. 

Den anderen Zweck hierinnen zu erreichen ist nöthig 
auf die conservation der sogenanndten eigentlichen Cammer^ 
revenüen bedacht zu seyn. Darunter verdienen den ersten 
Platz die Domainen^Güitv und anderer //o^i^mVar/- Stücke, 
denen in denen Rechten inalienabilite beygeleget wird, und 
welche die meiste souverainen inalienable erklären. Diese 
müssen conserviret und dabey die gröste Vorsichtigkeit ge- 
brauchet werden , dass durch eine gründliche und öconomi- 
sche Wissenschaft sie auflas erträglichste genutzet und des- 
halb derselben Ertrag genau erforschet und durch nützliche 
Veränderung gesuchet werde. Dieses muss umb desto mehr 
geschehen , da in diesem Stück alhier viele d^ecteu vor- 
banden. 

• Cohservatien der Caminer-reffalien. 

Auch muss man die conservation der Cammer-^rega" 
Ihn sich äusserst angelegen seyn lassen , damit solche nicht 
vferschletfdcrt, verlohren und gar zmxk preßt iev particulai- 
ren verändert werden. 

Restitution dessen , was der Cammer entzogen. 

So muss man dasjenige, was der Cammer, entzogen, 
oder was verlohren gegangen, der Cammer wieder refft- 
tuiren. 

Hierher gehöret : 
1) itrjbnils unterschiedener revenüen auss den Com- 

mer-regalien und sonsten, der verlohren ist, der wie- 

dergesucbet und der Cammer einverleibet werden muss. 
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h aolchen Stick , wana die Sache wöhl untersaehl 
wird, sich kein gmnger/bnds finden wird, der wickr 
lieh verlohren gegangen. 
2) die confiscation, adjudication etc. insonderheit der 
ex crimme restdui unA anss allem, wobey die€animer 
etwas verliehret, geschiehet ; indem Gegentfaeils, wann, 
die Cammer ein Vieles verliehret und nichts wieder 
bekommt , solche genöthigt ist , zur extraordtnairen 
Last der Unterthanen zu greifen. 

Beförderung des Landes Wohlfahrt. 

In Stanma : Alles, was nur auff einige Art und Weyse 
directe oder indirecte das Wohl und den Flor des Landes 
befördern kan, ist dasjenige, woran die Vermehrung der 
Cammer-revenüen hanget und wofür die Cammer Sorge zu 
tragen hat. Welches alles zur unendlichen Arbeit Anlass 
giebet. 



Sectio IlL 



Vün dem Mittel, me man diese Verbesserung an- 

greiffen solle. 



I^B^^MM^ 
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Anss obenerwehnfem siebet man deutlich, was fär 
importante objects zum finantps-W^sen gehören 5 wie solche 
unter sich selbst unterschiedener Art und Natur sind ; als 
£e Land-Oeconomie , Domainen^ und Cammer -regaUen^ 
Steuern und dabey vorkommende Policey-Justitz, Commerce- 
manufactur und andere Sachen, die des ßsci, ia^s publique 
und private Interesse und des Landen Wohl und avantage 
regardiren, und wie eine unerschöpfliche Arbeit sich er- 
eugnet in der Verbesserung der Ordnung und Oecono- 
mie der finantzen und beständigen conservation dersel- 
ben, dass diesem nach hauptsächlich daranff zu sehen, 
dassman dieses wichtige und dem hiesigen Reiche höchst er- 
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aftim&che Wevfc grünffich und gcUngermaciseB an- 
graffe« 

Etablissement eines General-ßnantz- Collegii. 

Und hiezu findet sich kein ander Mittel aks dass man 
ein collegium auffirichte , dem man die generale direction 
iesJtnantZ'Weseus und zugleich diese Verbesserung anff- 
trage unter dem Nahmen eines General -Finantz-collegü 
oder General 'OitT Qher -Finantz-Cammer, oder eines 
Finantz-conseil oder wie man sonste apropos finden wird. 

Man hat, umh die fehler nni dejecten^ sowie bei einem 
Theil des ZoU-regal sich befinden, zu redressiren, eine 
besondere commission ^tabliret. Wie viehnehr erfordert 
der schlechte Zustand ierßnanzen, dazu so viele andere 
regalien^ alle domainenSiefitv und übrige Sachen gehören, 
auff eine solche commission bedacht zu seyn. Weil aber die 
Arbeit dieser grossen finantz-commission immer ein Ende 
nehmen kann ; So ist wohl nöthig, dass ein bestandiges co/- 
legium hiezu auflgerichtet werde. Dergestalt dann auch 
solche ßnantz-collegia in den Reichen und Staaten, die 
auff guthe Oecoijiomie Jbrev ßnantzen bedacht sind , 6tabli- 
retsind, und von der importanz, dass ^ot^t^^drfVte Selbst dar- 
innen das praesidium fuhren, und Solches in einem so 
grossen Reich alss Russland noch von einer grösseren Noth- 
wendigkeit ist. 

Hiehey muss gezeiget werden : 

1) Wie solches Collegium ohne charge der Kayserlichen 
caisse aufgerichtet werden kan. 

2) Was das Ammt und Pflicht dieses collegii sey ; 

3) Wie nur wenig bediente in dieses collegium gezogen 
werden sollen ; 

4) Was für qualite und experience diese bediente haben 
müssen; 

5) Wie man solche choisiren solle; 



Sfi7 






f •»<. 



-T. I, 



7) WiM {fil< bi4ii«te^^kril«M wertes '^<M • 

• \yiiiAm ^tsgü^ !/m ; : .' . • •• -.: •; '•.-•. // 

a) in äen consultationen, '• '■ 

b) im Vortrag, 

^|. . y?^ i|i der Expe,ditioa, . 

-i> jj' ^ii l^Aer^y^fnf^^}f^ug^nnicp^ ordentli- 

c :^).;^fi^;4tf ^er;, rcsölyirten Sachea vpn dem, unter 

dieses Genercff^-ßnfipt^- Cojlegn direction stehenden 

Cammer und anderen callegiis auch andere Ins tantzen 

zur execution gebracht werden sollen. 

* ' •• Weit sowohl dieses älleä, älss auch anderer besoüderer 

Hßeanons fast jede ein'er be^oddören deduction benöihiget, 

s'ö setzet m'aü'solche aus, iiss zu der Zeit, da man finden 

"tHrd , ob Sie nöthig seyn oder üicht. ^• 






»■*-~ •• -»-i 



XII. 



vor die 



L» . I- 



• ^ '^ \ Coi^iMößtiafrit*^ Ciüttgeley, 



J6om4j9n^MtMff ^•^ w^enäm an» 4«b Gci i w ttlioite derM 
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l^\cMtr0Atmd^n\$i.fiWNiim Die- 

alss in denen Gouverneoiftt» iuid,ftoyiiitÄ9ll;feli«itei^.se7n, 
so oflt ierglüdi^oßtfßgeßtißn^ g^hffk^t^sfi^ffßgfia^Qns- 
Cantzeley gehörige nnd Umbständti^.N^cliriohtidaron zu 
geben, , u-/. 

Sobald die cönßscätionS''Ciini^il^ difei 5ff äeiricbt «p- 
halten. soll dieselbe ohne Zeit-Verlust in' de^en Gonverne^ 
mens und Provintzen die Verfügung thun, ^^ie mit den con- 
fiscirten Waaren und Sachen weiter gehalteü Hrerflen solle. 
An dem Orth Ihres Etablissement aBier söU dieselbe sothane 
coniBscirt^ tVäärcn durch tüchtige rifttf erfahrene MSnner taju- 
ren und nachgehends durch eine pubtiqu^ aücttöh^n einem 
ge wisset daikii ' gesetzten if^/^^Wö kn' A&L m6islbietenden 
gegen haare bezahlüng verkaüffeniassen. ' ''^ 

^, , . jE!s i^o.Uea^ bey. dieser at^c^o;! zugegen sey«; e|ii oder 

ZweQii abgeordnete auss dqm Collegio o^er directQriQ, wo 

p . ... «,11 

,^e conßscation geschehen ist, und ebeji soviel yon der con- 
ßscatiosns -CejkizeleY ' Iniaaas5|sn Sr. Kajfserli(shß|i Maje- 
stät nicht ä propos findea, dass bd allen auctionen der Di- 
rector oder die membra der Cantzeley gegenwärtig seyn, 
indem täglich Sachen vorfallen, können , die das hohe In- 
teresse Sr. Kayserl. Majestät concemiren und deren Ex- 
pedition keinen Verzi^.li^idep. Wiewohl wann es die affai" 
ren verstatten, derDirector und dessen CoZ/e^e^i sich nicht 
entbrechen , dabey zn seyn , und in dem Fall , wann pre- 
/fo^a verauctioniiTtw«^rd«a'soiifteii^ mdüp&nsablementißibeY 
seyn müssen. 

4. 

tiütgimttd von iüiA^ midjuf 9kB Mwmm kxigig^^iifmmj 



trog ^yntmäm^ .veleyÄel w^rdta mm a $ti%m^fMifim 
|i0hiiichiiiiftiilMiltoa-'W«vd«A-'- > :' ;> r«.l« s^ >•< > 

Wann nun solchergei^talt die connscirte Waaren und 
Sachen rerkauffet sind ; so s6\l davon dasjenige theil , so 
40m^ 4em^cfifnif^^ nad^ ; .den . YerordAuogc^a %u^f «f ehet, 
an\^häi%ea Ortt j^hgegeben land d^j; m* ia 4i9. h/y. 4?jf 
««;i^«ca^V»i9jp-Ca))t^Ifj sich b^findead^ came eingei^efferf 
;ir^e% .W<^^ 3r..IJay^ef;ly,]\Ij^e^tät,woU^ se)Uieny das5 
die c9afs^4itipjm*qifffse. sich hc^d^P.^^^'^^ ^^!^^ ^^^ Clsq^tzo- 
ley Siegel und des Directoris und caisstrers particy^ljpr^n 
Pettschaften. 



M ..:•,.. ,., 



6 

6gJba]4 in de^ien Gpuyi^uerQens . oad Provintzpn auf 
Veranlassaiig; der. cor^cations -Qa^\zd^f^ die coufiscirt^ 
Waaren vpriauflet sind, spll.das ^^lösei^. quantum ijiehslt 
4cr spec^fLtim dejr Waaren und dem ProtocoU ^ So bey 
dem Yerkauff gehalten worden , in originali in die conßs- 
cations - Cantzeley geschickt werden. 

'. /». . . . , . 

Femer, weil dXL^d cadtuqüe , vacante und Herrenlo^ß 
Güter iemßsoo anheim fallen; So soll wenn dergleichen 
Güter, Sie bestehen ii\ im-f' oder mobtlibus, real und /7er- 
f0^a/- Anforderungen vorhanden, oder hinkünfilig sich er- 
eugnen möchten, auss denen Gouvernemens undProvintz^n 
jier corifiscations^CdinXzAtY eine Umbständliche Nachricht 
sogleich davon ertheilet und die resohtton , wie damit zu 
verfahren, von hier erwartet werden. Indessen sollen 
solche Güter sogleich in seqnd$tre genommen und ein or- 
^enÜielMi» fa'wtMMPwi»; nmh «dMi Yf^, dar .oßsißseaüans" 
ConWelvf 'knaa flunwitfi sm Ktiteliiiuidta foPUMloi* niiff» 

17* 
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üiiolibftreilf ö4ep Mikfr& ik^mM^tB^svs^^i^ ssiigsgeaNsc^; 
irelcbe skAr i^cht'^nlbrertFeA i9käM'ß)^nVreyui9äiom oikir 
orifre des Gouverneurs oieT ft^&ytftb^d^B^'^tEttidki^^ 
des Inventarü beyzuwohnen und solches zu unterschreiben, 
nebst denen bedienten , die dabey gegepwärtiff sind. 

eiret, soll dieselbe ziiror eine zwey biss dreyriiaMige* J5Bc?/«^ 
tale öitatlön präefnittiren , damit ein Abwesendem , deir, ex 
capite cognationU odeir sohslen auss' einem anderen' iitälb 
daran eine pretention hat , an scin^cm Rechte* nldit'gekt*äft 
ket werde. 






j # 



* i 



9- 

Wenn sich nun Jemand findet, der sein Recht an denen 
Gütern gehörigentiaa^seri" behaüpteii w<itde'{' sidihrn Ihnen 
die sequestrirte Güter abgegeben werdeh, neßst^ieiieö ft fi?»^- 
pore Sequestration^ gehobenen Teveten- : 'ieibcil'iass dfe 
Unkosten , so bey dem ^eqttestre vierwandt , vorhero guA 
gemacht werden. 

10. 

Wenn $iber hiezn sich Niei^and findet , oder ancb sein 
Recht wie sichs gebühret, nK\\i deiucirefi k^an; ^sdann 
sollen solche Gütec von der conßscßtions - Cantzeley einge- 
zogen 5 die rea/- und. personal-: actiones eingefordert 5 die 
meufilen in Massgebung des Articui, 2. 3 und 4 veräuctio- 
niret, die unbeweglichen Güter verkauffet und das hierher 
gehpbene haare Geld in die co^{^c/7^2io;2^-Cantzeley [obgleich 
geschicket werden. 






Es seilen aber^tfft cf^sobto iiilivwegifehi 
siytftelt ve ri iiiii ftt ^üNieii^ 
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tige, das iabey beßitdHoift^ilnbifffArtwn diiGtii«idin,Tidli 
instrumentis rusticü, imgletehen wie viel Getreyde in na- 
tura auff dem Bodef^ vorl^aaden, verfertige ; Alles, durp^ Er- 
fahrene, und zu deqi acta in sp&aies beendigte Mänher. taxi-i 
iTöB lasse , zur Ucitation einen gewissen terminum, prae- 
fy^ire,, ui;d alssdana mb fiasta fh^ Ucitanti verkauff^. Wo- 
bey jedoch dabin gesehen werden muss, dass wann der letzt^ 
hobt von dem eigentlichen Wehrt der Güter al^uweit ent- 
fernt^ ein anderweitiger tei^nus licitationis y^^\Az.^%\ 
werden soll. • . . .^ 

Solte sich auch Zutragen^ dass derjenige der sub hasta 
die Güter en qtiestion erstanSen , hernach die Zahlung zn 

thun nicht im Stande sevn solle, so s^H zwar ein neuer ter- 

> • « » • ... 

fhinus tm licitafion anffeselzel w^erden. Es soll aber dijf^ 
selbe ,\wWn Olli gOTngcres y//flr;ift»7r heraAs' komt , ä> vid 
aiss an dem erttett'ifeblet', ausar sefeeh eigenctt Miftelir t^^ 

setzen und dazu allenfalls exetrative angehalten werden. 

• -' ' ' \' •!,••. • , . . ,.;,,:. . :• 

• f 

' Bey' denen siibhastait^nen der GBter , so in der con^ 
^^cßf/ow^-Cantzeieyge^hcheii, sollen allezeit ein odermeh-^ 
rere Glieder des Cammer-coüegü zugegen seyn und der 
Notarius dieser Cantzdey dabey da8/?rbfoco/If führen, und 
von dem Directorri itrconßscattons "CdLniitlty und dereil 
memhtis'^e auchvon den an^veseriden Gliedern des Com- 
»?<^r-co/?eß-2V uttterscliriebiti' und in der regUtratar bey 
deiieü Acten dife hfcÄU ffchtfrcn , vcfWÄfret werden. '•■' 



,' 1 



So sind auch dem Recht der confiscaUon unterworfen 
^eifiiMridei|eHi0e»v >So .ainer .oiiäHflEMr himäe\M(^A»tatis 
^feUMM ftoBängel; fwtidaiti« Wobei die tmßß^Piom' 



tm 



-•'•'•' •' '■ 15. 

- " • . ' - 

Desgleichen gehören die Straffgefälle alss fractns der 
höchsten Jurisdiction Sr. Kayserlichen Majestät dem ßsco 
und sollen sogleich in die Conßscattons-caisse ffiessen. Zu 
diesem Ende befehlen Sr. Kayserlichen Majestät denen cot- 
legiis ^ hoh^vtn. und niederen JudÜciis, so oflK Aurch Ihren 
Äussspruch nach denen Gesetzen und "Verordnungen öder auch 
ex arlitrio jemanden eine Straffe zö erlegen dictir^t "wird," 
die co^/&ca^io^f-CantzeIey davon zh informiren, damit 
solche alhier beygetridien und in die Cot^cationS'Caisse 
geliefert werden könne. 

. Iiidem aber denen. rat^e^M^ av^s 4cn. Strähn nicht 
vi:&^f prejudiqiren kan, wann die collegiajaAJudicia sich 
fin^iaassen solt^, die eiumahl dictirte Str^ffi^n zumitigiren 
oder gar auffisuheben ; so declanren Sr. Kayserliche Majestät 
hiermit, dass die Qollegia und Juiicia sowohl ad norman^ 
der Gesetze und Verordnungen, alss auch «a^ar^tfrto die or- 
dentlichen Straffen zü dictiren liefngt seyn , die mitigation 
und gänzliche Erlassung der Straffen aber^ wie dieses zu 
denen reservirten c{istbus£^atiaegdiöveiiaiipartemJims 
ßggratiandi involviret, der Allerhöchsten Person Sr, Kay- 
Gerüchen Majestät lediglich vorbehalten wird i Und befehlen 
diesemnach alles ErBstes, damit dasybr2^i7?Ji^f2Waemitdem 
tfirono gratiae nicht canfondiref werie, der Linderung und 
firlassung der Straffen sich gäozUcfa zu enthalten $ be vorab 
da kein collegium und «/i/^/tbunn. dasjenige, was durch Ilecht 
iemßsco, wohin alle Straffgefälle gehören , einmahl zuer- 
kandt , demselben mehr entziehen kan. 

17 

Es soll d«n StanlimiigeB, wem dk 6lndfe4inta?»fe«ff- 
iMfr Bsbel ist . . . . Woabm? wami alm^fiiniib to^ 
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lÜHir ttl^ . .Weihen Aist ge^dmi •wtuJkiir sottfict 

l^iif 4«r 4ifftiH^'Sb«ns| jeftoh dsuss dii^teige 4ie niokl 
p6i^M9§6nttr^ lAtki f dfflbdb tSeltfiige e«tiftkm>prisiirai< *:. 

.. ' : • '". i8."" '■.'■? 

, i Wann in dieser gesetzten Zeit keine Zahlung geschie- 
het^s.soUeii alssdajm die Straffgc^Ider executive beygetrieben 
aj[^d der Anfang mit Pfändung der mobiUen-ßemdLchi werden ; 
dargestellt dass man sp viel derer mobilien nehme , als$ das 
quantum der Straffgelder beträgt. Wobey Sr. Kayserliche 
Majestät Wille ist , dass von der Execution der Äusspfän- 
düng gänzlich eximiret seyn sollen die Sachen und instru- 
fß0nt^f\ 'diMit jema|i4 seine Uandthirung treibet und d^urch 
s^e Nahnmg sficbon muss.' Iigleicben wann auff dem 
I^^odfi .dergl^icbeA Ausspfändaiig i^cbiehet, diejenige Sa? 
qbw^ matrumfintarustica^ Yie^ fmd Pferde , s« viel man 
derer zur BeacbeHiing dcsLand^s unentbe|u:licb brauchet. 

Bei ainßr. solchen Ausspfändung soll im beysein des 
Strafifalligen oder eines anderen , den er da^u comnuittiretp 
ein Inventarium der aussgepfändeten Sachen gemacht und 
vor dem Strafffälligen oder dessen commis unterschrieben 
werden. Wann aber der Straffiallige sich absentiret^ auss 
al^sicht die Avsspfändung zu trainiren^ auch Niemanden 
ijkfb^f zu.sey.m besteUelj So ist absdani^ die co^z/ü; ea^ibn^- 
C^tzeley befugt^i mit Veiliertigiiiig des Jnventarü ^fortzu* 
fftt^ren, jedooh sokkergestalti dass dazu zween oder drey 
Nachbaren gefordert werden, welche dabey zu seyn sieb 
nicht weigern und das Inventfirium unterschreiben sollen. 

« 



Waba iikaott geschehen, seUeaLdte amsagepifaHifdati^n Sa^ 
fli6i in idie ööi||Ead«tibi]ii^GAtM% 
i6§ibntfmfjpwismrii§rmimi ä zu deren Aüidöattng'aiigetefczet 
tm4m^ wihfce> j^ife^aif^f artigipff^Cantzeiey deam vorköm? 
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menden UodiftiHMfeii ufih Iiiig«r>li4er.k6izer setzen kaft. 
Geschieht in dieser geselfeMi Z^.kmmßiihmMS»9§i 9» soll 
zur wirUidieii Veriuiiftiig^dfr «lulipepr^dttfii J5«^a 9»; 
schritten , nnd dieselbe Ordnung dabey wie bey der auction 
der confiscirten Waaren nach Maassgebnng der Articol. 2. 
3 nnd 4 erwehnt ist ^ beobachtet werden. Jedoch dalss die- 
jenigen, quorum tnter est , der llcitation beyzuwöhncn rfif- 
cUiret werden ; Und wann Sie sich dabev nicht einfinden, 
soll die conpscationS'C^nizAeY nichts desto weniger mit v^- 
auctionirung derselben fortfahren. 

Wann die mobilia nicht isalänglieh ^ die StMiflgelder 
darauss zn geben; so sdS alssdattb m ken. im^kiUen g^- 
schritten und wiann dabey Hanser und Land- Oiüer voffian^ 
den, der Anfang gemacht werden ^amit, was d^StrafifSffi^e 
ohne grosseren Schaden abstehen kan nhdwiU. Desgleiehen 
wann unterschiedene Land - Güter vorhanden , soll nicht in 
der Wahl ^er conßscations- Cantzeley stehen , dieses oder 
jenes Gut zn verkaulfen \ sondern desseü der 'SträffTäliige 
am ersten und leichtesteif entbehren kan , wann nur das 
restirende quantum herausgebracht werden kan. 

22. ' ■ .-■..' • 
Bei Verkauffung Aerlmm&üliek seit dfrOpdfitangnaeh^ 
gelebet werden, welche hiebey Attit^L 8. 9. 10. 11. \% 
und 13 vorgeschrieben isl^ bnr dassgleidkMls' die Straff« 
fällige bey der subhastation gegenn^Sr^g tVL seyn adcitireC 
\rerden. • '»'".'«=» r- ? 1 

Solle es sich auch zutragen, dass ein Haus oder Land- 
Gnt durch einen so geringen Preis,. idftn der fidsMssvr über 
die HUfte /aedt'raf werde, dda>HU^^y«äste^i^^^ 
so soll in diesem Fril, wan» der Pessessories veriaagei «nA 
siohRi^Mftig reserviret ^indgggl^fB>»i/rf^)^^^iAli jm pfitftiwt 
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die dietirie Stitaffr^Mütin« in lekieiQ'.haJbei^ oder gnBiB^enJabt* 

geltet« Eiiist)r(rs*ÄtWI''w:endpa...' ■ ..{:.: .: ■ ... ./ ^).■J4 A- ■ •■. 
•'"■■• ' '- '24". ' " ' , ' "/ /^ -'^ 

Wann nun obbeschriebenermaassen die /m-und i»o- 
6t*&Vr verkauffet sind; So soO Idie co^/&ca^b?i^-Cantzeley 
von. denen KimfiG^W^rn nicljt xiyehr als d^s -^i/an^yTTi^ji was 
4er StcaffTällige ;^cbnldig i^t , Jn die mi^se npimien und da^ 
re^iduum denen. JfecbU»«fl»igi?a,,^o;fs wieder ej;^ 

statten. ,. • ^ ••.•,. -.) • . . /• ' ", '• ? - <- 

• ■ ' ^ 

Ueberdas ordnen Sr. Kayserlicben Majestät , dass die 
executoriaE^cne Beytfeibun^ derer re^tdntiehy di^ so wobl 
auff denen Receptoren nnd Rendanteh^ alss auch amS^vartz^ 
culieren ex iitulo der Auffliandlung, arrende, oder wip es 
immer Nahmen haben mag, bafften, albier. geschehen solle. 
Diesemnach befehlen Sr. KayserIJche Majestät Allergnädigst 
denen Cammer- und anderen collegns xix\A Directoriisy SQ 
mit administration der revenü^n umbgehen ,, wann restaU" 
tieUf die nicht anaers, alss durch ea?ecwöo«, bj^ygetrieben 
werden können , sich finden , . davon sogleich, ^ie conj^sca- 
^«bwÄ-Cantzeley zu benachrichtigen und zugleich umbständ- 
uch zu informiren, nicht nur Wer schulHig; und wie hocl^ 
^ie Schuld ist , sondern auch wo die Schuld odej* rest her- 
rühre: damit die cow/Zicafib;z*-Cantzeley , . wajnn Sie d^bey 
einige Mängel und defecten findet, das Ober Geheime Cotz- 
seil davon informiren könne^ funb die Mängel bei Zeiten 
abzuhelfen. . .. , 



i . i 






> . Eft wUen aberr.di# ra^^oMlren'S^kild man derseüeit bef 
der «Rtt«! AbBahiftfi dar Reebnttagqn gewab wM, sogleieli 
eingefoi^eiitfiiBd'dtolkjdelAtfOiiiaige.gewttti^t wievdfiii^ Jws 



die Rechnungen asitr »Hendtitheii tm^m kk^ RiMtoft^ 
Collegium gelangen , zumahl zn besorgen steÜet , dkgs die 
difhitores je länger je »ehr in scUechten Stand genilben^ 
auch gar versterben können; In wekhein Fall JKe ^n&tB 

Sr. Kayserlichen Majestät je länger die Sache aufgescho- 
ben wird, je mehr verlieren muss. 

"" in beytreibting itrer restantteh soll die tfonfisccrttöns^ 
Cantzeley gleiche Ordnung in acÜt nehmeii ', wie hießevoi^ 
bcjr Einforderung der Straffgefällen u^ticuL17.lS.i^: 
20. 21 . 22 und 23 solche praescribiret ist. 

28: 

j, Von den, von denen Restanten also eingetriebenen 
haaren Mitteln soll das. restirende quanium Jie conßsca- 
^2o;i^-Cautzeley und das Collegium oder Directoriumy wo 
solche angehöre, abgeben*, Indem Sr. Kayserliche Majestät 
eigentliche^. Wille ist, dass dasjenige, was eine oder die 
andere caisse verlohren , Ihr auch restituii'et werden solle. 
Das residuvm soll denen Restanten alss rechtmässigen Be- 
sitzern restihiirat werden ; Jedoch sollen sie gehalten seyn, 
wann Sie die Sache biss aüff die wirkliche execution ankom- 
men lassen^ \ßpro centd\&% eine Straffe in die ConfUcatiom- 
cais$e zu erlegen , in denen Sachen , da die Verordnungen 
keine gewisse Straffen deterrniniren : In dem Fall aber, wo 
nach den Verordnungen gewisse Straffen gesetzet sind, soll 
es dabey verbleiben. 

2». 

Endlich übei^eben Sr. Kayserliche Majestät der con- 
ßseations'^^''^^'^^^^ die direction des Rechts des gestem- 
pelten Papieres und d» «lamiss flteasenden rweiäUn, und 
befdden derseAen aUergnäügst , eixki^ %tim\ysl infm^matimi 
eazuBiehenr^ Wm. fiir fteooi»Mie.iiAä.:Or<iMin|;' Atoiy^ge«^ 



bey ^wa v#if «hvndea Fdü/or und ABwgel «iiterMiuabtsp 
und mit fißßm ▲Htop|l^I1)Mmgs(e|lB^^ ncikst^ iiO|D«mr 
geblichen Vorsehlagi wie dieses alles zu redressiren^ indem 
Ober Greheimen canseil dncnkiomnien und daräber eine be- 
«oiidere Yiererdmuig dss pm'ieik' Hern». Insthieiipii^u ge- 
wifirtigen» '-' .-»••:.:. •• .^ • -.„y '■ •*' 

'I '• '- ••..*'■ I ,.; ji • M :/.••• • li j ' . . , .N ^ » 

' Dao^t aber k ^tfen'«^^e6ff(M9 no* (MJMMMi^^bi«r 
«inf 'VerkkutiiBg der G#t^*we#«r d^itt- Aidit SrJ^HayMpU«- 
^en MftfestSt nV>eh dem Jle«iit der UmertiMneii hdupf^Jm^ 
^iiz gesdhebeii möge^ -So deeiarfren «iofaftr; Ra^erlMie 
-Miftjestat Attergnldigsl dabi* t dts» i&' tani^ rBdepeatmm «m) 
alter dfigenigetif , die der Kaysevl^ ««ifawa etwM^sebaldjg 
sind, die confiscations-CMizäkf iüsAk^prkSiiMfkü'la^ 
ben solle , dei^estalt , dass alle creditores salvo tarnen des 
neu zn publicirenden Wechsel-Recbts, zur Bezahlung Ihrer 
Scbdldforderung nicht eher gelangen kennen, bisns zuvor 
'die restantien bezahlt sind; zmnahl (Bejenige, Aenen dS^ 
äispodtion der KayserKeben revenüen anrertratret iiA, ntft 
Ihren Giftern dafür haften und sich sonsten keinen andereä 
Yeibinden können ; und die , so mit dergleichen sich engftt- 
giren, der darauss entstehende Schaden sich settst zu tk- 
jmiiten haben. 

31. '> 

Wann Guter ex crmine laesue mafestatk etfeiMriäe 
confisciret werden ; Ingleichen wann GSter r^kaufet wep- 
den, umb die Straffen darauss zu bezahlen, dedariren 8r. 
Kayserliche Majestät , dass zuvorderst alle auffdeii^QMM 
und auff der Person haftenden erweissliche Scboldetf-detfeti 
creditwren bezahlt werden, und das residmtm in die canfis- 
fißtüm^'Came fliessea solle : Maassea Sr«, Kayatrliebe M a- 
|e^t dfüT ßiUigl^eit g<WM»;fi«4^, daas di» im^fi^cff^ 



im 

tdcht l»er dife 'Oflädinldi^ örediibr«i*\ die -)Mt«h«i'- yestalt 
iii<ehr denn ü^'deliitqüeAtiin MJMji 'gesU^tfst^ 1»*fi<^D. 

('« ,{ f » « ^ • « , • — ■ '.!,.• . . ,,j. . -r .,..,.., , ^ , 

oder caduquen Güter nicht eher statthaben, alss.ii^ifoei^ 
aerealienoy zumahl man kein Recht absehen kann, dass der 

Ist* 

ßscus desjenigen , was deneft^ creditoribus daran gehöret, 
«Mh^«iMb^^tkse*;fa0na&;\Wieilft^ ^Qii,iteditmi^ , die 

4ae prifilQ^ri^)i^/i0<il&$9l« ^tuff-^^ygleipheft^üt^ bäüka, 
aictit gotialte» «od^^ die [7^/-» fein4;/»oriioiM/Ti^f^lP49^ wana 
«((kkhe^oiAaQdenV<di'r4lnti9^<oder zai^i^giMiUiicheii Tär 

£K<ddn>si»dr9< ansmlMhmi^> 30»d6rit «# I^ver if/jff^h^f^e 
lei»d^9iidh iliobvhalMn kXniieft. 

, ^Ö^niit a]ber die, in (^e^^o;7^ca^2a»£•;Ca^t^eley flie3S.ende 

• » . . . . ^^ 

r^enüe^^ ordentlich., q^mmistrt^et waAJustißcireit werden 
0^gei^j SiO .woll^^ Sr4 j^yse;^lidtke JijLsyefitiit, dass diese 
^C40t;^Qf alle Yi^tel J(a^^ «^^^.wi A^£^^. des Monaths 
^prilü^ Julj/^ Matqtrzsi vfi^Janmrü .^ne. richtige, (te^g'na- 
.^|]t^ altex^i ia iej; cam€ ^rband^njsfi haaren JHit|teln in den 
Ober Geheimen conseil eingeben solle , umb davon disj^oni- 
ren zu können. Wobey derselben injungiret wird, ohne 
speciale ordre aass dem Oleren Geheimen conseil keine 
^f^sf^^i^ »u tjiiii^^, aUs .lediglich .^if.,navch de; w luilei^e- 

Usj; ^esAioirte.jätirlifh^.^'f;^^« undwa^ au.otydinairen Auss- 
l^^il^g^hpcet, olf^e «ffirfffire. a^sigimtiQu. t^rUßlßer aussz«^- 

Die Vani^treJ^iAing' soll ^e d^^<;<ri^Vi9i^^ Cätttseley 
JSlirfich «eüliessen und ddsnathMgendetf JAhre&t//lAfo(^/tf»y 
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ins Revisians-Collegitim schicken^ uod zugMMiitt tetf.Qber 
ßkhkimefijaamMb7 ifmem''gmmt^^ einbrin- 

gen , damit darauss Sr. KayserUcbeiMsfidslifrviUMi eigenüi- 
eben Zustand der in die confiscations-Cai^^^^^y i^^gfi%o$se- 

In ,4ei:, ättsserlichen Ordnung, alss jp^'^prtrag der 
^affaireiiy m Haltung des pröiocdils, Erdleitung; i^ler resokt- 
tionen , eacpeditionen , registratur wird Äie' co/ifiscattons- 
Cantzeley ad interim an das General-Regtethtrit'^isirit-' 
sen; biss Sr. KayseHi<^e Jll^^t' biUl^lt^ vor- 

kommenden Umbständen nach, eins nnd dasaiidnre tW^lefi? 
:9»'VeloidDQii.AiWMg^lid80(i«^'irittI> jvii'ji -r i<i 

Indessen befeUm Si|^ iCaqiiliiitM^;A^^ cof^ 

ea^io^i^-Cantzeley über den Inbalt dieser JofiJjrii^iil^^^tL^er- 
geborsamst zu hallen ; die Mangel und Mis^äuie(i^^ :^i|e in 
^ 4j^^c^e dero/ä^c<Mv»:)V<?FMW Vß|Jd«j , ,^hl zu no- 
tiri^, ,1^0/1 die Milft^l? wi^ soj^bie zu,re^r^«^'r^ unmaass- 
geblicb vorzuscblagei^t^J^^ptf fei^tiret.u^d'.dem befin- 
den nach der Instruction beygefüget werden soll. . . 



J> «"' .f "' ■+»* — > ..». ^v - ^ ■■ ' < 



W^ie die Conßscationin'JCantdtldg ,»» i6ä(i«toe» sey. 

1 Ohtr -Procuratorßsci.. 

Dieser kan äie Öher-direction in . der Cantzeiey 
führen und unter dessen besonderem departement 
haben die respicirung des Jnrü 'Sereriümni et 
fiscu 

1 Ober- CommüsariusßscL 

4i« .4»rüb^^:f4iJi4i'M^*Aecbwnf^ ti, j 



I''. -t. 1 ././'• \i •. V 1 .*• 'y 
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rDflp gewfl ha üehiCTwaiicii .^en Vwlrag md ^ 
M.:.:/;. idvptidiiifecMt 'hall : .- J . -. .- -S < -.' .-: 

Dieser soll die RedmuhgeE' db^ Galltzi^tey ffibren 
und die Proyintzial-Rechnnngen revidiren. 



• * f 



,1 Caisster. . . , . .... 

Soll die cflUse unter sich haben und die Rechnans: 
davon baUen. 

, . l)ie$fT«pfMaiPlUl^dii?cÄWW- /. i .' '> 



■ « * 



'V «i.jyoromctjr. '.•• m! ' 



Dieser führet dai ArotodoU^ wubkaBß. imi^aimf 

-v--.- ) '< .lalicii dul'RagHtfatejfiespiDjfftt&Oi M;i c 

' %äA Cöpisten. 

i. >Ifii 'Anfang kSnnen derer genug seyn, hi«j inaii 
' mit der Zeit siebet , wie viel affutites m dAsse 
Cantzcley einlauffen werden. 

2 Mandataritßsci. 

Diese sind die commis, die alles, was Ihnen com- 
mittiret wird , vollziehen müssen. Hiezu wer- 
den employtPei Leute , die der Russischen Rechte 
kundig und er&faren mA. 

1 Aussruffer. 

Der bei den Licitatiouen der confiscirten Güter 
nöthifi:. 

der alle executümes verrichtet 

Soldaten. . i •* .s . . 

IVann eMlMi * entweder dkisi» SHaft «jp^biret oder 
^ anderer gemachl'ist, kaA hemaeh «ine speöiirie Instruc- 
tion verfert^elt'iuid v«rtMte«l ^^«Nh», was^ eines jeden 
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iliedkailei bteowÜBve V aii i clili i ig ktiV} JKitiifUhkfc wllaA- 
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HothwoJiig^b^tni^ kkMm'^F^it4'''GmAUr^ 



• 1 '. 



. . Gnädiger Herr! ^ . . , , 
n <£wi fixcellaiz habe* ab dero fictaaehridikigai^x aaifte^ 

-alldr9Bäd%ilba* Herr ,) mir die Gnade geJtttnl,) müh ssä Tm- 
.'gaaim. jaiife.1711 m depo Bestalktog aa^hdtnihiy ^ir mik 

das Dekret darüber im jähr 1712 iin CavUadft Abs i. Ni0K 

venber sti 9. «aasfertigen mlassen^ wie demi' «neb bald 
-darauf rin Dreaden dieiPinsiim des ersten jabn Biit 500 Djir 
4s«ten; in gpebim geealileJt w^en. 

.lob !biiL >^on daanen-nacher Wien gler^set iisdi ^cbni^ 
'kbt einige jähre dnrefa mmeCot'resptmdßne'ejaniAQmHii&nitk 
-Urbicth^sii abacUdLiu^ des PfinzxB. Kaffakin.naj^hHaiiÄO^ 
.Tär^deB erstes Grand geleget, so habe auch bop z«;Wiim 

angelegen seyn lassen, dem Herrn Matveoff bei d^oH 
.lUisefimien wni'mlmistris, soviel er verlanget^ an.Ibnd zu 
^ebta^; Es sind. Auch einigfi Briefe von mir unter temm 
i0o4fvert mn den G^oss* Cj^äariseken Hof gesduelU; vordra, 

WQiiim!iob;Bahflittaelhva nüfa&lieb seyn köndte» ' 

' ; .i)Ej|be.äaobidditfemaBgdit, He (mtiptitäteB derScythi- 
-fidtefa.'yökUr2u.iiatta[MH)heB9 so aiafjetzo uotoSt. Gr<K9i- 
tiQia^cheaiM^t^ Wie ich dann 

>aücbf eiaigb '4m6 '. €l«iQcUaeheB< Tk&mmmvUs ges&ogeite^ ^B^9^ 
;d0ckiliigeBliä«ffsdiikte uod^KceBttiiaftAiQiflite viirschii^ 



pM;b>vottl'itoDeft'tb d#n gmiliuu iftos8iaflisn'>tf oir> laJ; afa 
dessen weit a m^e tti wk fma.^'QgHBaka ilMiA en SyhiAm, 
^peermiAk oderiMMii» s^faaietti welle ,.i<wei|iies^ 
' te Spnb^* api^shUki tni ¥iitar Cliser I|(So Im ^olrheJSpr»- 
chen zu bringen auch zu ausbreitung der Chris tlichcn'Bsfi- 
gion dienlich) am füglichsten geschehen kan, würde man 
noch besser vom ursprange der Völcker nrtheilen können, 
welche aus den Scythischen landen in Europam und Asiam. 
gezogen. , l | | Z 

Weil auch Sr. QTossrCzaarische Majestät mir im Carls- 
bade .lied€tt(di-le^ieÄr #9ft^ ^<l«kc<(^l^^^^''S9(^i deiner 
bey Justizwesen zu bedienen ^ bin. auf eine Gerichts -Ord- 
nung und andere Sachen bedacht gewesen , so das Mittel 
tMleer ssvmcbco den. SdropSfetten !rcMcrlHiclieil Rrobessen 
«md ler tAMajIssclieii Qb«eeiii#a ^^ähr deiin genitmiglidi 
ml YMffväm dniälKebek.VidlkerD Jii: Ento^ mit denarStaii- 
>&iee »|[leidirdii».iangw3erigtHi S^Koe^sae ängeriaBeii yidenep 
biffig iiir Ainm^Uea RcibU idizvkximfluei»« ^ 
^t> • V^M den!gaatKen'W«1jkfdßneiitriflht■■g.endywfie■9c- 
-tlieg dÄ[*'*Sliiileii rndd-wieinkiiit allein boküeisdcm Crresb- 
Czaarischen Reich noch mehr «nd mehr iiiFler 'zubtni- 
giO) soindhen k«^ die bey den Earopäiflelien Sohelen; Aka- 
demien -iiiid Universitäten begangene Fehlei? und eingerisstae 
Mdii^ehe 2m ytn'htiken^ Von dieaemiafleii! werde* mk eini- 
f^n TfNfheifeDtlich dienlichen Cledaiiken Iim Hand geiien 
1t#itiie0. '' ': * • ■< K 

' : ^ Habe auch, bereits ansehnliche nnkedten angewendet, 
'gtfwJise wichtige inventimes zb. Dienst Alleiiöehst gedach- 
'ter %tJ Gresis-C'jB^äar&iutejr 'Majestät 2a p räpariien ', welche 
durch dero enoaurigements nt Staado sro'bringcMi^hcifc* .^ 
- Wegen diiises alten erwarte ttinnterännigkei^gewisser 
-Afier^näfigpMIe re$Biutimem und tiaetriten ^"danit idh kcTnff- 
<t% beisser' in st»d seyn nboge , ireibittelsi einar geMr%en 
■^mT^0»deme an Hand- an j^efate «fd nittdich zu die- 
nnw. WeMwi tteefei liw/«fiKeeUeio» f^tmmßi beflitdernttg 
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am li^plnihsten gesohehen kan, uftdrin SanrAvtaiig der ofidre 

£w. Hockwoblgdhioreiier fixoeltenz 

Pirmont, den nnterthänigster Dieii^r 

'2J. Jnnit st. v. 1716. C ff^. v, Leibnix. 



P. s. 



•Ea iJkmmiSc.'Qro$A^CsfMaH^eke Mafesiät mit doro 
gierte wfd fraae» ain CkMsms bftfYtvstgtfa 

1) zum liecht in der alten Hisfy^rie, wegen onsipnmg 
der Völcker, wenn Sie alle in dero Reich und angrenzenden 
Landen übliche Sprachen beobachten , und etwa das Vater- 
Unser und oj^o^^o/t^cAeGlaubensbekenntnissin solche brin- 
gen lassen. 

2) Zu Ausbreitung der christlichen Religion, wenn 
Sie durch bequeme missionarios den Vöickern solch Glau- 
bensbekenntniss bekand machen lassen. 

3) Zu Verbesserung der Schififehrt , wann Sie in dero 
Landen die decUnation des Magnets untersuchen lassen, 
und sich deswegen sonderlich mit Grossbrittanien verstehen. 

4) Zur Beförderung der astronomia (woran auch bey 
der SchifiTahrt viel gelegen) wann Sie ergebenst der decH^ 
nation des Magnets auch andere astronomische od^eri^a^ne^ 
anstellen lassen und gewisse macMnas astronomicas ver- 
fertiget lassen wollen. 

5) Zur Verbesserung der geographte^ wann Sie femer 
Erkundigung einziehen lassen , ob Asia an America fest 
oder nicht. 

6) Zu Vermehrung der Physic oder Naturkunde , be- 
treffend mineralia , plantas und animalia, wann nicht nur 
ans dero Reich, sondern auch aus angrenzenden und commer- 
drenden Landen , sonderlich aus Orient , alle sonderi^are 

18 
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speeieB asgetehtffet werien^ wodiireh uch sttgleieh 4ie 
cammercien zwischen Europa auch Indien wni ChiMt ret- 
mehret und das Reich Sr« CSross- CMfoaHscken Majestät zu 
deren Band gemacht wurde. 

7) Zu verhesserung aller Künste und Wissensohaiken, 
wann der Kern in allen Fakultäten und düciplinen in das 
Russische gebracht, und die Handwerke undLebens-/7ro/0«- 
sionen von allerhand art auff Gross-CjS^aamcA« Ordre grSnd- 
lich beschrieben wurden. 

Anderer vielfaltiger guther Absehen und Anstalten ietzo 
EU gesohweigen , dadurch &. Mqefliät mobi nur dero Un- 
terthanen, sondern auch das ganiM mensohlieiie GtseUecht 
sieh yeri)inden können. 



IM 



A n h a n gr* 

1. 

Brief des Historiographen Müller ^ hinsichtlich der 
Geschichte Peter des Grossen von f^Qltaire^ 



Herrl 'y 

Ich bin von St. Petersbni^ itbgereisst , als 

man dasdbst das Metstersttick der neuesten Russischen Ge- 
schichte, die Geschichte Peter des Grossen, welche 
dem Herrn von Voltaire zu schreiben aQ%etragen worden', 
mit Ungedult erwartete. Ich hal>e ffieses Werk mit Aii^ 
merksamkeit gelesen. Erlauben Sie mir also, dass ich Ihnen 
meine Gedanken und Anmerkungen äiittheile. ''' 

Der Herr Verfasser bemft sich auf Naohrichfen, die 
ihm ausdrücklich zu dem Ende vom Hofe zu St. Petersbui^ 
zugeschicket worden. Dadurch erwiri)t er sich bei seinem 
angenehmen nnd lebhaften Vortrage kein geringes Vomr- 
theil fSr sein Werk, dessen Andere , die bisher von Russ- 
land geschrieben, entbehren müssen. Er schreibt die Wahr- 
heit: wenn je ein Schriftsteller mit allen nfitftngen EfOb- 
mittein ^ die nur in irgend einer Absicht zu seinem End- 
zwecke gehören, ausgerüstet worden, so ist es der Herr 
von Voltaire. Ich bin ein Zeuge davon, wie viele ge- 
aeUekte Leute zu St. Petersburg und Moskau fSr ihn 

18* 
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gearbeitet haben , damit es ihm an kein^ Kenntniss erman- 
geln möchte. 

Sr. Excellenz der Herr General-Lieutenant und Kam- 
merherr von Schuwalow, dieser grosse Liebhaber der 
Grelehrsamkeit und wahrer Kenner alles Nützlichen und An- 
genehmen , was die menschliche Gesellschaft den Wissen- 
schaften zu verdanken hat, glaubte die unendlichen Ver- 
dienste und Heldenthaten des Grossesten der Monarchen, 
des Schöpfers seiner Nation, nicht ruhmwürdiger verewigen 
zu können, als wenn er ^£qr s^rgle, 4ass solche voi^ einer 
so anmuthigen Feder und in einer Sprache, die ganz Europa 
kennt, beschrieben würde. Alle Archive stunden hier offen. 
Niemand entschlug sich in abgesonderten Theilen für die 
Geschichte des grossen Kaysers das seinige zu einem so 
löblichen Vorhaben beizutragen. Man liess sich durch den 
wenigen Beyfall, welchen des Herrn von Voltaire^s hi- 
storische Schrifften bisher erhalten, nicht absohveckea« Hatte 
er ehemals iß der Beschreibung der Geschichte CarFs des 
Xu zu Erdichtungen seine Zuflucht gencpimeni so gab m^ft 
es dem Mangel genauer Nachrichten Schuld, upd dass kein 
Sriskwedischer Gelehrter oder Staatsmann so viel patiäolischea 
Eyfer für den wahren Nachruhm seines tapfpi^ Könige, 
gehabt, ihm da^tit an di^ H^d.^ gehen. Hatte er. in eben 
dieser Geschickte Manches zum Nachfcheile Peter's des 
Chi*osf(e« mitmnfliessen lassen ; so war man so biUig, dieses 
der Romanisohen Absicht , den Ruhm seines JüeMtA zu er- 
höhen, zuzuschreihm« Hatte er uagegrüadete updai^GaUe 
gewürzte Anekdoten von Peter dem Grossen und seiner hel^ 
denmüjtbigen Gemahlin Catharina in die Weit geschickt; so 
sebien man ih^i solches zu vergeben, indem nicht. zu be&Qr- 
gen war, dass Jemand sich dadurch vespfuhren lassen. würdß, 
auf sein Wort Sachen zu glauben , die von aller Wahr- 
scheinlichkeit so sehr entfernt sind* . Seine Aanales 4e 
PEmpire , Uütßire des Croissades und Essaif de rii- 
. ^ire gegierak wurden in Riissland, wie sie es wirkUßh 
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^ne SchrUften gehaUei^ mieraelrtei die faistori- 

^ darin fehlet , und niemand anzaraiben ist^ 

vahr^ Zusamanenbaii^ der Begebenhei- 

"1 Begriff erhalten möge. Es sind aiM<- 

^ dem reichen FeUe der Geschichte 

^ahrhiuiderte in Eilfertigkeit §e- 

^es Gedäehtniss und die Aih- 

idn Untersuchungen haben 

liiese sollen aber scheinen sioh 

Einkleidung von schönen und ^JUaU- 

von unerwarteten und alle Vorurtheile 

.üs besiegenden Gedanken zu verlieren. 

otTe nun zu wünschen, dass Herr Voltaire 4em 

^Lauben, den er auszurotten suchet, seine wahre Gi^M%2^ 

^u setzen wüste, und nicht auch zuweilen unter diesem Natb- 

nen die schätzbaren Empfindungen eines von Rdigion «Mir 

gefüllten Hertzens mit zu verachten schiene. 

Alles dieses erkannte man zu St. Petersburg so gut, als wjr 
es hier einseh^oi. Allein man dachte, wann Herr von V olr 
taire genügsamen Stoff zu seiner Geschichte bekäme, wemi 
man ihn durch Freigebigkeit zum Fleiss aufimunterte, wew 
man mit ihm den Vertrag machte, dass nichts dem Uraekß 
ttbei^eben werden sollte, als was vorher in St. Petersbmg 
^esen und gut geheissen worden; so würden alle obeiy 
wähnten Mängel mit Beybebaltung des Nübdichen un4 An«» 
genehmen, was der Voltaire 'sehen Schreibart eig^n ist, 
gliücklich venniedeii werden können. 

Auf diesen Grundsatz baute der grosse Russische Mur 
senfineund, der Beförderer der vonHerm von V-oltaire be- 
schriebenen Geschichte. Er würde sich nicht betrogen ha- 
ben, wenn er an diesem Manne ein mehr biegsames 6^ 
müth gefunden hätte. (Gleichwohl haben auch die kostbar- 
aten Geschenke , als von allen Russischen Medailkm in 
G#lde , welches über 4000 Rbl zu schätzen ist , einen solr 
ifl^ billigen Endzweck picht hervojrbringeu können). 
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Es ist wahr, Herr rm Voltaire übersoUekte, da ieh 
noch zu St Petersburg w&i* 9 seinen schriftlichen Aufsatz 
von dem ersten Theüe der Cresohiehte Peters des Grossen 
dem Herrn Karnmerhemi von Schuwalow znr Crenehmi- 
gting. Allein nicht , wie es scheint , in der Absicht , dass 
man etwas daran zu verbessern finden sidhe. Man fand aber, 
dass er sich nur selten der ihm zugeschickten ansfHhrHchen 
memotres bedient hatte , dass er hingegen verfasste Qncdien 
Sbelberichtigter ausländischer Scbrifltsteller gebraucht , wo- 
durch er sich zu verschiedenen abgeschmackten Fehlern ver- 
leiten lassen. 

Man schickte ihm die uMiige Erinnerung %er seine 
HandschrüR. Allein Herr von Voltaire hatte entweder 
mcht die Gedult solche zu erwarten , oder er glaubte , dass 
sein Buch auch ohne solche Verbesserungen seine Leser 
finden wiMe. Einige Exemplare , die von dem Abdrucke 
zu St. Petersburg ankamen, gaben davon einen so überzeu- 
genden Beweiss , dass man sich nicht entscbliessen wollte, 
solche gemdn zu machen. Ich habe damahls gehört, dass 
man den Vorschlag hatte , die gantze Auflage dem Hairn 
vton Voltaire oder seinem Verleger zu bezahlen, bloss 
um Afesribe zu vernichten, mit dem* Bedinge, dass der Herr 
Verfasser sich entschliessen möchte, bei einem wiederhol- 
ten Drucke die ihm zugesandten Erinnerungen sich zu Nutze 
zumachen. Wenn dieser Vorschlag, wie ich zu glauben Ur- 
sache habe, dem Herrn von Voltaire wtirklich geschehen 
ist , so weiss ich nicht , wie er sich entscbliessen konnte, 
sein Buch dennoch in die Weh ausSiegen zu lassen. 

Diei*dne Absichten des Herrn von Schuwalow liegen 
am Tage. Herr von Voltaire hat hier nichts geschrieben, 
^s Russland zum Nachtheile gereichte. Allein er Mtte 
mit; Vermeidung vieler augenscheinKcfaen Fehler die grossen 
Thaten des Russischen Helden, wozu es am an StoiT nicht 
^fehlet, als ein Geschichtsschreiber ausftHiriicber abhandeb 
sollen. Diese Fordcirung wird Mr' derjenige fSr ungerecht 
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'^r tiiekt weiss, was au tmer Toltotandi|fea 6e- 
^ert wird. 
'n versichert, unsere Nachkommen werden 
^li's des Xn, die der Herr HolFjiredigcff 
Vo Bänden verfasst hat) diesem Könige 
*i wenn der Herr von Voltaire einem 
ilelden nicht mehr als 3 octo&- Bändchen 
^iien. Es stehet dahin, was man zu St. Peters- 
xur eine Entschliessung deshalb fassen wird. 
Ich will Ihnen jetzt durch meine Anmerkuagen den Be- 
weiss geben, dass des Herrn von Voltaire ^s Back überaus 
vieler Verbesserungen bedarf, etc. etc. 



Wir fiigen diesem noch einen Brief hinzu aus der sehr 
iHleressanten Gorrespondenz des berufamten Marsehai, Grih 
fen Münnich und des im Jahre 1763 noch Akademiker 
und beständigen Sekretairen der Akademie , aber nachheri- 
gen Historiographen Müller. Dieser hatte donMarsehd 
Münnich, mit dem er in dem lebhaftesten und vertraute^ 
stcn Verkehre stand , Voltaire*s Histoire de VEmpire de 
Russiesous Pierre le Grand, mit seinen Anmerkungen über- 
saiidt; und empfing darauf folgenden Brief: 

HochEdelgeborener j Hochgeehrter 
Herr Proß^sor, 

Ich danke Ew. HochEdelgeboren v^bindlichst faV 
den Ersten Theil des Herrn Voltaire^s Hütoire de PEm- 
pire de Russte saus Pierre le Grand nfibst den Anmei^ 
kttngen, welche ich ^eich gestern Abend mit Vei^ügen 
gelesen, und werden vermuthlich mir dieselbe nülzlioher 
sdh, als dem Herrn Voltaire, denn ich bin der Meittung^ 
dass die Pariser Academie der Wissenschafken dergleicheti 
Anmerkungen mit viel mehrerer Erkenntlichkeit annehmt 
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und sich zu Nutze machen würde, ab ein Gc9ehichf;39afam- 
ber, wie der Herr Voltaire, der durch -Äc Approbatien 
des PubUd seiner Schriften hocbmiithig, und man kann sagen 
so unvernünftig geworden, lass er kdne Correetion, ob sie 
ihm gleich zur Lehre dienet , erk^uien und verstatten will. 

Ich verharre mit wahrer und aufKchtiger Hochachtung 

Ew. HochEdelgeboren 

ganz ergebener und getreuer 
St. P. Diener 

den 8. November MünnicL 

1763. 

Indem wir uns jeder weiteren Mittheilung aus diesen 
Anmerkungen , wie aus anderweitigen Papieren^ über das 
Voltaire 'sehe Werk handelnd, enthalten, lassen wir 
dennoch einen eigenhändigen Brief des Voltaire an den 
Kammerberm Schuwalow, den «fingen Beförderer des 
ganzen Unternehmens , datirt : de chäteau de Femey en 
Bourgognepar Geneve. 11 /emt 1761^ hier feigea. Der- 
selbe bezieht sich auf die remarques, wdiäie ihm rticksicht- 
lich seiner Geschichte zugesandt wareir. 

Monsieur, 

f^ous vous Stes zmpose vom mSme lefardeau de Fim- 
portunite que mes lettres peutStre tropfrequentes doivent 
vous faire eprouver. Voila ce que c*est que de nCavoir 
inspire de la passion pour Pierre le Grand et pour vous, 
f^otre Excellence a du recevoir plusienrs cahiers qui ne 
sofit que des tres faihles esquües; fattendois que v&us 
fassies mettre en marge quelques mots qui me serviront 
ä faire un vrai tableau^ ils sont 6te ecrits ä la kaie. 
Vous distingueres aisement lesfkutes du copiste de ceües 
de Pat^eur et tout sera ensuite exactement rec^/U, 
Tai voulu seulement presenür votre goutpour m-y com^ 
formev. 



2»1 

A«r pmfmpu moir tm mamemt de lomrfei lu le$ 
reimrfuw svr h 1 Tome mvagfiesptü' dupUet^, desqueh 
je n^ai repu gu^un seul ea^emplaire, Pauire of/ant Ste perdu 
apparemeia aeee lee mOree papiers etmßi^äMs. Puschkin. 

Je VQUt priermi en generäl, vom Monstern^, et cemjo 
fm ontfaü ees remerfmes de vouhir bien eensiderer qm 
tmtre See$^eimre des IhUees ecrit peur les pet^les du 
midi, gm ne prononcent point les noms propres oomme les 
peupies du Nerd. JPai dtja eu Phonneur de remarquer 
ävee 99US, qt^ü liy eut jamais de roi de Perse appelli 
Rarius, ni de roi des Indes nppeüe Perus , que PEu- 
pkrate, ie Tigre, Finde et ie 6«nge ne futent ja$nais 
nismmi aimsi pur les nationaMX et que les Grecs ont tout 
grecisi* Graecis de£t ore rotondd nnsa loqui. 

Pierre Ie Grand ne s^eppeile peint Pierre chez vom, 
Permettes eependsrnt que Pen contimte ä Pnppeller Pierre ; 
jfyscou — Moscoii et la Mosiewa ^ — la Mosca etc. 

Tai dit que les Caraeanes pouroient en prenant un 
detourpar la Tartarie independante rencontrer äpeine 
uue mentagne dePetersbourgäPekinf et eckt est tres vrai 
enpasestntpar les ierres des EhUhs, pur les dSserts des 
IMmouks KeMkets, et par is pags des Turtupes de Keko- 
mer ii y a des momts^nm u droits ei ä gauchcy mais on 
pourroit certainement alier ä la Chine sans en Jranekir 
petesqueaucune, de mime qu^onn pourroit ßüer par terre et 
ttms abementJe Petersieurg aujbnd de lu France pres- 
que\tes^eurs par despiames. C^est une Observation de 
Phisifue asees impertunte et quisent de reponse au sisteme 
aussifaux que eeMre que Ie eesiraiU'^desmers aproduit 
üs fnontagnesy fui eeuvreut la ters^. Ayes la beute de 
remarqueTy Monsieur^ que je ne dtspasqtfon ne troum 
pmtK^.dss 'mentagues de Petersbourg ä lu d^tue, mais 
Je td& qu^ompäurpoit^^evi$er et^ prenant dos deiours. 

Je ne cenpok pasy eommmt unpemtme diroy q^on 
ne 'eenmmt pomt la Russie naire^ qi^on euere seuiement 
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le Dictionaire de Moreri au mot Ihsste et presgue'^ taus 
lesGeographeSy on trauvere ces mois: Rugsie naireenire 
ta f^olhyfde et la Podolie etc. 

Je suis encore tres etonnS ju^an me dise que laville,^ 
que votis appelles Stow au Kieff, ne s'e^peüaü pomt au- 
trefoü Kisovie. La Marimiere est de man andsf et si on 
a detruit les inscr^tions greegues, eela fi^empeehe pa9,' 
qü*elles n*ayent eadstee. 

J'ignore si celui qui transcrimt les memoires ä moi 
ermyges par V&us Monsieur y est un allemand,' II eerit 
Iwan JVassiMewitsch 9 etfnm j^ecris Ivan Basiloms', cela 
donne Heu ä quelques mepri^es dans ies remarques, 

Ily en a une bien etrange apropos du quartier de 
Moscou appeUe laville Ckiamse, L^observateur du y que 
ce quartier portait ce nom obont qv^on eut la möindre 
cofmoissanee des C/unois et de leurs marehandises. J'en 
appelle ä Votre Ewcellencoy eornntent peut on appeUer 
quelque chose ckinoüey sans sanoirque la Chine existef 
diroit on la.valeur Ibisse ^ s^il n^y avoit pas de Bussie? 
Est-4l possibie q^on ait pu faire de telles observationsl 
Jeserois bien beuretus, Monsieur^ sivas importat^es oecu^ 
paUons vou» asHiient permis dejeüer lesyeuof sur ces mo" 
nucritSy que timts dmgnes meßm^eptrtnmr. L^ecrivam 
prodigue les S* C. R. H, aUe^numds. 

La riviere que nous apipeUons Veromse, nom tres 
doux äpronoT^bery est aq^Uee^ dans les nmrikoimsWoro^ 
nestseh et dans les observations on me ditquo vouipro^ 
nonees f^oronege. Comnkmt wnUes vems, quejeme re- 
conn&iise am mHieud» toutes oes conMirietes? tPecris en 
frangaisy ne doisje pa^ me eos^ormer ä la douceur de la 
prononciationjranpäise f 

Pourquoi lorsqu^en suiMtU eofaotement vos mmimros 
ayant distingue les serfs dss Eveqües et los serft des 
eouvents, et ayant mis pour ies serjk des couvents le 
nombre 721,500, ne daigna 't-^onpass'apercetfoiiri'qu^on 
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a ouHa un zero en repetänt ce nombre ä la page 59 
et que cette erreur aient wnquement du übraire, qui a 
mal mis le c/dffre en touies hitres? 

Pourquoi s^obsUne-t-on a renawfeller la Juble kon- 
teuse et barbare du C»ar Basiltms, qui voubtt faire, dü^n, 
clauer le ehapeau dPun pretendu ambassadeur d^ Angle- 
terre nommSBSze sur la tete de ee paunre Ambassadeur f 
par quelle rage ce Csar veuloit-ii que ks Ambassadeurs 
orientaux le portassent nüe tete? robservateur ignore" 
t4l que dorn tout torient e'est un manque de respect que 
de deeouvrir la tete? Interroges, Monsieur, le münstre 
(PAngleterre , il vous eerttfera, qt^tln^y ajamais eu de 
B&se ambassadeur. Le premier ambassadeur fut Ms, de 
CarUsle. 

Pourquai me dit-on, qu^au süneme sieele on ecrivait 
ä Kiovie sur du papier, leqüel n*a iti inventi qu^€tu daU" 
zieme sieele? 

L'observation laplusjuste quefai tronvi, est celle, 
qui coneeme le Patriarcke Pkotius, II est certain, que 
Photbts etait mort longtems avant la prinoesse Olha$ on 
devait eerire Polieeute au Heu de Photius, PeUceute 
itait P&triareke de Constuntmople au tems de la Prinr 
eesse Olha. C^est une erreur du oopiste quefawrais du 
corriger en reUsant lesjeuilles imprimies. Je suis cour 
pable de cette inadvertanee que tout komme qui sera 
de bmmefoi rectifera aisemeni. 

EsP-il possible qt^on me dise dans les observatians 
que h Patriarchat de Constantiwple itait le plus an- 
ciens? c' itait cehti fAlewandrie^ etily avaiteuvingt 
Eveques ä Jerusalem avant qv^il en eut un ä Bisance* 

II importe bien vraiment, qt^un medicin Hollandois 
se nomme Fungad ou Vungardt! Vos memovres, Mon- 
sieur, Fappellent Fungad et votre observateur me r&' 
proche, de n-avoirpas bien appeüi le nom de ce grand 
personnage. II semble qu^on ait cherchi ä me mort^er. 
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A m^ degmter et «i fyfou»er «fcoi« PQtmrage de$faui^ qm 

J^ai refu aussi, Memtewr, un^ mmtdr^ mätldeti 
abregi de reob^t^ke^ dt fantipiM dsg Mkmoß^ Mre de 
Phüioire 4i»mtue ä ioifuaile üh tranmiUe* 

Qn cemmmee pm^ .dire drnis eet Sirmf^e menmre^ 
qme ^4mtif9site des fiuesee ^iteMjuspdA Uiguen».dt 
Troge, et jgue lewr rtd ffämene aäa uve/o: Anetimr am 
beut de la mer Adriatifae* ITest amsi qme nmut eemd- 
om fAütoire, «/y male äns^ €^e$t ernst qu^o» neue 
ßdsait deecendre de Franeuepeur^ Mecter, et e^sst effw^e^ 
i»ent paur ceia qiifen veM ^.ilwer eontre mm prßßmie^ 
dane lafueUeje marqm ee qu'en dait penser de ces miser 
rablesfables, f^otisaves, Monsivur, trop de gQUt,.tfHip 
d^eeprity tp^ de bmdene peur set^ffi^ fM^e0^:4t€de vn tel 
redic^ dam. un ii^ie imeei Moire ^ 

Je soupgonne le meme allemand d^etre f, aUiUivr.de ce 
memoire, em^jevinsJeatfio^ifBurihimertkograßes^ttinsi: 
ioanamiteekWasiUetoitech^. Je so«haite ä eet komme pJm 
d^e^pritetmome^ de coneonnee. 

Creyee.mei» Monsieur, tenee eäke en.iiJKeiine ie 
Qrm^di Je etme akandosme nee Cki^per&e, . fiiW i y < »H€tf > 
Sigeberte, Cßßrüe^tey et je m^en tiem A Lerne JÜHT. Si 
vatreJSweelleneepenee comme moi, je la euppUe de.m*eti 
meimure* J'attend» l^homieur de votre repense, jivee le 
zele et Fenvie devous plaire fue veue m0,eöM^omee4 ei 
j&^^reirm tot^jmrexOvoir 6ien.empiejfSiMm4ei(iÜ^Hje vaus 
aii^cQmvaiftcu d^ eentikefte\piaikee de if e t tetiaii en et dHatr 
taehement^ avec leequeleje.eeiräittmte ma im 
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(^0 votre ^SlxeefJ^ee , 

• ■ 

f^'o Haine. 
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